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Viel Tiivttt rnn nichts .
Viel Lärm ivar es , und ganz ist der Lärm auch noch

nicht vorbei , aber es ist nur noch der Nachdonner des ab -

zichcndeii Gewitters .
Und der fürchterliche Lärm um ein paar Worte , in

denen , als sie gesprochen wurden , kein Aiensch in Deutsch -
land , das ja vom Volke der Denker bewohnt wird , etwas

böses witterte . Wir nieinen das Bcgrnßungstelegramm ,
welches der deutsche Kaiser ohne Gcgcnzeichilnng eines ver -
antwortlichcn Rathgebers , folglich als einfache Privat

persou an den Präsidenten der — beiläufig nichts weniger
als demokratischen — Südafrikanischen Banernrepnblik
schickte , um ihm zur erfolgreichen Abwehr des von den

englisch - afrikanischen Kolomalfexen in Szene gesetzten Frei -
bcnterzllgs Glück zu wünschen .

Ten 2. Jannar war das entscheidende Treffen bei

Krügcrsdorf , in ivelchem die von einem schottischeil Abcn -
teurer namens Jameson geführten , voll dem „ Napoleon

- Afrika ' s *, dem Kolonial - Großspekulanten Rhades ans -

gerüsteten Flibustier aufs Haupt geschlagen wurden . Das

Telegramm des deutschen Kaisers , das unmittelbar nach
dem Eintreffen der Siegesnachricht abgesandt ward , lautete :

„ Ich spreche Ihnen nieinen anfrichligen Glückwunsch
aus , daß es Ihnen , ohne an die Hilfe fremder Mächte zn
appelliren , mit Ihrem Volke gelungen ist , in eigener That -
kraft gegenüber den bewaffneten Schaarcn , welche als

Friedensstörer in Ihr Land
'

eingebrochen sind , den

«isrieden wieder herzustellen und die Unabhängigkeit
des Landes gegen Angriffe von außen zu wahren . "

Ties das Telegramm , das , f v w e ick es Freude über
den Sieg der Buren ausdrückt , von jedem , der Freiheit
und Mannhaftigkeit liebt , gebilligt wurde und gebilligt
werden iiulß .

Aber so bedenklich auch der Satz si ckuo faciunt idem
non est idem sür die Justiz ist , die „ o h n e Ansehen
der Person " urtheilen muß , so richtig ist er für das '

Handeln des öffentlichen wie privaten Lebens :
si ckuo kaciliut idem , non est idem — wenn Zwei dasselbe
thnii , ist es nicht dasselbe .

Wenn ein simpler Müller , Schulze oder Meyer vom

fortsckiritllichen Klub Waldeck das Telegramm geschickt hätte ,
so würde außer den Lesern der „Freisinnigen Zeitung "
niemand davon erfahren haben , und diese wären sehr erbaut

gewesen .
Aber es war der Fürst eines großen Reichs , der das

Telegramm schickte , und — der Zcitpmikt war außerordent¬
lich verwickelt und kritisch . Man spricht von „kritischen
Momenten " , wo große Aktionen sich vorbereiten , wo das

Spiel der Kräfte sich zu einer Entscheidung zuspitzt , wo
die Fäden sich zusammenschürzen zum Abschlnß einer Tragödie
oder zum Knalleffekt einer Komödie .

Und das war ein solch kritischer Moment .
Die englische Regierung hatte zivar mit dem Handstreich

sNnchöruck verboten . )

Roman ans der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .
Mit der Versicherung fernerer treuer Freundschaft

schieden die beiden , im gründe herzlich ungern mit einander

verkehrenden Verivandten .
Wie viele erschütternde Schrecknisse es auch Georginen

gekostet , sie hatte doch ihren Raub nun wieder und kam

nicht mit leeren Händen zurück . Ihr Mann schien wie von
einem Alpdruck erlöst zn sein , als er sich wieder im Besitze
des Railbes sah . Er arbeitete fast die ganze Nacht , um ihn

zn ordnen » md Pläne zu entwerfen , ihn in Sicherheit zn
bringen . Erst heute hatte er aus schlauer Berechnung
wieder eine Anleihe bei seinem Banquicr aufgenommen , das
Geld sich ins Komtoir bringen lassen und dabei die Bc -

makung hingeworfen : er habe zwar in der badischen Lotterie
einen ansehnlichen Gewinn gemacht und müsse dabei doch
noch Geld borgen .

Anderen Tages wurde das Brambach ' sche Hans der

Anziehnngspnnkt für mehrere adelige Personen . Sie kamen

zwar nicht per Wagen , sondern zu Fuß , das war aber um

so schmeichelhafter für die Brambach ' sche Familie , denn

jedes wilrde von persönlichem Interesse hierher getrieben .

Brambach hatte den neuen Hansdiener Jean Barbo

im Hansflur postirt , damit er die Ankömmlinge anmelde

lind bediene , auch die blonde Christel war ans die Ankunft
vornehmer Damen vorbereitet worden .

24 .

Der Baron von Rüxdorf erschien zuerst und gab seine
Karte ab .

Jean hatte die Weisung , ihn in das Empfangszimmer

zn führen und seine Anwesenheit zn melden .

Ter Baron war ein viernndzwanzigjähriger schlanker
Mann mit blassem Gesicht , langem Haar und einem kleinen

Vartanflnge ans der Oberlippe . Er war überaus höflich ,

ans das Transvaal ' direkt nichts zn thun , und sobald er an
die Oeffentlichkeit trat , schüttelte sie ihn auch durchaus korrekt

von den Rockschößen ; allein daß sie, wäre er zur vollendeten

Thatsache geworden , sich seiner gefreut und die Frucht ein -

geheimst hätte , unterließt keinem Zweifel . Und m anderen
Staaten wäre es unter ähnlichen Nmständen ebenso gewesen .
Politik und Moral sind zwei Tinge , die heutzutage nichts
miteinander gemein haben , �

und von denen das eine dem
anderen im Weg ist , ja es geradezu ausschließt .

Das Ministerium Salisbnry war in einer sehr schivic -
rigen Lage . In der Türkei und Kleinasien hatten die Türken -

fresser Gladstone und Rosebery sich von den Russen die

armenische Frage einrühren lassen , welche die englische Tiplo -
matie in Konstantinopcl lahm legte . Dazu kam am Schluß
des Jahres der geräuschvolle Streit mit Amerika , den der

Chauvinismus des Präsidenten Clevcland den Engländern
auf den Hals gebracht .

Lord Salisbnry mußte nach irgend einem Anlaß oder
Vorwand ausschauen , an den sich eine „ große Haupt - und

Staatsaktion " , eine erlösende , befreiende That an -

knüpfen ließ .
Da kam das kaiserliche Telegramm . Gefunden !

Für Salisbnry war das Telegramm des deutschen
Kaisers , ein wahrer Ltodsend — ein Geschenk des Himmels .

Freilich , um das zu begreifen , müssen wir erst Einiges
vorausschicken . Die im frischen Luftzug eines freien Staats -
lcbcnS abgehärteten Engländer haben auf die deutschen
Vettern ob deren leider so lange uud so oft
bewiesene Unterthanen - Dcmuth immer mit einiger
Minderachtung herabgesehen — das ist nicht zn
leugnen — allein im allgemeinen waren sie den Deutschen
doch stets sehr sympathisch gesinnt , und die

Bismarck ' schen Revolutionen von Oben sind , trotz
des Abschens , den die despotische Blut - und Eisen -
Politik Bismarck ' s der Masse der Engländer einflößte , doch
in England freundlicher aufgenommen worden , als in irgend
einem anderen Land . Noch besser gestalteten sich die Be -

ziehungcn beider Länder nach Bismarck ' s Sturz . Die friedliche
Politik Caprivi ' s fand in der gesammtcn englischen Presse
Zustimmung und Beifall .

Nach dem übcrraschend - plötzlichcn Ende des ziveitcn
deutschen Reichskanzlers und unter dem Fürsten Hohenlohe
wendete sich jedoch das Blättchen .

Das persönliche Regiment , den Engländern seit
Beginn ihrer Geschichte verhaßt und schon vor

dritthalb Jahrhunderten von ihnen zn Boden ge -
schmettert — das Ueberhandnchmeu der Polizeiwirthschaft ,
die systematische Verfolgung politischer Gegner , die Maß -
regeln zur Unterdrückung der Sozialdemokratie , die Kncbe -

lnng der Presse , der Wolkeubrnch von Majestätsbcleidignngs -
Prozessen — das alles wirkte zusammen , um in England
einen gründlichen Umschwung der öffentlichen Meinung zn
bewirken . Die deutsche Reichsregicrnng wurde mit der

russischen Regierung auf eine Stufe gestellt , und der Kaiser ,

seine Kleidung etivas phantastisch ziisammeugeivürfclt . Er

hatte erst studircn sollen , dies aber aufgegeben , weil er
den Berns zur Pocterei in sich fühlte . Dadurch war

er mit seinen Verivandten in Konflikt gerathen und

erhielt sich jetzt selbständig durch schriftstellerische
Arbeiten . Nichts konnte ihm gelegener kommen , als das An -

erbieten Brambach ' s . Seit jener Begegnung auf dem Eise ,
Ivo er die schlanke Gestalt Clotilden ' s umfaßt und dann

mit seineu Armen ausgerichtet , hatte er die liebliche Er -

scheinung nicht auS den Augen verloren , ohne ihr auf -

dringlich zu werden . Er verehrte sie wie ein Ideal noch
immer . Ihr Name war bei der Bazarauzeige genannt
worden , und hatte auch ihn hingezogen . Die

zarte poetische Art und Weise mit der Rose ,
wodurch Clotilde ihr Interesse und ihr Dank -

gefühl für ihn an den Tag gelegt , erfüllte
ihn mit solchem stummen Entzücken , daß er jetzt für sein
Ideal in heißer Liebe entbrannte . Was konnte ihm er -

wünschter sein , als eine Einladung in ihr Vaterhaus , Ivo

er vielleicht auch seine Stillverehrte sehen und sprechen
konnte ?

Brambach trat ein und begrüßte den jungen Mann

äußerst herzlich . Als er ihn genöthigt , Platz zu nehmen ,
setzte er sich, um als egoistischer Geschäftsmann eine Vor -

lesung zu halten .
Daß der Baron sofort seinem Rufe Folge geleistet hatte ,

kam einer Annahme der Stelle gleich . Diese müßte als

wichtig , wenn auch vorläufig als unbedeutend dotirt ge -
schildert werden , damit sie gut ausgefüllt würde uud wenig
kostete .

„ Ihre Aufsätze " , begann Brambach , „die ich gelesen ,
haben mir sehr gefallen . Gefälliger , fließender Stil , neuer

unterhaltender Stoff , findet immer eifrige Leser . Sind die

Situationen originell , packend , die Personen sympathisch
geschildert , so steigert sich das Interesse und erstreckt sich
auch ans den Autor . "

zu Beginn seiner Regiernng entschieden beliebt in England ,
ist jetzt kaum populärer als der Zar .

Was wir amMittwoch aus der sozialdemokratischen „Justice "
wiedergaben , ist wahr : das englische Volk ist im Herzen
durch und durch demokratisch .

Unsere deutschen Chauvinisten behaupten , die Un -

Popularität Deutschlands in England sei ans englischen
Neid und die deutsche Konkurrenz zurückzuführen ;
und unsere Kolonialfexe bilden sich ein , die deutsche
Kolonialpolitik habe die englische Eifersucht erweckt .
Das sind Kindereien . Es fällt uns nicht ein , der englischen
Kolonialpolitik ein Loblied singen zu wollen — bei der

Gründung von Kolonien spielen überall und immer die

niedrigsten Leidenschaften und die zweifelhaftesten Volks -
clcmcnte eine hervorragende Rolle — aber eine Kolonial -

politik , die Indien erobert , den Unterbau der Vereinigten
Staaten von Amerika gelegt , den Bau Vereinigter Staaten
von Australien uud Afrika vorbereitet hat , kann doch un -

möglich mit Eifersucht und Neid gegen eine Kolonialpolitik
erfüllt sein , die der Welt - und Kulturgeschichte fast
nur blos durch die Prozesse L e i st und W e h l a n an -

gehört .
Freilich , eins muß noch betont werden : nicht blos

die innere , auch die auswärtige Politik Deutschlands
hat in England einen sehr üblen Eindruck gemacht . Der

unbegreifliche asiatische Dreibund mit Rußland und

Frankreich richtete seine Spitze nicht blos gegen Japan ,
sondern vornehmlich gegen England . Das leugnen ,
heißt die sonnenklarsten Thatsachen leugnen . Und in Kon -

stantinopcl löste sich Ende November vorigeil Jahres Deutsch -
land plötzlich von dem „europäischen Konzert " los , uiid vcrhalf
durch seine Zickzack Schwenkung der russischen Diplomatie
zn einem Sieg über die englische . Das erzeugte natürlich
in London keine Gefühle der Frenndschast .

Und in diese verzwickte , verwickelte Lage , diese mit

Elektrizität geschwängerte Atmosphäre siel das kaiserliche
Tclegranim . Es wirkte wunderbar ; und am meisten war

wohl der Absender selbst verwundert .

Wer hat nicht schon in heißem Sommer an einem

schwülen Tage beobachtet , wie am heiteren Himmel plötz¬
lich ein kleines , kaum sichtbares Wölkchen auftaucht , das

rasch ivächst , bis der ganze Horizont schwarz umzogen ist
und mit Sturm , Donner und Blitz ein heftiges Gewitter

herniedcrrasselt ?
So war es hier .
Im Nu hatte sich der politische Himmel umzogen .

Und ein verheerendes Gewitter schien losbrechen zu wollen .

Uud alles um das kaiserliche Telegramm .
Wie ist das zu erklären ? Das Telegramm war doch

so harmlos ?
Nun — ganz so harmlos ist der Wortlaut nicht . Mau

muß nur genau lesen . Es findet sich in dem Tele -

ramm die Wendung : „ ohne an die Hilfe
efreundeter Ä! ächte zn appelliren "

Brambach rückte an seiner goldenen Brille , dann bt -

gann er wieder :

„ Meine Zeitung hat nun seinen vorwiegend politischen
Charakter , es muß aber besonders den Frauen jetzt viel

mehr fesselnder Lesestoff geboten iverden , als sonst . Ich
denke daher diesen Theil zu erweitern . Da indeß die Her -
stellung des Blattes enorme Kosten verursacht und die Zeit
schlecht ist , so würde die Stelle erst dann eine recht ein -

trägliche werden , wenn sich auch der Abonnentenkreis er -

iveitert hat . Arbeiten Sie sich auch sür den politischen
Theil ein , so stelle ich Ihnen den Posten des Chefredakteurs
in nahe Aussicht . "

Der Baron hatte als gebildeter Mann Brambach aus -

reden lassen , ohne ihn zn unterbrechen . Jetzt begann er

mit höflichem , aber etwas selbstbewußtem Wesen folgende ,
mit spitzer , hellklingender Tenorstimme vorgetragene Er -

widernng :

„ Herr Kommerzienrath ! Ihr Anerbieten , sowie Ihre
Bedingungen nehme ich um so lieber an , als mir dadurch
Gelegenheit gegeben wird , meine Stimme als Kritiker in

Ihrem Blatte abgeben zu können . Außerdem habe ich eine

Anzahl von Aufsätzen über interessante Tages - und Lebens -

fragen vollendet , welche ich zur ikenntniß des Publikums bringen
will . " Dabei überreichte er Brambach ein Allannskript .
„ Sie sehen daher , ich komme , ausgerüstet mit fertigem
neuen Stoff , und es soll mir angenehm sein , wenn

ich Ihnen auch für den politischen Theil etwas Arbeit ab «

nehmen kann . "

„ Täs ist mir lieb , und ich betrachte hiermit unser
Uebereinkommen bis auf die schriftlichen Formalitäten als

abgeschlossen, " sagte Brambach , indem er sich erhob und dem

Baron die Hand reichte . Er ließ dieselbe nicht sogleich los ,

sondern fügte erst noch seinen Worten die Bemerkung Hinz » :

„ Da Sie nun gewissermaßen zu unserem Hause gehören , so
verweilen Sic noch , daß ich Ihnen auch noch meine Familie
vorstelle . " ( Fortsetzung folgt - )



und ferner das Wort „ Unabhängigkeit des
Landes " . An diese Wendung und an dieses Wort
wurde angesetzt und aus ihnen herausgelesen , daß „be-
freundete Mächte " da waren , bereit , der Burenrepnblik zur
absoluten „ Unabhängigkeit " von England zu verhelfen , an
das sie bis jetzt noch durch — allerdings lose und dünne

Nertragsfaden gebunden ist . Die Verschwörung gegen
England war fertig . Und die deutsche Chauvinistenpresse ,
die seit Jahren von der Jsolirung Englands faselt ,
die internationale Acht gegen England fordert und das
kaiserliche Telegramm als einen England hingeworfenen
Fehdehandschuh bezeichnete , lieferte den Kitt zu dieser
Monsterverschwörnng . Alles klappte , der Heilige Jingo
arbeitete so tapfer , wie vorigen September in Deutschland
der Heilige Scdan ; und Lord Salisbnry gelang es , binnen

wenigen Tagen einen patriotischen Sturm in ganz England
und den englischen Kolonien zu entfesseln , die armenische
Frage sich vom Hals zu schaffen , freie Hand zu bekommen
und auf Kosten Deutschlands so viel politisches Kapital zu
schlagen , daß er für ein paar Jahre genug hat .

Und nun , man hat in Berlin „befriedigende Er -

klärungeu abgegeben " , wie das englische Regierungsblatt
herablassend verkündet , von dem kaiserlichen Telegramm
wird in vierzehn Tagen kein Mensch mehr sprechen .

Der englische Chauvinisnius hat einen Triumph ge -
feiert , der deutsche eine Lektion empfangen , und den
Völkern ist wieder einmal klar geworden , wie heut -

zutage Lkriege gemacht werden können .

Denn , hätte die englische Regierung den Krieg g e -

wollt , wie 1870 Bismarck ihn wollte , so würde sie
das kaiserliche Telegramm ebenso gut dazu benutzt haben ,
wie Bismarck damals die angebliche Beleidigung des

Königs Wilhelm durch Benedetti . Zum Glück wollte sie
keinen Krieg , blos einen großen Spektakel .

Möge aus dieser Episode von den Völkern die

Lehre geschöpft werden , daß sie sich selbst den maßgebenden
Einfluß über ihr Schicksal sichern müssen .

Meuelfe Entdeckungen
des Heren Dr . Mutztnnd .

Die gestrige Abendnummer der „ Deutschen Tageszeitung "
bringt von Herrn Dr . Ruhland , der wissenschaftlichen Leuchte des
Bundes der Landwirthe . einen ZIrtikel , der charakteristisch genug
ist , um eine weitere Verbreitung zu verdienen . Herr Ruhland ,
der seine agrarischen Wünsche erst neuerdings als „ Sozial -
Politik des Vaterunser " schön broschürt heransgegeben hat , ver -
steht sich aus das sensationelle Fach und die vcrblüffensten
Ueberschriften trotz Herrn Maximilian Harden von der „ Zu -
kunft " . Der Aufsatz i » der „ Deutschen Tageszeitung " sührt den
effektvollen Titel :

„ David Ricardo und Karl Marx — ztvei Agrarier " .
Das Agrarierthum dieser beiden Klassiker der National -

ökonomie verspricht der mnthige Verfasser seinem geduldigen
Publikum „ aus den Quellen , durch Zusammenstellung der be -

treffenden Zitate als wahr zu erweisen " . Spräche
nicht das Datum dagegen , man würde an eine » hübsch gelungenen
Aprilscherz glauben .

lind wie setzt Dr . Ruhland diesen ernsthaft gemeinten
Januar - Aprilscherz , der für seine eigene Kampfmethode so
grausam charakteristisch ist , in Szene ? Er druckt einige Aussprüche
Ric ard o' s über die Preisbildung des Getreides ab , die mit irgend -
welcher agrarischen Gesinnung ganz und gar nichts zu lhun
haben , und formulirt die allgemeine Ansicht von Ricardo dann
dahin , daß eine Steigerung in der Lebenshaltung der breiten
Volksschicht wünschenswerth erscheine , „ein Steigen des Arbeits -
lohnes aber unabänderlich mit dein Steigen des Preises
der Rohprodukte und namentlich mit dem Steigen der Preise
für Brotgetreide verknüpft sei . Höhere Geldlöhne der Arbeiter
und höhere natürliche Getreidepreise bedingen einander . "

Freilich habe Ricardo sich trotzdem nicht für eine Politik
der Getreidepreissteigerung , wie sie von den Agrarier » heute
verlangt wird , ausgesprochen . Aber dieser menschlich verzeihliche
Jrrthum sei in der mamnionistischen Beschränktheit des damalige »
Zeitalters , das in der Vermehrung des Reichthums und der

Produktion das Endziel einer richtigen Volkswirthschasts -
Politik erblickte , begründet gewesen . Sieht man von den
falschen Konsequenzen ab , zu denen diese mammonistische
Ueberzeugung Ricardo drängt , und hält man sich an die richtige
Grundansicht des großen Denkers , „ wonach der Fortschritt der
allgemein menschliche » Gesittung eine Zunahme der Bedürfnisse
der Masse und also eine Steigerung des Arbeitslohnes zur
Voraussetzung hat , dann führe » die fämmtlichen R i c a r d o -
schen Schriften mit « herner Konsequenz zu dem
Resultat : Der Fortschritt der Nation liegt in
der Richtung einer langsam stetigen Steige -
rung der Getreidepreise ! — Also i st David
Ricardo ein Agrarier . "

Mit anderen Worten : Ricardo hielt eine Steigerung der
Getreidepreise im Interesse der Arbeiter für wünschenswerth ,
weil durch eine solche Preiserhöhung auch die Löhne und mithin
die Lebenshaltung der Masse sich heben würde . Nur weil er für
den Profit der Industriellen eintrat , vermochte er die weiteren
Folgerungen ans dieser richtigen Grundansicht nicht zu ziehen .

Herr Ruhland versteht es seine „ Nationalökonomie " auf
das Niveau der berüchtigte » Tivoliversammlung herunterzubringen .
Kecker ist im Namen der Wissenschast wohl selten ge -
krebst worden . Wenn Ricardo davon spricht , daß bei einer
Steigerung der Gelreidepreise die Löhne gleichfalls steige » müsse »,
so meint er , wie er immer wieder von neuem erklärt , damit die
G e l d l ö h n e. Der Preis der Waare Arbeit richtet sich , das ist
Ricardo ' s allgemeiner Satz , ebenso wie der Preis aller übrigen
Waare nach den Produktionskosten . Die Produktionskosten der
Waare Arbeit lösen sich in die Auslagen des Arbeiters für die
nothwendigen Lebensmittel auf . Mit dem Preise dieser Lebens -
mittel , also auch des Getreides , steige » die Produktionskosten der
Arbeit und damit ihr Preis . Der Arbeiter nmß , um sich am
Leben zu erhalten , eine größere Geldsumme in Lohnsorin be-
ziehen , aber mit dieser größeren Geldsumme kann er eben

wegen der Vertheuerung der Lebensmittel sich keine
reichlicheren Unterhalt verschaffen als früher . Seine Lebens -
Haltung ist also durch eine Lohnsteigerung , die als Folge einer
Preiserhöhung des Getreides austritt , um nichts gebessert . Ja
noch mehr , Ricardo hebt ausdrücklich (z. B. aus S . 82 seines
von Baumstark übersetzten Hauptwerkes ) hervor , daß bei Getreide -
preis - Erhöhungen die Gelblöhne voraussichtlich sich gar nicht
einmal so weit heben werden , um dem Arbeiter ebenso viel
Genußmittel als vorher zu verschaffen . „ Der Arbeiter
wird dann also , sagt er wörtlich , der Sache uach
chlechtcr gezahlt . " Steigerungen des Getreide -

sp reifes wirken folglich nach Ricardo den ,
wünschen swerthen Ziele einer Hebung der
materiellen Lebenslage der arbeitenden Be -
völkeru ng direkt entgegen , befördern jeden -
falls dieses Ziel in keiner Weise .

Der wirkliche Ricardo behauptet also das strikte Gegentheil
von dem . was Ruhland unverständlicher als die „ eherne Kon -
sequenz aller Ricardo ' schen Schriften " erklärt . Und Ricardo
behauptet nicht nur , er beweist seine These .

Im Bewußtsein dieser gelungenen Musterleistung macht sich
Ruhland dann an Karl Marx , bei welchem die „ Beweis -
fühning weit leichter ist ". Marx hat nämlich im demokratischen

Verein zu Brüffel 1843 eine Rede gehalten , in der er
die erbärmliche Heuchelei des gegen die Korngesetze philan -
tropisch deklamirenden englischen Fabrikantenthums geißelt .
Die Antikornliga in England trieb eine freihändlerische Dcma -
gogie , die in der Wahl der Mittel nicht wählerischer war als
heutzutage die schutzzöllnerische Demagogie des Bundes der Land -
wirthe . Wie heule die deutschen Herren Großgrundbesitzer dem
kleinen Bauer , dessen Scholle kaum ein Ueberschußprodukt für den
Verkanf liefert , goldene Berge von einer Verschärfung der Korn -
zölle und einer damit verbundenen Getreide - Preissteigerung ver¬
sprechen , so versprachen damals die englischen Herren Fabri -
kanten dem Bruder Arbeiter goldene Berge von der Aufhebung
der Kornzölle und einer dadurch bewirkten Getreidepreis -
Erniedrigung . Großgrundbesitzer und Fabrikant wußten in beiden
Fällen ganz gut , was sie thaten . Wie jene an hohen ,
so sind diese an niedrigen Getreidepreisen interessirt ,
sofern man mit den Nationalökonomen und Ricardo annimmt , daß
eine Senkung der Getreidepreise eine Senkung der Arbeitslöhne
nach sich zieht . Eine Folge , deren Eintreten in Wirklichkeit
übrigens durch mannigfache gegenwirkende Tendenzen natürlich
verhindert werden kann und außerordentlich oft thatsächlich ver -
hindert wird . Jedenfalls glaubten die englischen Fabri -
kanten , daß mit dem "Kornzoll auch der Arbeits -
lohn fallen nnd der Gewinn entsprechend steigen iverde ,
aber in der populären Agitation stellte man die Sache so
dar , als sei der ganze Feldzug nur dem Bruder Arbeiter zu liebe
unternommen , dem aller Vortheil aus dem billigen Brotpreis zu -
fallen müsse . Die lächerlichen Widersprüche dieser Freihandels -
Propaganda deckt Marx auf . Freihandel , ruft er , bedeutet Freiheit
des Kapitals , und wird in diesem Sinne von dem Fabriknnteuthum
verlangt . Freiheit des Kapitals bedeutet aber freie Entseffslung
all der Tendenzen , die in dem Wesen der kapitalistischen Gesell -
schaft liegen . Mit der beschleunigten Eutwickelung des Kapita -
lismus entwickelt sich aber in beschleunigtem Maß der Wider -
streit all der Kräfte , die das Gefüge dieser gesellschaftliche »
Organisation sprengen und die Bahn für den Sozialismus frei
machen werden . Die Entwickelung ist zugleich revolutionäre
Eutwickelung , und nur in diesem Sinne , erklärt Marx , stimme ich
für den Freihandel . Der Arbeiter wird sehen , daß das frei
gewordene Kapital ihn nicht minder zum Sklaven macht , als das
durch Zollschranken belästigte . „ Glauben Sie aber nicht , meine
Herren " , fügt er hinzu , „ daß wenn wir die Handelsfreiheit
kritisiren . wir die Absicht haben , das S ch u tz' z o l l s y st e m

zu v e r t h e i d i g e n. Man kaun den Konstitutionalismus
bekämpfen , ohne darum ein Freund des Absolutismus zu sein . "
Ucbrigens ist das Schutzzollsystem nur ein Mittel , um die Groß -
industrie und damit den Kapitalismus mit allen den ihn ,
innewohnenden Tendenzen heranzuziehen . Der Freihandel ist
die dem erwachsenen — unter der Hülle der Schutzzölle er -
wachsenen — Kapitalismus entsprechende Konstitution .

„ Wäre aber Karl Marx , so dozirt Herr Ruhland , kein
Revolutionär und stände er aus dem Boden der

heutigen Rechts - und Wirthschastsordnung , mit der Absicht ,
sie zu erhalten und zu bessern , statt sie zu zerstöre »,
er wäre als zweiter Disraeli Führer der Agrarier . Und
in diesem Sinne schließe ich mit der Behauptung : die beiden
weitaus bedeutendsten Nationalökonomen , welche die Erde je ge-
trage » hat , David Ricardo und Marx , wäre u Agrarier .
„ Wäre " und „ war " , wirklich mit bewunderungswürdiger Kraft
setzt Herrn Ruhland ' s Logik über die breitesten Wassergräben
hinweg .

Selbstverständlich liegen die Dinge heute in der ganzen Welt
anders als in dem England der vierziger Jahre . Der Kapita -
lismus , dessen Entfesselung durch den Freihandel Marx im
im Jahre 1849 begrüßte , hat heute seinen Siegeszug über alle Länder
der zivilisirten Welt ausgedehnt . Der etablirle und gefestigte
Kapitalismus der modernen Welt paßt sich mit gleicher Ge -

schmeidigkeit dem Schutzzoll wie dem Freihandel an . Oder
sind etwa die schutzzöllnerischen Vereinigten Staaten und das

schutzzöllnerische Deutschland den destruktiven Tendenzen
kapitalistischer Entwickelung weniger nnterthan , als das frei -
händlertsche England ? Das Schicksal geht seinen Gang , und

Marx wäre der iErsle , heutzutage die Utopisten zu verlachen ,
welche die Rechts - und Wirthschastsordnung dadurch erhalten zu
können meinen , daß sie sich in schutzzöllnerischen Preistreibereien ein -

lassen . Herr Ruhland stellt sich aber , als würde Marx eine

solche Politik noch heutzutage als eine konservative Macht an -
erkennen , als würde er , ivenn er aus seiner revolutionären Ver -

blendung nur herauskönnte , in einer solchen Politik das Kon -

servirungs - und Besserungsmittel der heutige » Gesellschaft
erblicken .

Herr Ruhland versteht die Kunst des Lesens . Wir hoffen
auch noch mit der Zeit Fortschritte oarin zu machen
und vielleicht zum ersten April „ aus den Quellen durch Zu -
sammenstellung der betreffenden Zitate " an der Hand von

Ruhland ' s eigenen Schriften den „ Beweis zu liefern " , daß er
ein verkappter Sozialdemokrat , womöglich gar ein großer ökono -

Mischer Denker ist . De » Lesern der „ Deutschen Tageszeitung "
gratuliren wir schon heute .

poimsche Aebevpcht .
Berlin , 16 . Januar .

Der Reichstag hat heute seinen ersten „ großen Tag "
in dieser Session . Ein „ großer Tag " ist eine Sitzung , in

der eine Frage behandelt wird , die einen großen Theil des

Reichstages stark interessirt . Und zwar persönlich
stark interessirt . Das allgemein menschliche Interesse genügt
nicht . Wenn einem System der Prozeß gemacht wird , wie es in

der Budgetdebatte durch den sozialdem okratischenRedner meister -
Haft geschah , so ist das kein „ großer Tag " , denn die Majorität
des Reichstags ist bei der Sache nicht persönlich interessirt ;
niemand hat dabei — wenigstens in absehbarer Zeit — einen

Groschen zu gewinnen oder zu verlieren . Und das ist das ent -

scheidende . Hent aberhandelt es sich nmhunderte vonMillionen

jährlich , die einigen Tausenden gegeben , und den Millionen

des arbeitenden Volkes aus der Tasche genommen werden

sollen . Der Antrag K a n i tz steht auf der Tagesordmmg :

der Anfang zur Verwirklichung des junkerlichen Zukunfts -
staats , in welchem die Edelsten der Nation aus Staats - und

Regiments - Unkosten in Saus und Braus der Kulturaufgabe
obliegen , dasDeutsche Reich zu regieren — mit Sporen am Fuß
und der Peitsche in der Hand . Große Geldsummen sind
im Spiel — groß mit oder ohne Doppelwährung — , groß
ist die Spannung , das Haus ist zum ersten Male voll —

es ist ein „ großer Tag " .
Graf Kanitz , der seinen Antrag höchstselber begründet ,

hat ein aufmerksames Publikum . Die Junker hängen ihm
am Mund , swie Dido weiland dem Aeneas , und während
er den Kopf wie von Gedanken schwer belastet zur
Seite neigt , predigt er mit der Beredsamkeit
eines Wunderdoktors und der Glaubensinbrunst eines

Religions - Entdeckers das welterlösende Evangelium �
der

Brotvertheuerung . Seine Stimme zittert nnd Thränen
steigen ihm ins Auge , wenn er von dem Nothstand der

„ armen Bauern " spricht , denen niemand bisher helfen
wollte , die aber durch seinen Antrag im Nu reich und

glücklich gemacht würden . Mit unnachahmlichem Schein -
ernst vertheidigt er sich gegen den Vorwurf , daß sein

Antrag „sozialistisch " sei und ist verwundert , daß dies sogar
von sozialistischer Seite behauptet werde . Auf die zu -

gerufene Frage , welcher Sozialdemokrat einen solchen Unsinn

behauptet habe , bleibt Graf Kanitz die Antwort schuldig .
Mit den anderen Thatsachen , die er vorbringt , verhält es

sich genau ebenso — nach Feststellung derselben befragt ,
würde er die Autwort auch schuldig bleiben .

Als Graf Kanitz unter dem wiehernden Jubel der

Seinen endete , erhob sich Herr v. Marschall zur Erwiderung .
Und zugleich mit ihm stand der Ackerbaumiuister v. Hammer -
stein auf , nicht um zu reden , sondern zu hören . Da hatten
wir den Zickzackkurs leibhaftig vor uns — nicht in einem

Leib , sondern in zivei Leibern . Hammerstein — Zick ,
Marschall — Zack. Wann wird Zick oben sein nnd Zack
unten ? Wer weiß ? Zick zack — Zack zick — Zickzack .

Marschall sprach von seinem Standpunkte sehr gut —

er spielte förmlich mit seinem gräflichen Vorredner , der

freilich in der Logik nicht stärker ist als in der National -

ökonomie . Erbarmungslos zerpflückt er das Spinnengeivebe
der Kanitz ' schen Argumentation und zeigt zu gleicher Zeit
die Unverträglichkeit des Antrags mit den bestehenden Ver -

trägen . Die Junker unterbrechen wiederholt den ver -

haßten Minister , der ihnen noch niemals so scharf entgegen -

getreten ist , wie heute . „ Aber wie lang wird er noch am

Platz sein ? " Und während er sich setzt, richtet der Agrarier
Hammerstein sich hoch auf .

Zackzick — Zickzack .
Nach Marschall Graf Galen , der im Namen des Zentrums

den Antrag für nicht annehmbar erklärt . Dann Graf
Schwerin ( - Löwitz ) , ein eifriger Agrarier vor dem Herrn ,
dessen Name auf der 100 Unterschriften enthaltenden Liste
der Antragsteller als zweiter , gleich neben Kanitz prangt .

Graf Schwerin ist nur seinen agrarischen Nachbarn ver -

ständlich , die einen Kreis — coron » , zu deutsch Krone , wird

es von eleganten Parlaments - Berichterstattern genannt —

um ihn bilden und jedes seiner Worte ansfangen , so daß sie
einen Sanitätskordon zum Schutz der übrigen Mitglieder
dcS Reichstags bilden .

Herr Rickert , der hinter Schwerin auf der Rednerliste
stand , durchbrach mit anerkenuenswerther Kourage die Sicher -
heitstette , um einige der agrarischen Redeperlen aufzufangen ,
die er dann auch in einer ziemlich lebendigen Rede dem Hause zum
besten gab . Namentlich die Schlußphrase , daß der Antrag Kanitz
den sozialen Frieden bedeute , gab Herrn Rickert Stoff zu
recht wirksamen Angriffen auf die junkerlichen Demagoge » ,
die das Wohl des „ Bruder Bauer " auf den Lippen und

das gleißende Wuchergold der Volksaushungerung im

Herzen haben .
Um 6 Uhr wurde die Debatte auf morgen vertagt ,

nachdem Herbert Bismarck und Graf Bernstorff das Haus
in einen Zustand geistiger Lähmung versetzt und unfähig
gemacht hatten , für heute noch weitere Reden anzu -
hören . —

DaS preußische Abgeordnetenhaus nahm am Donnerstag
zunächst die Wahl des Präsidiunis vor . Der bisherige
Präsident , p. Köllcr ( kons . ) und der erste Vizepräsident , Frhr .
v . Heercman ( Z. ) wurde » durch Zuruf wiedergewählt . Die
Stelle des zweite » Vizepräsidenten , die in der vorigen Sessio »
der inzwischen verstorbene Abg . Dr . Graf innegehabt hatte ,
wurde durch den von der nationalliberalen Partei präsentirten
Abgeordneten Dr . Krause besetzt . Sodann brachte der Finanz -
minister Dr . Miquel den Etat ein . Das im Hanse ver -
breitere Gerücht , Dr . Miquel würde in diesem Jahre nicht selbst
die üblichen Erläuterungen zum Etat geben , da er durch Krank -
hcit am Erscheinen verhindert sei , war insofern übertrieben , als
man dein Minister höchstens eine katzenjämmerliche Stimmung
anmerkte . Und wie sollte es auch anders sein ? War ihm doch
die schwierige Aufgabe zugefallen , die Preßstimmen verschiedener
ihm nahestehender Zeitungen zu dementiren und gegenüber dör
von dieser Seite beliebten Schwarzmalerei klipp und klar

zahlenmäßig nachzuweisen , daß die Finanzlage des Landes äußerst
günstig fei ; daß sicher kein Defizit , vielleicht sogar ein kleiner
Ueberschnß erwartet werden könne . Wie nicht anders zu er -
warten , war die Stimmung im Hause „ lustlos " ; nur selten
wurde die zweistündige Rede des Ministers durch eine Beifalls -
äußerung der Rechten unterbrochen . Als aber Herr Miquel be -
tonte , daß die Ausführung der Rückzahlung der Grundsteuer -
Entschädigung in loyalster Weise gehandhabt sei und nur einen
geringen Ueberschuß erbracht habe , da wachten selbst die Agrarier
aus ihrein Schlummer auf , um dieses Bekenntniß mit einem
freudigen Lachen zu begrüßen . Andererseits erregte es die

Heiterkeit der Linken , als Miquel erklärte , die preußische Re -

gierung sei in der Besetzung der Richterstellen niemals karg ge -
wesen . Im übrigen bot die lange Rede wenig Neues . Hervor -
vorzuheben wäre höchstens , daß für den Umbau der Charitee
eine Anleihe von 15 Millionen aufgenommen wird , die ersetzt
werden soll aus der Veräußerung des Botanischen Gartens . Die
Regierung hat nämlich , wie Dr . Miquel erklärte , keine Ver -
anlassung , der Stadt Berlin , We schon den Thiergarten
besitze , noch diesen Park zu schenken ; wenn der Reichs -
Hauptstadt so viel daran liege , so möge sie den
Botanischen Garten kaufen . Daß sich durch die Rede des

Finanzministers wie ein rother Jaden die Reichs - Finanzresorm
zog , ist nicht verwunderlich , wenn man bedenkt , daß Dr . Miquel
von der Durchführung dieses seines Lieblingswunsches alles Heil
erwartet . Am Dienstag wird das Haus mit der ersten Berathnng
des Etats beginnen . —

Zum Septemverkurs . Heilte Nachmittag erschienen
in der Buchhandlung von Hans Baake , City - Passage ,
Beamte der politischen Polizei , die auf telegraphische An -

Weisung der Staatsanwaltschaft in Breslau nach dem

bekannten „ Märchenbuch für die Kinder des

Proletariats " hanssuchten . Gefunden und beschlag -
nahmt wlirden 643 Exemplare . Das Buch ist seit drei

Jahren ungestört in mehreren tausend Exemplaren verbreitet

ivorden .

Wir waren vor mehr als Jahresfrist in der Lage , mit -

zutheilen , daß der Kaiser sich Herrn v. Lucanus gegen -
über sehr »mvillig über die sozialdemokratische Jugend -
literatur äußerte . Herr Dietz , der iu Prozessen gegen

Sozialdemokraten so erprobte Staatsanwalt des Ber -

liner Landgerichts I unterzog sich gleich darauf mit

größtem Eiser der genauen Lektüre sozialdemokratischer
Jugendschriften und übersah hierbei auch nicht das heute
beschlagnahmte Märchenbuch . Sein Eifer war aber nicht
von Erfolg begleitet , selbst ihm schien ein Einschreiten gegen
diese harmloseil Schriften unmöglich .

Wenn wir auch die Verdienste , die sich gerade di «

Brcslauer Richter iu letzter Zeit erwarben , sicherlich nicht
zu gering anschlagen , so halten wir es doch für unmöglich ,
daß sie der Beschlagnahme des Baake ' schen Märchenbuches
bestätigen könnten . —

Ans Sachsen . Die Bewegung gegen das

Attentat auf das Landtags - Wahlrecht
schreitet mit wachsender Stärke fort . Dutzende von Ver -

sammlungen , alle massenhaft besucht , fanden in den letzten
Tagen statt , und Dutzende von Versammlungen sind au -

gekündigt .



Durch ganz Sachsen zirkulirt von heute ab folgende
Petition :

Die in Aussicht genommene Veränderung deS Wahlrechts
zum sächsischen Landtage , welche auf die Umwandelung des

gegenwärtig bestehenden direkten Wahlrechts für die II. Kammer
in ein indirektes Klassen - Wahlsystem hinzielt , sveranlaßt ergebenst
Unterzeichneten und Genossen , sich mit dieser Petition au de »
Landtag zu wenden .

Die Unterzeichneten erblicken in der beabsichtigten Umänderung
des Wahlrechts «in unerhörtes Attentat auf das höchste Volks -
recht und protestiren gegen jede Verschlechterung des Landtags -
Wahlrechts .

Im Interesse des Volkes halten sie dagegen die Er -

Weiterung des gegenwärtig bestehenden Zensus - Wahlrechts zum
allgemeine », gleichen , direkten und geheimen Wahlrecht sür un -
bedingt nothwendig .

Die politische Reife des Sachsenvolkes , sowie seine hoch -
entwickelte wirthschnftliche Thätigkeit erfordert dessen eingehendste
Antheilnahme au den gesetzgeberischen Arbeiten des Staates .
Jede Beschränkung dieser Antheilnahme schädigt aufs schwerste
die politischen , sozialen und wirthschaftlichen Interessen des
Volkes .

Ergebenst Unterzeichnete ersuchen darum den Landtag :
unter Ablehnung der von den Sprechern der Kartell -
Parteien gewünschten und von der Regierung im Landtage
in der Sitzung vom 10. Dezember I89S angekündigten
reaktionäre » Wahlgesetzvorlage die Einführung des allge -
meinen , gleichen , direkte » und geheimen Wahlrechts sür alle
Staatsangehörige » vom 20. Lebensjahre ab ohne Unter -
schied des Geschlechts sür die II . Kammer des Landtags
zu beschliepen . —

Wegen seiner typischen Bedeutung für den Ueber -

nmth des koalirten Unternehmerthums im „ Jubeljahre " der

Errichtung des Deutschen Reiches geben wir an dieser
Stelle einen Versammlungsbericht wieder , der uns aus
Berlin zuging . Er lautet :

In der öffentlichen Versammlung aller in der Firmenschilder -
Branche beschäftigten Arbeiter , die am Sonntag Alte Jakob -
straße 83 tagte , unterzog man die bei der Firma Poetzsch
bestehenden Verhältnisse einer lebhaften Kritik . Dort sei
in letzter Zeit , trotz der fast mustergiltigen Pünktlichkeit der Ar -
beiter , ein liontrollmarken - System eingeführt worden , welches zur
Folge gehabt hätte , daß einem Maler , der die Annahme
der Marke verweigerte , sofort die Entlassung zu theil ge -
worden sei . Weiter wurde niitgetheilt . daß Herr Poetzsch
a » alle dem Verbände der Schilderfabrikanten angehörigen Mit -
gliever ei » Zirkular folgenden Inhalts erlassen habe : „ Der
Maler Filz i st bei mir heute wegen Ve rweige -
rung der iKontroll marke entlassen worden .
Laut gestrigem Beschluß bitte ich , den -
selben nicht zu beschäftigen , und falls
Sie keine eigenen Maler beschäftigen ,
bei Ihrem betreffenden Meister dahin zu
wirken , daß auch dieser den Obgenannten nicht
beschäftige . Sollte derselbe bereits in -
zwischen e i n g e st e l l t sein , so bitte ich im
Interesse unserer Sache um sofortige Eni -
lassung des Arbeiters . " Auch bei der Firma Kaufmann
soll einem Maler bei seiner Entlassung gedroht worden sein ,
man werde dafür sorgen , daß er nirgends mehr beschäftigt
würde . Danach zu schließen — schreibt der Verfasser des
Berichts — scheinen auch in unserer Branche bereits die
schwarzen L i st e n zu zirkuliren . Es ist demnach unsere
doppelle Pflicht , uns fest zu organisiren und alle noch fern -
stehenden Kollegen sür den Fachverein der Firmenschilder - Branche
zu gewinnen .

In frischem Gedächtniß sind noch die Vernrtheilungen ,
welche Arbeiter über sich ergehen lassen mußten , weil sie im
Kampf um bessere Arbeitsbedingungen den betreffenden
Unternehmern den Zuzug von Arbeitskräften abzuschneiden
suchten . Noch nirgend aber hat man erlebt , daß ein Unter -
uchmer wegen der Verwendung von schwarzen Listen bc -
straft worden wäre . So ist es denn natürlich , daß das

Unternehmerthum immer kecker auftritt . Das Zirkular
des Fabrikanten Poetzsch zeigt , mit welch ' grenzen -
loser Frivolität dabei verfahren wird . Jedwede Rück -
ficht auf den Nächsten wird dabei über Bord

geworfen . Nicht genug , daß der Arbeiter wegen einer be -

liebigen Lappalie dem Elend der Arbeitslosigkeit über -
antwortet wird , man sucht ihm auch die Möglichkeit zu
rauben , wieder in seinem bisherigen Berufszweige Arbeit

zu bekommen , ja , man wagt das ungeheuerliche , ihn wegen
derselben Lappalie aus der Arbeit hinwegzudenuuziten , die
er etwa doch gefunden hatte , und man beruft sich dabei

auf einen Beschluß , dem also ein Komplott vorangegangen
sein muß . Wie lange noch wird man in den Regieruugs -
kreisen dieser Schreckensherrschaft des Uuteruehinerthums
thatenlos zusehen ? —

Einen Einblick in das Treiben cineS Reptilien -
blattes gewährt eine Flugschrift , die der bekannte frühere
Herausgeber der „Reichsglocke " , Joachim Geh Isen
gegen die Zeitung „ Post " veröffentlicht hat . Es geht
daraus hervor , daß Gehlsen zehn Jahre lang unter dem
Namen I . B. Keller von London ans korrespondirt hat .
Herr Gehlsen , der kurz nach Erlaß des Sozialisten -
gesetzes in der Schweiz „ tüchtig d r a n s l o s w ü h l t e " ,
indem er die deutschen Arbeiter in der „ Tagwacht " offen
zum gewaltsamen Widerstande gegen die deutsche Regierung
aufforderte , hat also mit Wissen der Redaktion für das bc -

rüchtigte Organ des Herrn von Stumm Artikel geschrieben .
Die „ Post " und Herr Gehlsen waren einander werth .
Und Herr Gehlsen könnte noch heute bei der „ Post " „ i m
warmen N e st fitzen " , wenn nicht infolge einer

Polemik , in die er mit der „Kölnischen Volkszeitung "
gerieth , weil er sich der als Schlittensahrer bekannten

Londoner Schwindlerbaude angenommen hatte , sein wahrer
Name in die Oeffentlichkcit gedrungen wäre . Da hielt die

gegenwärtige Redaktion der „ Post " es für gcratheu , das

Verhältniß zu kündigen . Nun tobt Herr Gehlsen
gegen die „ Post " los . Aus einem von Gehlsen
veröffentlichten Briefe geht hervor , daß nicht nur
der frühere Redakteur der „Post " , Herr K a y ß l e r ,
sondern auch der gegenwärtige , Herr G r o d d e k , über die

Persönlichkeit ihres Korrespondenten genau unterrichtet war .

Herr Groddek schreibt nämlich :
„ Daß mir Feindseligkeit gegen Sie fern liegt , braucheich wohl

nicht zu betonen . Ich würde auch , wenn Sie die Kampagne

gegen Renschel unter dem Na nren Keller hätten führen
wollen , das als Ihr Privatgeschäft betrachtet und mich nicht
eingemischt haben ; mit einer Kampagne Gehlsen contra
Renschel liegt die Sache leider anders . "

Die Kündigung der langjährigen Verbindung Gehlscu ' s

mit der „ Post " wäre das einzige , was die Oeffentlichkeit
an diesem Zwist interessirt , wenn nicht Herr Gehlsen noch
einen Brief des Herrn Kayßler , des früheren Chefredakteurs ,
veröffentlicht hätte , der sich über seine Hinansdrängelnng
ans der Redaktion der „ Post " beschwert . Er schreibt nämlich :

„ Wenn ich mich über etwas recht beklagen kann , so ist es

höchstens die Regierung , der ich einst zwanzig

Jahre immerfort Gefälligkeiten und Dienste
erwiesen , ohne auch nur den geringsten Dank davon zu
haben . Nun , so bin ich ihr auch keinen Dank schuldig . "

Herr Gehlsen fügt diesem Bekenntniß einer schönen
Seele noch die Nachschrift hinzu :

„ Wie mir Herr Dr . Kayßler weiter mitgetheilt hat , „ um
das Stückchen Mensch in ihm selbst zu retten " , hat
er sich besonders dagegen ausgelehnt , daß Herr von Tiede -
mann allzu oft im Austrage des Reichs -
kanzlers mit einen » Utas erschienen , der
ihn » als b e st i in m t s ü r die jeweilige Haltung
der „ Post " vorgelesen wurde . Herr von Tiedemann
hat diese klassischen Schriftstücke » ach Verlesung stets »vieder mit
sich genoimnen , sodaß dieselben leider der Geschichte entzogen
bleiben . "

Und der Gehlsen und der Kayßler , das sind die Art

Leute , die in der „ Post " den „ Kampf für Ordnung , Sitte
und Religion " gegen die Sozialdemokratie führen , natürlich
aus tiefinnerster Uebcrzeugung , und die dann ihren Groll

über ihr Reptiliendasein Luft machen , „ um das Stückchen
Mensch in ihnen selbst zu retten " . —

Der Soldatenexzest zu Miinchen . Das königliche
Militärgericht zu München verurthcilte den Lieutenant

Schoeffer in München , der in der Sylvcsternacht dem

Sergeanten Zech die von letzterem geforderte Patrouille
mit scharfen Patronen ins Pschorrbräu mitgab , wegen
Dienftpflichtverletzung als Wachhabender zu 30 Tagen
Stubenarrest .

Streng aber gerecht ! —

Greuzregulirung in Hinterindien . Zwischen Eng -
land und Frankreich ist endgittig ein Abkominen getroffen ,
nach welchem England einwilligt , daß der Mekong -
f l u ß die Grenze zivischen den britischen und französischen
Besitzungei » von Nord - Sian » bis zu den Grenzen des

chinesischen Reiches bilden , und Siam der einzige Puffer -
staat zwischen dem britischen und dem französischen Gebiete

sein soll . Dieses Abkommen gilt sowohl in London wie

Paris als Beiveis für die gegenwärtigen ausgezeichneten
Beziehungen zwischen den Regierungen Frankreichs und

Englands . —

Das Rechts - Verhältnist des Transvaal zu
England auf grund des Vertrages von 1884 »vird durch
eine Reminiscenz beleuchtet , die das Londoner Blatt „ Globe "
veröffentlicht :

Ein Mitglied des letzten liberalen Kabinets , Staatssekretär
Buxton , erklärte an » 7. Februar 18SS , als im Parlament die
Stellung der Engländer in » Transvaal zur Sprache gebracht
»vurde , die Regierung sei nicht in der Lage , ans diese Frage ein -
zugehen . Sie halte aufrecht , »vas am 25 . Februar 1390 , also
zur Zeit des früheren Kabinets SaliSbnry Staatssekretär
Smith gleichen Anfragen gegenüber im Parlamente ausgesprochen
habe , indem er darauf hingewiesen habe , daß die zivischen
Transvaal und England am 27 . August 1834 in London ab -
geschlossene Konvention einen ausdrücklichen Vor -
behalt bezüglich der Suzeränität Englands
im Transvaal nicht enthalte . Allerdings sei
die Zustiminung der Königin zu Verträgen Transvaals
mit ausländischen Regierungen vorbehalten . Und dann fuhr
Mr . Smith fort : „it is a cardinal principle of that settle -
rnent ( and this is the point ) , " that the internal gjovernrnent
and legislature of Transvaal shall not be interfered with . "
Zu deutsch : „ es ist ein Hauptgrundsatz dieser Vereinbarung ( und
das ist der Punkt, auf den es ankommt ) , daß eine Ein -
Mischung ( Englands ) in die innere V e r -

ivallung und Gesetzgebung nicht stattfinden
s o l l . " —

Chronik der Majestätsbcleidistungs - Prozesse . Aus

Hamburg meldet uns ein Privat - Tclegrainin vom
16 . Januar , daß der Barbier Martens von der

Strafkammer des Landgerichts Altona wegen Majcstäts -
bcleidigung zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt
wurde , weil er beim Besuch d e s K a i s e r s in Altona

„ Hoch die Anarchie ! " gerufen hatte .
Der Journalist , der auf der Tribüne des Ab -

geordnetenhanses bei der Arbeit sitzen geblieben war , als
das Hoch auf den König von Preußen ausgebracht wurde ,
und der deshalb von einem konservativen Abgeordneten
denunzirt »vilrde und nunmehr einer Untersuchung
wegen Majestätsbeleidigung entgegensieht , soll
— Ironie des Schicksais ! — ein Redakteur der

„ N a t i o n a l - Z e i t »i n g " gewesen sein . Es ist auch für
die harmlosesten Leute gefährlich , unter Palmen z>t wandeln ,
wem » dort Fußangeln liegen .

Wegen Beleidigung des deutschen Kai -

fers erhielt von der Strafkammer in S t u t t g a r t der
32 Jahre alte Bäcker und Müllergehilfe Kopp
vier Monate Gefängniß . Derselbe » vurde in einem
Orte bei Stuttgart von einem Gendarmen beim Betteln be -

troffen und ans das dortige Rathhans transportirt , »vo-

selbst er sein Betteln für kein Verbrechen hielt und einen

sehr drastischen Vergleich zwischen seinem Bettelnund
der Kaiser Wilhelm - Stiftung , sowie der
B i s in a r ck s p e n d e zog , welche beide letzteren ja auch
erlaubt gewesen seien . Ein Wort gab das andere und

schließlich wurde der „Bettler " wegen Majestätsbeleidignug
dcnnnzirt und wie oben vermerkt verurtheilt . — >

* •
«

Deutsches Reich .
— Der B u n d e s r a t h hat in seiner heutigen Sitzung

den Ausschnßautrag zu dem Enlivurf eines bürgerlichen Gesetz -
Haches angenommen ; ebenso den Ausschußberichl über den Ent -
ivurf eines Gesetzes ivegen Feststellung des Landeshaushalls -
Etats von Elsaß - Lothringen für 1396/97 .

— Statistik über die Lohn « und Arbeits -
Verhältnisse der Vllreau - An gestellten . Der
Agitationskomniissto » der Bureau - Angestellten Deutschlands ist von
dem Vorsitzenden der R e i ch s ko in m i ss i on für Arbeiter -
st a t i st i k ein Schreiben zugegangen des JnHalis , daß der von der
ersteren Ko » , Mission gestellte Antrag auf Aufnahme einer
Statistik über die Lohn - und Arbeitsverhält¬
nisse der bei Rechtsaniv alten , Notaren und
Gerichtsvollziehern beschäftigten Personen ,
resp . auf Beschlußfassung darüber , den Reichskanzler zu ersuchen ,
de » ß 1 der Geschäftsordnung der Konnnission sür Arbeits -
stalistik dahin abzuändern , daß die Kompetenz dieser Kommission
auch auf den Beruf der Pureau - Angestellten ausgedehnt werde ,
in der demnächst stattfindenden Sitzung der Reichskoininission
zur Berathung gelangen wird .

— Die Umgestaltung der vierten Bataillone
soll ans indirektem Wege erreicht »verde », wenn die „ Kölnische
Volkszeitung " recht hat. Das rheinische Blatt erfährt nämlich ,
die Militärverwaltung beabsichtige zunächst die nöthigen Mann -
schaslen ohne Erhöhung der Präsenzstärke sich da -
durch zu verschaffen , daß siedieMilitär - Handwerker
durch Zivilarbeiter ersetzt . Niirnnt sie statt der etwa
8000 Militär - Handiverker . die jetzt in der Präsenzstärke mit -

zählen , eben so viele diensttaugliche junge Männer , um die vierten
Bataillone damit zu ergänzen , so hat sie die Präsenzstärke von
1893 nicht überschritten , aber doch die Zahl der kriegstüchtigen
Mannschaften erhöht . Die Ersetzung der Militär - Handiverker
durch Zivilarbeiter »vürde etwa 8 Millionen jährlich kosten ; dazu
känien noch die einmaligen und dauernde » Ausgaben für Aus -

rüstung , Unterbringung »c. der ausgewachsenen neuen Bataillone .

Ob dieser Plan schon endgiltig feststeht , läßt das genannte Blatt

selbst dahingestellt . —

— Eine seltene Mahnung zur Unparteilich -
k e » t. Beim Beginn der Schwurgerichtsperiode am Landgericht
in Halle a. S. hat letzten Montag der Vorsitzende des Schwur -
gerichts , Landgerichtsrath Leben heim , eine Ansprache
an die Geschworenen gehalten : Die Geschivorenen
» vnrden daraus hingewiesen , daß sie bei Ausübung ihres Amtes

ganz »vie der Bernfsrichter mit voller Unparteilichkeit ihrer Pflicht
der Rechtsprechung zu walten und sich nicht etwa vo »

einer Boreingenominenheit vielleicht aus p o l i -

tischen Rücksichten leiten zu lassen hätten , daß z. B. , w e n i»
der Angeklagte der sozialdemokratischen Partei

angehöre , dies bei Benrthcilung seiner That durchaus
außer betracht zu bleiben habe und nicht etwa aus jene »»

Umstände ein Motiv hergeleitet »verde » dürfe , des Angeklagten

Handlungsiveise ans anderen als den geltenden rechtliche » Ge -

sichtspunktei » zu beurtheilen oder ihn von vornherein als der

fraglichen That verdächtig anzusehen . Es »vürde unrichtig sein ,
»venn man den Standpunkt einnehmen »volle , gegen Anhänger
der sozialdemokratischen Partei in gewissen Fällen ein Vorurlheit

zu fassen lediglich aus den » Grunde dieser ihrer politischen
Richtung , »vie es auch ebenso unrichtig sei , sittlich bescholtencn
Personen als Angeklagten ohne weiteres schon »vegen des Um -

standes der sittlichen Bescholtenheit eine besondere Qualifikation

zu einer strafbaren Handlung zuzutrauen . Nach neueren Er -

fahrungen habe es sich gezeigt , daß es nothivendig erscheine , auf

jenen Punkt hinzuiveisen .
Schade , dag diese beherzigensiverthen Worte nicht in allen

Gerichtshöfen des Deutschen Reiches gehört und beachtet »Verden
können ! —

— König Stnmm ' S Unkenntniß . Bei den Ver -

Handlungen im Reichstage am 15. d. M. über die Aus »

dehn un g der Arbeiterschntz - Gesetzgebung sagte
der Abgeordnete v. Stumm : „ Die Berufsgenossenschaften haben
ihre Schuldigkeit gethan , aber ihr Einfluß ist heule sehr gering ,
denn ihre Entscheidungen »verde » zunächst von den Schieds -

gerichten kontrollirt und kommen dann an das Reichs - Ver -

sicherungsamt . Die Folge davon ist . daß das Feld der Selbst -

lhätigkeir ei » sehr geringes ist . Die Unfallverhütungen sind das

einzige Gebiet , yuf »vetchen » die Berufsgenossenschasten »in -

abhängig vorgehen können . " Daß die vielgerühmte be -

russgeiivssenschaflliche Selbstverwaltung in der Praxis ober -

faul ist , »Visse » schließlich auch schon solche Leute ,
die mit unserer Unfallversicherungs - Gesetzgebung persönlich nichts

zu thun haben . Wenn Herr v. Stunin » aber »veiter sagt , daß die

Berufsgenossenschasten ihre Schuldigkeit gethan haben , also auf
dem Gebiets der Unfallverhütung , so müssen andere Vertreter der

Berufsgenossenschasten über solchen Math höchst erstaunt sein .
Es »st noch ungeheuer viel zu thun . Wird doch seit Jahren
mit allen Kräften dahin gewirkt , daß die landwirthschaftlichen

Berufsgenossenschaften ihr Augenmerk »nehr aus die Unfall -

Verhütung richte », ohne daß diese Bestrebungen bis jetzt
nennensiverthen Erfolg gehabt hätten . Die gewerblichen Berufs »

genossenschaflen habe » init »venige » Ausnahmen Unfallverhütluigs -
Vorschriften erlasse », aber »vo sie bestehe », sind sie theiliveife
recht sehr der Verbesserung bedürftig . Könnten die Berufs -
genossenschaften auf dein Gebiete der Unfallverhütung voll -
kommen unabhängig vorgehen , so »väre ihnen das geiviß iiicht

unangenehin , andererseits aber ans das schärfste zu bekämpfen .

Gläcklicheriveise haben nach § 79 des Unfallversichcrungs - Gesetzes
die Arbeitervertreler auch ein gewichtiges Wort nlitzurede » und

obendrein sind »ach § 90 a. a. Q die Unfallverhütungs - Bor -
schrislen an die Genehmigung des Reichs - Versicherungsamts ge¬
bunden . Also , Herr v. Stumm : Kopfrechnen gut ,
soziale Gesetzkennt » » iß sch,vach ! —

München , 16. Januar . Das Abgeordnetenhaus
„ ahm bei der Berathung der Konverstonsanträge den m o d i -

fizirten Antrag Daller , die Regierung möge die Kon -

version der vierprozentigen Staatsschuld in

ei »»e dreiein halbprozentige thunlichst bald in

Angriff nehmen , soiveit rechtliche Bedenken nicht bestehe »,
»achden » dieser Antrag die Billigung des Finanz -
in , „ i st e r s Riedel erhalten hatte , mit 121 gegen 12 Stimmen

an . Ein AntragderSozialden , okraten auf eine

dreiprozentige Konversion » var abgelehnt
ivorden . —

— Bon der Strafkammer in Ulm wurde die Be -

rnfung des Rcchtsainvalls Pfizer gegen ein schöffengericht -
liches Urlbeil v e r »v o r f e n und Pfizer in die Kosten beider In -
stanzen verurtheilt . Bekanntlich »vurde Psizer i »>egen unberech -
tigter Titetführnng zu 5 M. Geldstrafe verurtheilt . —

Oesterreich .
Mährisch - Ostrau , 15. Januar . ( N. Fr . Pr . ) Der gester ».

inittags durch einen elektrischen Kurzschluß ansgebrochene Brand

aus dem der Nordbahn gehörigen „ Hermenegild " - Schachte
»vurde uin �/ell Uhr nachts nach Einpumpung vo»» ungeheuren
Mengen vo » Wasser und Damps vollständig gelöscht .
Bon den sechzehn betäubten Arbeitern , die man nebst den fünf -

zehn Tobten iin iieiiiiten Horizont gefnnden hatte und welche
zunächst in das Noihspital ans den , Schachte untergebracht und

heute in das Polnisch - Ostrauer Krankenhaus überführt »vurden ,

ist einer während der Stacht gestorben , so daß sich die Zahl
der Opfer auf sechzehn erhöht .

Von den sechzehn Tobten waren neun ver -

heirathet und Fa in » lien väter ; sieben »varen lcdig .
Geradezu inusterhast »var die Haltung der Arbeiterschaft während
der Katastrophe . Die Mannschaft belheiligte sich in aufopfernder ,
selbstloser Weise an dem Rettungsiverle .

Ungarn .
Budapest , 15. Januar . Abgeordnetenhaus . Der

Führer der St a t i o >, a l p a r l e i Gras A p p o n y i ent -
»vickelte sein Programm . Er erklärte unter andere » » , er

wünsche keine A e n d e r »» n g des Systems , auch
keine A ender , » n g des Wahlgesetzes , erivünsche
blos Verschärfung in » Disziplinarvorgehcn
gegen die Beamten , » velche die Wählerlisten zn -
fa in n » en stellen und das Verbot der Theil -
» » ahme der Beamten an Wahlaktionen . Der
Redner schloß , er denke nicht daran , seine
oppositionelle Politik aufzugeben . Minister -
Präsident Banffy erklärte darauf , er erkenne die
Berechtigung derVorivürfe bezüglich der Wahlen
nicht an ; die neue Volkspartei habe die Erregung hervor -
gerufen , da ihre Bestrebungen auf die Unnvälzung der bestehen -
den gesellschasilichen Ordnung gerichtet seien . Auch er »vünsdie ,
daß eine die S i ch e r u n g der Wahlreinheit beziveckcnde
Vorlage über die Gerichtsbarkeit des Obersten Gerichtshofes in
Wahlsachen durchgeführt »verde . An eine eingehende
Revision des Wahlgesetzes könne nicht gedacht
» verde » » . —

Frankreich .
— Die Weltausstellung von 1900 . Der Minister -

rath beschloß , den Plan der Ausstellung für 1900 i » seinem
ganzen Inhalte ausrecht zu erhallen trotz des gestrigen Beschlusses
der Kommifstoil der Teputirtenkammer . —



— TiirkenauZ Weisung nuS PariS . Der Konstan -
tinopcler Korrespondent der „ Tnily News " will ans „autoritativer

Quelle " erfahren haben , daß die f r a » z ö s i s ch e R e g i e r u n g
auf Verlangen der Pforte zugesagt habe , eine b e
deutende Älnzahl Türken , die sich , ohne gerade
Revolutionäre zu sein , vor der Tyrannei des

H i l d i z - P a l a st e s geflüchtet haben und in Paris
leben , zu „ repatriiren " , das heißt doch
wohl auszuweisen . Diese außerordentliche . Maßregel
der republilanische » Regierung hänge niit den mysteriösen
Verhandlungen zivischen dem Zaren und dem Sultan
zusammen . Nirgends zeige sich diese Intimität so auffällig als
in Erzerum , wo der Oberkommissar Schakir Pascha und der
russische Generalkonsul „trotz des entsetzlichen Elends der aus -
geplünderten Christen " Bankelte nnd andere Festlichkeiten ver -
anstalten . Der besondere Liebling dieser russisch - türkischen Ge -
sellschaft sei aber niemand anders als der Oberst Ismail Bey ,
der ,j ?eld der Greuelthaten von Sassun " .

Wir glaube » nicht , daß das Kabinet Bourgeois den türkischen
Wünsche » sich willfährig zeigen wird , nicht etwa , weil wir das
radikale Kabinet einer solchen Schaudthat für durchaus unfähig
hallen , sonder » weil das Kabinet damit die Sympathien der

Sozialisten , ohne die es nicht existiren kann , verlieren würde .

Türkei .
— D a S P e t r o l e n »> m o n o p o l soll nun ein neues

Mittel sein , dcm leeren türkischen Staatsschätze einiges Geld zu -
zuführen . Die Einführung des Monopols steht fest , es soll aber

nicht vom Staate betrieben werden , sondern so wie der Betrieb
des türkischen Tabakmonopols an eine private Gesellschait ver -
pachtet werden , welche als Entgelt der Regierung ein Anlehnt
von ca . 80 Millionen Mark zu 4 pCl . vermitteln soll . —

Llmerika .
— E i n w a n d e r u n g s Bureaus in den Ver -

einigten Staaten . Der Bundes - Einivanderungs - jdommissar
Stnmp in Washington hat seinen Jahresbericht ver -

vffentlicht ; er empfiehlt darin , daß der Kongreß streng die un -
deschränkt freie Gründung von G e s ch ä s t s v e r m i t t e l u n g s -
B . ureaus verbiete , in denen den neu Eingeivanderten Stellen

versprochen werden Zur Errichtung solcher Bureaus müsse die

Genehmigung des Einwanderungs - Kommissars gegeben werde » ,
der auch das Recht haben müsse , die Höhe der Gebühr für die

Stellennachweise festzusetzen . Um den während der letzten Jahre
vorgekommenen Prellereien vorzubeugen , soll der Einwanderungs -
Kommissar die Befugnis haben , zu jeder Zeit die lausende Ab -

rechnung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu prüfen . Die

Bestimmung des jetzt bestehendeu Einwaudernngsgesetzes , wonach
Verwandte unter sich beliebige Lohn - nnd Arbeitsverträge schließen
können , soll durch das zu erlassende neue Gesetz nicht abgeschafft
werden , sondern zu recht bestehen bleiben . —

— G r e n z st r e i t i g k e i t e n z w i s ch e n ?l r g e n t i n i e n
nnd Chile . Eine Depesche ans Lima meldet , daß nach
dorthin aus Santiago gelangten Nachrichten Grenzstreitigkeilen
zwischen Argentinien und Chile dazu geführt haben , daß
eine Ablheilnng der chilenischen Armee den Befehl erhielt .
die Pässe in den Kordilleren zu besetzen . Hinzugefügt wird , daß
Chile zu einem Einvernehmen mit Brasilien gekommen sei . Aus

Washington wird hierzu gemeldet , daß dort weder die

argentinische noch die chilenische Gesandtschaft an das Gerücht
eines seiudlichen Aktes von seilen Chiles glaubt . Der brasilianische
Gesandte erklärte , er habe keine Nachrichten erhallen , jedenfalls
glaube er an die Nichtigkeit der Meldung über ein Einvernehmen
zwischen Brasilien und Chile . —

Bnenos - Ayrcö , 16. Januar . Die Deputirtenkamnrer nahm
eine Gesetzesvorlage betreffend die Gewähr ng einer Zucker »
a u s f u h r < P r ä m i e an . Der Senat wird diese Vorlage
wahrscheinlich nicht mehr in der gegenivärligen Sessiott be-

ralhe ». —

Afrika .
Massanah , lö . Januar . Ein Knndschaster , welcher da ?

Lager der Abeffynier am Montag Nachmittag verlassen hat ,
meldete , daß am Sonntag kein Kampf stallfand , daß der

Feind aber am Montag das Fort Makalle angriff und mit

noch größere » Verlusten als am Sonnabend zurückgeschlagen
wurde . Derselbe Kundschafter sah , daß Askaris auf der

Verfolgung des Feindes das Fort verließen , und andere

sich der Quelle näherten und den Waffervorralh ergänzten .
— Am Montag soll entgegen de » Befehlen Menclik ' s ein neuer

Angriff stattgefunden habe » . Nach einer Miitheilung Galliano ' s
vom Sonntag Abend sind die Verluste des Feindes am Sonn -
abend bedeutend gewesen und es hat am Sonntag kein Angriff
stattgefunden . — Das „ Neuler ' sche Bureau " ist zu der Erklärung
ermächtigt , daß das Gerücht von der Abtretung Zeilah ' s an
Italien der Begründung entbehrt .

Einen sm

MttlitÄvzrevfonen
veröffentlicht das am 18. Januar erscheinende „ Armee -
V e r o r d » u » g s - B l a t t ". Der Erlaß lautet :

Ich will , um den Tag . an dem vor fünfundzwanzig Jahren
die Neubegründung des Teulschen Reichs erfolgt ist , auch hin -

sichtlich der Armee durch einen Akt der Gnade zu bezeichnen .

denjenigen Militärpersonen , gegen welche bis zum Heuligen Tage

jui Bereiche der preußischen Militärverwaltung
1. Strafe » im Disziplinarwege verhängt sind

oder

L. durch ein Militärgericht auf F re i h e i t s st r a fe n von

nicht niehr als sechs Wochen oder Geld

strafen von nicht mehr als Einhundert -

fünfzig Mark oder beide Strafen vereinigt rechts

kräftig erkannt worden ist ,

diese Strafen , soweit sie noch nicht vollstreckt sind und die noch

rückständigen Kosten in Gnaden erlassen .

Ausgeschlossen von dieser Gnadener Weisung bleiben :

I . die wegen Beleidigung , vorschriftswidriger

Behandlung oder Mißhandlung Unter »

geben er ( §§ 121 , 122 des Militär - Strafgesetzbuchs ) ver¬

hängten Strafen ;
2. Freiheits st rasen , neben denen zugleich ans

eine militärische Ehren st rafe erkannt ist ;
S. die gegen Fahnenflüchtige im Ungehorsamsverfahren

verhängten Geldstrafen .

Ist in einer Entscheidung die Verurtheilung wegen mehrerer

strafbaren Handlungen ausgesprochen , so greift diese Gnaden -

e r w e i s u n g nur Platz , sofern die Strafe ins -

gesammt das oben bezeichnete Maß nicht über -

steigt .
Soweit in einem der oben bezeichneten Fälle vertragsgemäß

einem der hohen Kontingentsherren das Begnadigungsrecht zu -

steht , bleibt dasselbe durch diesen Erlaß unberührt .

Ich beaustrage Sie , für die schleunige Bekaiinntmachung und

Ausführung dieses Erlasses Sorge zu tragen .
Berlin den 18. Januar 1396 .

Wilhelm .

An den Kriegsminister . Bronsart v. Schcllendorff .

Gleichzeitig meldet eine Depesche aus Schwerin i. M. vom

16. Januar :

„ Anläßlich des 2ö . Gedenktages der Neubegründung des

Deutschen Reiches ist heute ein großherzogtiche

Gnadenerlaß ergangen für Uebertretungen , welche
mit Freiheits - oder Geldstafen von nicht über

sechs Wochen b e z w. 150 Mark belegt waren . —

VArlÄmenkÄvifihes .
Novelle zur Gewerbe - Ordnung . Dem Reichstage ist der

Entwurf eines Gesetzes betreffend die Abänderung der Gewerbe

Ordnung zugegangen .

In der Wahlpriifungs - Kommission des Reichstages
wurden heute die Wahlen der Abgeordneten Dr . B o e ck e I
(5. Kassel ) mit 7 gegen 4, und Colbus ( 12. Elsaß - Lothringen )
mit 7 gegen 5 Stimmen für g i l t i g erklärt .

Justiznovellc . Die Reickistaaskommission zur Berathung
der Justiznovelle ist gestern nach Schluß der Plenarsitzung gc-
wählt worden und hat sich konstituirt . Vorsitzender ist Abg .
Dr . Riulelen , Stellvertreter Dr . v. Bnchka , Schriftführer sind die
Abga . Schmidl - Warburg , Stadthage » , Himburg , Beckh .
Außerdem gehören der Kommission an die Herren Dr . Stephan ,
Roeren , Brockmann , Lerno ( Z. ) ; Schall (k. ) ; v. Gültlingen , Gras
Bernstorff - Lauenburg ( Rp. ) ; Günther , Dr . Piesehel ( ntl . ) ;
Muuckel , Lenzmann ( dfr . Vp. ) ; Schröder ( freis . Vereinigung ) ;
Werner ( Antis . ) ; von Wolszlegier - Gilzenburg ( Pole ) ; Frohme
Sozialdemokrat ) .

Der HanshaltSctat Prensiens für I8S6W veranschlagt
die ordentlichen Einnahmen auf I 924 N8 169 , die ordentlichen

jlusgabeu ans I 859 56l 591 M ; die außerordentlichen Ausgaben
auf 79 696 573 M ; eS ergiedt sich demnach ein Fehl -
betrag von 15 140 000 M , welcher durch eine Anleihe zu
decken ist .

Gegenüber den Veranschlagungen des laufenden Etnlsjahrcs
ergeben für das Etalsjahr 1896/97 die ordenilichen Einnahmen
mehr 57 664 350 M. , die ordenilichen Ausgaben mehr 21067 166
Mark , die außerordentlichen Ausgaben mehr 17 437 184 M.
Der Fehlbetrag von 1896/97 ist um 19 160 000 M. geringer als

derjenige des lanfenden Etats mit 34 300 000 M.

Nach dem feslgestellten Neichshaushnlls - Etat 1895/96 e r -

mäßigt sich gegenüber dem E t a t s e n t w u r f der
M a tr i kn l a r b e i t r a g Preußens um 10893852 M. ,
während die U e b e r w e i s u n g e n des Reiches an
Preußen sich um 2780620 M. erhöhten , sodaß der
Fehlbetrag des lausenden preußischen Etats thatsächlich nur
20 625 528 M. betrug , mithin der Etat für 1896,97 nur eine
Ermäßigung des Fehlbetrages um 5 485 523 M

aufweist . —

Ter Gcscstentwiirf über das Zlnerbenrecht bei Renten -
und Zlnsiedelungsgüiern , eine der Vorlagen für den Landtag ,
bildet eine Ergänzung der preußischen Rentenguts - und An
siedclnngS - Gesetzrcbung . Ter Entivurf beschränkt sich im wesent -
licbcn ans den Erlaß von Erbtheilungsvorschriften , welche den
ll - bergang des Gutes auf eine » Erben zu ficheni nnd die Er -
Haltung der Besitzung in wirthschnsllicher Selbständigkeit über
de » Tod des Eigenlhümers hinaus zu bewirken bestimmt sind .

Zu Auerbengülern werden , nach dem Entwurf , durch Ei »
tragniig der Anerbenguts - Eigenfchaft im Grundbuche :

1. alle Rentengüter , welche nach dem Gesetz , betreffend die
Beförderung der Errichtung von Reutengütern vom 7. Juli 1891 ,
durch V e r in i t t e I u n g der G e n e r a l k o m m i s s i o n
begründet sind oder künftig begründet werden , oder der
R e n t e n b a n k r e u t e n p f l i ch t i g geworden sind oder
künslg werden ;

2. alle Rentengüter , welche vom Staate in Gemäßheit des
Gesetzes über Rentengüter vom 27. Juni 1390 begründet sind
oder künftig begründet werden ;

3. alle Ansiedelerstellen , welche nach dem Gesetze , betreffend
die Beförderung deutscher Ansiedelungen in den Piovinzen West -
prenßen und Posen vom 26. April 1336 zu Eigenthum aus -

gegeben sind oder künftig ausgegeben werden .
Die Eintragung im Grundbnche erfolgt zu 1 : auf Ersuchen

der Gei - . eralkommission , zu 2 : der Behörde , welche den Staat
bei Errichtung des Rentengntes vertreten hat , zu 3 : der An »

siedelungskommission .
Die Zeitheilung des Anerbengutes sowie die Abveräußerung

von Theilen desselben kann rechlswirksam nur mit Genehmigung
der Gkneralkominission erfolgen . Das gleiche gilt für die Ver -

äiißermig im gnuzeil .
Der Eigcnihümer hat das Recht , über das Anerbeugut unter

Lebenden und von Todeswegen zu verfügen , von obiger Aus -
nähme abgesehen .

Das Auerbenrecht des Entwurfs stellt sich als persönlicher
Anspruch des Anerben dar , Jichalls dessen dieser bei der Erb -
lheilung von den Milerben die Ueberlaffung des Gutes nach
Blaßgabe der Bestimmungen des Entivurss verlangen kann . Bon

Wichtigkeit ist , daß , wenn die in Ansatz zu bringenden Erb -

schastslchnlden durch das außer dem Ancrbengnte vorhandene
Vermögen gedeckt werden , der Anerbe ein Dritlheil des Wcrlhcs
des Auerbengutes als voraus erhält . Kommen dabei den Mit -
erben Erbanlheile zu, die den Betrag von 30 M. im einzelnen
übersteigen , so können sie diese nur i » fester , ihrerseits unkünd¬
barer Geldrente — die Erbabfindniigsrente — beanspruchen .
Diese entspricht dem 25sachen Theile des den Erbantheil ans -
machenden Kapitals .

| j >Ävkei - Nsrfxvtlszkem
An die Franc » und Mädchen Pankows ! Seit der

Schließung des Fiauen - und Mädcheu - Bildmigc - vereins ist in

Pankow nichts geschehen , um die Ausklärnngsarbeit unter dem
weiblichen Proletariat zu fördern . Dieser schäoliche Zustand des
Abwartens muß wieder eifriger zielklarer Agilalivusthätigkeit
weichen . Zu diesem Zwecke wird Souutag , den 19. d. M. ,
nachmittags 3 Uhr , in Pankow , Wollankstr . 113 ( Nordstern ) ,
eine V o I k s v e r s a in m l u n g für Männer und Frauen ab -

gehalten werden , mit einem Vortrage über : „ D a s R e ch t der

Frau im heutigen K l a s s e n st a a t . " Genoffen Pankows ,
sorgt dafür , daß Eure erwachseneu weidlichen Angehörigen
fämmtlich diese Versammlung besuchen .

Ter Kampf gegen die sächsische Reaktion . In ganz
Sachsen werden eifrig Unterschrillen zu der Petition an den
Landtag gegen die „ Wahlrechtsreform " gesammelt ; daneben wird
ohne Unterlaß das Volk auch zu scharfem Protest gegen die
Berkümmerung seines wichtigsten Rechtes aufgerufen ; außer der
gewaltigen , bereits gemeldelen Demoiistration in Dresden ,
wo Bebel , Liebknecht und Goldstein sprachen , haben in
Wilkau , Crimmitschau , Reichen dach . Ober -
reiche n dach und Würzen große Volksversaiiimluiigen statt -
gehabt , die alle mit einer eiustimmigen Verurtheilung des
reaktionären Slttenlals endeten .

In Schkeuditz im Wahlkreis Merseburg wurde am 12. Januar
eine sehr besuchte Versammlung abgehallen , wo
Reichstags - Abgeordneter B u e b ans Mülhausen i. E. unter Beifall
über die wirthschaflliche und politische Lage sprach . Nach dem
Vortrage wurde eiiistimmig eine Resolution aiigeuommeu ,
worin die Versainniluug sich mit den Ausführungen Bueb ' L voll -
ständig einverstanden erklärte , weiter der Ueberzeugung Ausdruck

gab , daß das Wachslhum unserer Partei durch die neuesten
scharfen und auch durch künftig « noch schärfere Maßiiahmeil der
Behörden nicht aufgehalten , sondern befördert werden wird . Dann

spricht die Versammlung über die von der sächsischen Kammer -

Majorität geplante Beschneidimg des Landtags - Wahlrechis
ihre Entrüstung aus und versichert die sächsischen Parteigenossen
in dem Kampfe mit den Reaktionären ihrer Sympathie . Zum
Schluß der lliesolutioii heißt es : „ Im Hinblick auf die enoime
Schuldenlast der Stadl Schkeuditz und im weiteren Hinblick
darauf , daß das neuerstandeue Deutsche Reich in keiner Weise
den Wünschen und Hoffnungen der breiten Masse des deutschen
Volkes Rechnung getragen hat , proiestirt die heulige Bersamm -
luug ganz entschieden gegen die Bewilligung von Geldern aus
dem Stadlsäckel zur Verherrlichung des 18. Januar . "

Polizeiliches , Gerichtliches re .
— Wegen Beleidigung der Stolberger Polizei wurde der

Herausgeber und Redakteur des „ A a ch e n e r B o I k s b l a l t s " ,
Genosse Krewinkel , zu 20 M. Geldstrafe vernrtheilt . Das

Vergeben ist in der Kritik gefunden worden , die an die Mit -

lheilung geknüpft war , daß die Stolberger Polizei drei Arbeiter
als angebliche Mörder des Direktors des Eisenwerks in Duttlingou
in Luxemburg verhaftet hijlte , während der Direktor gar nicht
ermordet worden war .

— Wegen des Weihnachtsartikels hat der
Staatsanwalt Anklage gegen den veranlworllichen Rcdakieur
der „Jibeinisch - Westiälilchen Arbeiter - Zig . " in Dortmund
erhoben , weil Aufreizung der Bevölkernngsklassen gegen einander
(tz 130 des Slr . - G. - B. ) darin enlhallen sein soll . Ein Verhör
des Angeklngien hat bereits stattgefunden .

— Aus Zwickau berick ' lel die „Sächsische Arbeiter - Zig . " :
Trotz des enUchiedenen Protestes , den der Reichstag geg . » die
in Sachsen beliebte Zluslegnng des „ groben Unfug -

Paragraphen " gegen die Verbreiter sozial -
demokratischer Flugblätter erhob , haben abermals
Genossen von der hiesigen Aintshauptmanuschaft Strafmaudale
erhallen , wegen Verbreitung des letzten Protest - Flugblatles gegen
den Wahlrechtsuinsturz . Wir sind überzeugt , daß diese Siraf -
Mandate zu unrecht erlassen wurden . Sollten sich wirklich in
Sachsen Gerichte finden , welche die Ausfassung der Amtehallpt -
Mannschaft abermals theilen . so wird eben der Reichstag energisch
dafür sorgen müssen , daß die Reichsgcsetze nach seinem Willen
ausgelegt werden .

— „ P r o s i t N e ii j a h r . " Das Jahr 1896 hat für da ?
Norddenlschc Volksblati " in Bant gut angefangen . Gleich in

den ersten Tagen irat Genosse Schicht , weiland Liedaklenr des
Blntles , eine 14tägigc Haslslrase an , die er ans dem vorigen
Jahre mit herübcrgenommen . In der vorigen Woche wurde
Genosse Hng , der derzeitige Verantwortliche , vom Landgericht zu
Oldenburg zu 500 Mark Geldstrafe verurtheill und gestern wurde
wieder Genosse Schiebt wegen einer Preßsünde vom Schöffen -
gericht zu Jever zu 100 Mark verurtheill .

Ge,uevslschctfkli <szes .
Achtung , Metallarbeiter ! Die Kollegen aller Merlstäiten

werde » ausgeiorderl , dem Unterzeichneten sofort Mitlheilung
zugehen zu lassen , wenn die Fabrikanten am Sonn -
abend , den 13. Januar seiern lassen , ohne da -'

ü r Lohn zu zahlen . Der Vertrauensmann der Berliner
Metallarbeiter . Otto N ä t h e r , ü , Anklamerstr . 44 .

Nchtnng , Klempner ! Dienstag , den 21. Januar , abends
8 Uhr wird Beulhstr . 20 eine öffentliche Versammlung
abgehalten . Angesichts der günstigen Geschäftslage soll die Ver -

aminlnng darüber berathen , ob eine Lohnbewegung in
d i e s e m I a h r e durchführbar und a u s s i ch t s v o l l
ist . Desgleichen hat die Versamnilung die Neuwahl eines
V e r t r a u e » s m a n n e s vorzunehmen , da der Kollege Illing
sein Amt niedergelegt hat . Die Kollegen werden daher ersucht ,
recht zahlreich zu erscheine ». Der Vertrauensmann der Beiliner
Metallarbeiter . Otto N ä t h e r , N. , Anklamerstr . 44 .

Ein allgemeiner Troschkcnkntsch erstreik ist in Straß -
bnrg i. E. ausgebrochen . Die Ursache ist eine Verordnung des

Polizeipräsidiums ; namentlich wird deren § 5 angefochten ,
welcher lautet : „ Die Benutzung Halteuder Droschken hat der

Reihenfolge nach zu geschehen , so daß die in erster Stelle

haltende Droschke zu benutzen ist . Es ist daher unstatthaft , daß
ein Droschkenkutscher , der nicht als erster hält , vom Halteplaiz
aus Fahrten ausführt , so lange der vor ihm haltende Droschken -
kulscher nicht in Anspruch genommen ist , und ferner nnstatlhaft ,
daß ei » Fahrgast sich aus der Droschkenreihe nach Wahl eine

Droschke berausholt . "
Da diese Beüimmung dem Publikum das Recht nimmt , sich

die Droschken auszuwählen , mit denen es fahren will , so wird
der Streik der Kutscher auch von der Bevölkerung unterstützt .

Die Hnf - und Wagenschmiede Wiens stehen in einem

hefligen Kaiupse um Beikürzung der Arbeitszeit und Lohn -
erhöhnng . Ein Theil der Meister hat bewilligt . Mehr als 100

Gehilfen sind im Streik . Die Fachkollegen , besonders die Fabrik -
chmicde werden um Unterstützung ersucht . Die Wiener Huf -

und Wagenschmiede haben in allen Lohnkämpfen ihre Pflicht ge -
tha », sie hoffen daher nicht umsonst an alle orgauisirte Arbeiter

zu appellireu . Geldsendungen sind an die giedaklion des „Oester -
reichischei , Metallarbeiters " . Wien IV . Heiuniihlgasse Nr . 12, zu
richten .

Der Bund der Bergleute von Großbritannien eröffnete
am 13. ds . Bits , seine Jahres - Konferenz in Äir «
m i n g h a m.

Deposiszen und letzte Llucheichten «
Zaber » i . Elsaß , 16. Januar . ( Privat - Telegramm . ) In

der Verhandlung gegen den „ Zaberner Anzeiger " wurde die

Unterdrückung des Blattes ausgehoben . Die 320 M. Strafe

blieben .

Blankenburg i . Harz , 16. Januar . ( W. T. B. ) Im Ober -

harz ist großer Schneefall mit Schneetreiben eingetreten . Stellen -

weise liegt der Schnee meterhoch . Der Verkehr �ist vielfach ge¬
hört . Der Eisenbahnverkehr Güntersberge —Hasselfelde ist ein -

gestellt .
Trcllcborg , 16. Januar . ( W. T. B. ) Die bereits gemeldete

Verbindung zwischen Trelleborg und Saßniu wird wahrschein -
lich am 1. Mai 1897 ins Leben treten ; bis dahin sollen di ,

nöthigen Hafenarbeiten in Trelleborg nnd Saßnitz fertig fein .

Paris , 16. Januar . ( W. T. B. ) Der Senat wählte Loubet
mit 186 Stimmen zum Präsidenten .

Bordeaux , 16. Januar . ( W. T. B. ) Ein unbekannter , dcm
Anschein nach etwa 40 Jahre alter Mann drang ans der Börse
in die Ablheilung der Börsenmakler ein und schlug dort mit
einem dicke » Stock um sich . Ein Maller wurde ziemlich schwer
verletzt ; ein anderer Makler warf sich ans den Mann , welcher
gefesselt und der Polizei übergeben wurde . Bei ihm wurden
anarchistische Schriften gesunden .

Rom , 16. Januar . ( B. H. ) Gegen das verfassnngswidrige
Vorgehen des Kaöinets will die äußerste Linke in einer großen
Versammlung , die am 22. d. M. im Saale der Kammer stall -
rnden soll , Protest einlegen .

Rom , 16. Januar . ( B. H. ) Der Abg . Jmbriani brachte
in der Kammer eine Interpellation ein , worin die Regicrnng
aufgefordert wird , sich wegen der verbrechcrischen Vorgänge in
Afrika zu rechtfertigen .

London » 15. Januar . ( W. T. B ) Nach einer bei Lloyds
eingegangenen Depesche aus Calais ist auch die ü wige Besatzung
des spanischen Dampfers „ Cisgar " , dessen Untergang heilte ge-
iiieldcl wurde , gerettet worden .

London , 16. Januar . ( W. T. B. ) Nach einer Konferenz in
Carlisle zwischen Vertretern der Arbeitgeber und Arbeiter betr .
den Schiffsbauer - ' Ausstand wurde bekannt gegeben , daß ein
baldiger Ausgleich fast als sicher gilt .
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Am Bundesr . Ubslische : v. Boetticher . v. Mnrschall ,
t . H a m in e r st e i n.

Auf der Tagesordnung stestt die Berathung der von den
A! ' . g. Graf v. K a » i tz u u d G e n o s s e u eingebrachten
Resolution >v e g e n Erzielung einer Befestigung
d c r G e l r e i d e p r e i s e a u f ni i t t l e r e r H ö h e f ü r d i e
Dauer der bestehenden Handelsverträge .

Abg . Graf l>. ftnuüj : Tie Hoffnung , dab die Getreide -
preise sich wieder hebe » wurden , hat sich nicht ersüllt . Wir haben
mit einem unabsehbaren T i e f st a n d des Getreide -
Preises zu rechnen . Der Import ausländischen
Getreides nahm immer größere Dimensionen
an ; er ist von 1893 aus 1894 von 2G auf 43 Millionen Doppel¬
ten tncr gewachsen . Für 1895 liegt zwar noch keine Statistik vor ,
aber auch hier ist eine Zunahme höchst wahrscheinlich . Wie die
T iuge jetzt liegen , arbeitet der L a n d m a n n mit
Verlust und wir stehen vor der Alternative , ob
die Landwiilhscbast , die Grundlage unserer Wehrkraft ,
erhallen werden oder zu gründe gehen soll . Die über -
wiegende Mehrheit des deutschen Volkes will dem Vater -
laud die Landivirlhschast erhalten ( Lebhafte Zustimmung rechts )
und auch eine Reihe von Handelskammer » , namentlich die Hain -
l ' uracr , geben zu, daß nur von der H e b u n g der gesunkenen
ik a u f l r a s t d e r L a n d w i r t h s ch a f t' e i n e H e b u n g des
gewerblichen Lebens zu erwarten sei .

Mein Antrag hat gegen den vorjährigen einige Aendernngen
crfahren ans Veranlassung der wirihschastlichen Vereinigung , mit
denen ich mich schliestlich einverstanden erklärt habe . Dahin ge-
hört der Zusatz des Grafen Schwerin , wonach für die Dauer der
bestehenden Handelsverträge zum Ziveck einer Besestignng der
Gctreidepreise auf mittlerer Höhe der Ein - und Verkauf
des zum Verbrauch im Zollgebiet bestimniten ausländischen Ge -
trcides ausschließlich für Rechnung des Reiches erfolgt . Es fragt
sich , ob es möglich ist , den Getrcidepreis zu finden und fest -
zusetzen , der dem Laudwirth eine Existenz ermöglicht . Kann man
das nicht , so möge man den Geireidcban einstellen . Diese Frage
ist von der größten sozialpolitischen Bedeutung . Auch von süd -
deutscher Seile wird zugegeben , daß die Brolpreise nicht in
dem Maße gesallen sind , wie die Gelreidcpreise . Das
G e s p c n st der B r o t v e r t h e u e r n u g brauchen Sie
gegenüber solchem Antrage nicht zu befürchten . Die
praktische Turchsührbarkeit unseres Antrages ist schon im
vorigen Jahre in der Kommission nachgewiesen . Zweifel «
hast war man nur , ob der Antrag mit den
Handelsverträgen sich vereinbaren lasse . Diesem
Bedenken haben wir durch den Zusatz Rechnung gelragen , daß
der Antrag in einer der von 1891 —94 abgeschlossenen Handels -
Verträgen nicht widersprechenden und . mit den betheiligten
Staaten näher zu vereinbarenden Weise durchgeführt werden solle .
Ter Import österreichischen Getreides ist seit den letzten
Jahren ganz erheblich zurückgegangen ( Zustimmung rechts ) ,
ivährend aus den Meistbegünstigungs - Länderu eine ganz enorme
Gelreide - Einfuhr nach Deutschland zu verzeichnen ist . Sollte es
nicht möglich sein , mit den Vertragsstaatcu zu einem Ausgleich
zu kommen ? Auch Rußland wird mit sich reden lassen . Ter
rheinische Bauernbund hat auf seiner letzten Generalversammlung
die Einführung des Getreide Monopols vor -
geschlagen , welches mit den Verträge » auf keinen
Fall im Widerspruch steht . Die Siegierung hat die
Wahl zwischen diesem Vorschlag und dem unserigen .
Ich hoffe , sie wird sich für den unserigeu entscheiden . Eine
s o z i a l i st i s ch e T e n d e n z h a t u n s e r öl n l r a g n i ch t. Der -
selbe Einwand ließe sich auch gegen den Eisenzoll erheben ,
welcher den Preis des Eisens auf einer gewissen Höhe erhalten
will . Ob mein Antrag sich dem sozialdemokratischen Pro -
gramm nähert oder nicht , ist in dieser Frage gleichgiltig .
Warum haben die Sozialdemokraten gegen
unseren Antrag gestimmt , wenn er ein sozialisti -
scher ist ? Siein , die Herren wissen ganz gut ,
daß der Au trag ein a n t i s o z i a l i st i s ch e r i st , und
ans ihren letzten Parteitagen haben sie es offen ausgesprochen :
Zuerst muß der Bauer ruinirt werden . ( Lebhafte Zustimmung
rechts . ) Ein wirksameres Mittel als unseren Antrag kenne ich
nicht ; kennen Sie ein besseres , so schlagen Sie es vor . Ich hoffe ,
daß auch das Zentrum nach der sachverständigen Rede
des Herrn Bachem zum Margariiiegesetz sich auf unsere Seite
stellen wird . ( Heiterkeit . ) Der Bauer weiß am besten , was
den Kernpunkt seiner Existenz bildet ; er hat seine Stimme
warnend erhoben ; lassen wir sie nicht unbeachtet !
Ich bitte diejenigen , welche die Macht haben , dringend , sich im
Lande umzusehen , welche Verheerungen eingetreten sind . Nicht
Worte brauchen wir , sondern Thaten . ( Beifall rechts . ) Der
Bauernstand fällt , wenn nicht der Staat seine besten Bürger
schützt . Eine Regierung , die das nicht thut , nimmt eine Ver -

antwortung auf sich , die sie nicht tragen kann . ( Lebhafter
Beifall rechts . )

Staatssekretär v. Marschall : Ich nehme schon jetzt a l s
Vertreter des Auswärtigen Amtes das Wort , weil
dieser Antrag nicht nur das Inland betrifft , sondern geeignet
i st , auch unsere internationale w i r t h s ch a f t l i ch e
E n t w i cf e l u n g auf das t i e f st e zu erschüttern .
Tie bloße Existenz dieses Antrages enrecfl Hoffnungen und Er -

warlungen , und giebt Anlaß zur Unruhe und selbst zum Miß -
trauen des Auslandes . ( Widerspruch rechts . ) Daß die Lage der

Landivirlhschast eine ungünstige ist und daß von einer Nothlage
gesprochen werden kann ( Lebhafter Widerspruch rechts ) ist
nicht zu leugnen — von einer Nothlage kann man nicht überall

sprechen . ( Zustinimung links . ) Ändererseits hat ins -

besondere die preußische Regierung Schritte
gethan , um diese Nothlage zu beseitigen und der
Vorredner kann uns nicht voriversen , daß wir nur mit Worten und

nicht auch m i t T h a t e n i h r zu Hilfe gekommen seien .
Tie Nothlage der Landwirthschaft ist in erster Reihe aus die

Verschuldung des Grundbesitzes zurückzuführen . ( Zustimmung
links ; Widerspruch rechts . ) Ich erkenne aber an , daß die gegen -
wärlige Nothlage der Landwirthschaft ein Nebel ist und auch die

Kauskraft der Übrigen Erwerbskreise schädigt . Bestreiten
l » n ß ich aber , dab die Handelsverträge die Übele Lage der

Landwirthschast verstärkt haben . Tie Einsuhr aus -
ländischen Getreides ist nicht so sehr ge -
stiegen , wie der Antragsteller glaubt ; selbst im

Jahre 1894 war die Einfuhr ausländischen Roggens nicht höher
als 1889 . Anßerdem fragt es sich doch , ob die Landwirth -

schasl in einer besseren Lage wäre , wenn die Handels -

vertrüge nicht abgeschlossen wären . Früher glaubten
die Herren auf der rechten Seite , daß das

Ausland den Getreidezoll trage , davon

scheinen sie jetzt abgekommen zu sein . Ich finde .

daß der Getrcidezoll bei dem Getreidepreise dort am wenigsten

zum Vorschein kommt , wo man ihn braucht . Frankreich hat seine »

Weizcnzvll auf 7 Franks erhöht , und trotzdem zeigt die gestrige

Notinmg , daß an der Berliner Börse der französische Weizen

148 , an der Kölner Börse 150 und an der Pariser Börse

147,20 Mark steht . Hätten wir einen süusjachen Zoll ,

so würden wir auch keinen höhereu Getreidepreis haben .
Hätten wir aber die Handelsverträge nicht , so wäre unsere Aus -
fuhr zurückgegangen und damit die Kauskraft weiter Kreise ge -
schädigt . ( Lebhafter Widerspruch rechts , Zustimmung links . )
Man hat uns damit gedroht , daß , wen » der Antrag Kanitz nicht
angenommen würde , mau die Aushebung aller übrigen Zölle
beantragen wurde . Ich bin für einen ausgiebigen
Schutzzoll für die Landwirthschaft . ( Zuruf und
Unruhe rechts . )

Das wiithschastliche und Zollprogramm des Antragstellers
besteht in folgendem : Autonomie unserer wirthschaftlichen Gesetz -

gebnng , Ausnutzung derselben zum Schutz des inneren Marktes ,
Kündigung der Meistbegünstignngs - Verlräge und Schaffung nor¬
maler Getreidepreise . ( Heiterkeit links !) Der Antragsteller hat
seinen Antrag sachlich begründet . Draußen im Lande bedient
man sich weniger urbancr Formen . Wer heute nicht für den
Antrag Kanitz stimmt , gilt als Mancheslermann und man wirst
uns vor , daß wir uns der internationalen Macht der Börse
unterworfen haben . Wir haben nicht nur die Landwirthschast zu
schützen , sondern auch die anderen Erwerbsstände und
nir schützen mit der Ausfuhr auch die nationale Arbeit .
Die deutsche Schifsfahrt bekundet im Auslande , was deutscher
Fleiß und deuische Kaufkraft vermag , und damit wächst unser
Ansehen im Auslande . ( Beifall links . ) Wir können diese Er -
werbcstände nicht gleichgillig behandeln , leiden sie Roth , so hat
ein anderer Erwerbsstaud davon jedenfalls keinen Nutzen . Ueber
die Meistbegünstigung kann man verschiedener Ansicht sein .
Jedenfalls giebt es zur Zeit kein anderes Mittel , um einen sried -
lichen Ausgleich mit fremden Nationen zu finden , und es ist
Thalsache , daß Teutschland unter der Leitung seines großen
Staatsmannes jetzt vor 25 Jahre » einen unkündbaren Meist -
bcgünstignngsverlrag niil Frankreich geschlossen hat . Tor Au -
trag Kanitz ist handelspolitisch unmöglich , praktisch
nicht durchführbar nud hat schwere sozialpolitische Bc -
denke » . Es liegt mir fern , den Antragsteller irgend eine andere
Gesinnung oder Absicht »nlerzuslellen , als nach besten Kräften
für die Landwirthschaft einzutreten . Graf Kanitz hat zu uns
das Vertrauen , daß wir mit unseren Handelsvertrags - Staaten
uns über die Sache sehr leicht einigen können . Ich glaube , diese
Aufgabe ist nicht lösbar , der Vorredner wünscht nichts anderes ,
als daß wir den Veriragsstaaten empfehlen , diese Verträge dahin
abzuändern , daß ihr importirtes Getreide nicht mit 3,50 M. ,
sondern mit ungefähr dem dreifachen belastet wird .
Ferner soll das ausländische Getreide nicht in freie Konkurrenz
treten mit c cm im Jnlande erzeugten Getreide , es soll unserem
Monopol unterliegen , indem es nur nach Bedarf in Deutschland
zugelassen wird . Was würden Sie dazu sagen , wenn umgekehrt
die anderen Vertragsstaaten einen analogen Antrag an uns
stellen würden . Ich würde um einen Ausdruck verlegen sein ,
um einen solchen Vorschlag zu kennzeichnen , und ich habe nicht
den geringsten Zweifel , daß uns die anderen Staaten in ihrem
Falle dieselbe Antwort geben würden . Der Antrag steht mit
deni Begriff eines Handelsvertrages im Widerspruch , denn er
entzieht der fremden Maare den freien Verkehr in Deutschland .
Man hat vorgeschlagen , wir möchten die Meistbegünstigungs -
Verträge kündigen und die beiden Vertragsstaateu zu ausschließ -
lichen Lieserauten inachen . Wie sollen wir feststellen , welche
Quoten Rußland oder Oesterreich liefern soll ? Wie ist
da eine Kontrolle möglich . Die fremden Staaten werden
kaum das Vertrauen haben , daß wir nicht doch heimlich argen -
tinischen Weizen einführen . Außerdem gilt im i n t e r -
natioiialen Verkehr das grausame Gesetz : Wie
Du m i r — s o ich Dir . Der Antrag m u t h e t uns
eine Aufgabe zu , die wir schon aus politischen
Gründen nicht übernehmen könne n. Wie soll die
Regierung festsetzen , welchen Bedarf das Inland nöthig hat und
wie kann sie dem deutschen Bauern einen normalen Preis garan -
tiren ! Muß er nicht erbittert werden , wenn er statt des normalen ,
einen niedrigeren Preis erhält ? Schließlich bleibt nichts anderes
übrig als das Monopol auch für das inländische Getreide .
Daun muß man aber auch dem deutschen Bauern klar
machen , w a s i h m b e v o r st e h t : K o n t i n g e n t i r u n g
des Getreidebaues und die ihnen so verhaßte
Kontrolle seitens der Beamten . ( Zustilumuiig links . )
Würde aber die Getreideproduklion und die Preisbildung des
Getreides eine Gesammilast des Staates , so würde man auch ein
Gesammtrecht verlangen , und das wäre nur Wasser auf
die Mühle derjenigen , welche für die Verstaat -
l i ch u ii g d e s G r n n d und Bodens eintreten . Von
der Preisbildung wird doch nicht allein die Lebenshaltung der
Landwirthe beeinflußt . Große Gruppen des Volkes

besitzen nichts als ihrer Hände Kraft , und ihre
und ihrer Familien Existenz hängt ab von der
Verkäuflich keit ihrer Arbeit , das beißt von der
Höhe ihrerLöbne . ( Sehr richtig ! links . ) Was würden Sic
dazu sagen , wen » die Arbeiter „ normale " Löhne verlangte » ?
Der Anrrag Kanitz schließt eine Reihe sehr polenter Existenzen
in seine Fürsorge ein . Wie wird das bei der Empfindlich -
keit des denlschen Rechtsgefühls wirken ? Graf Kanitz
meint , man könne einem Produzenten nicht zu -
m u t h e n , unterhalb seiner Produktionskosten
zu arbeiten . D i e s e r S a tz in s e i n e r A l I g e m e i n -
h e i t i st falsch oder man muß i h n nicht nur
auf die Landwirhschaft , sondern auf die ge -
s a m ni t e Produktion anwenden , und da sind
in erster Reihe noch andere Kreise bedürftiger
als d i e L a n d w i r t h s ch a f t. Man sagt : wenn der Bauer
Geld hat , hat es die ganze Welt . Das ist gewiß richtig , aber

falsch i st e s , w e n n man sagt : g e b t n u r d e r L a n d -
wirthschaft was sie will , dann kommt ein
Strom von Glück in alle Kreise . ( Sehr richtig !
rechts . ) Wenn nun dieser Wechsel auf die Landwirthschaft nicht
eingelöst wird , wenn dieser Strom ausbleibt , was dann ?
Dann würde der Antrag Kanitz unter allgemeiner Erbitterung
beseitigt werden ; aber unter den Folgen würden wir nachHallig
leiden . Man nennt den Antrag ein großes Mittel . Sind denn
unsere wirthschaftlichen Zustände so zerbröckelt , daß nur noch
große Mittel helfen können ? ( Sehr wahr ! rechts . ) Damit würden
wir nur den Gegnern unserer Staats - und Ge -

s e l l s ch a f t s o r d n u n g die Wege ebnen . ( Sehr richtig !
links . ) Darum stelle ich diesem großen Mittel das Programm
der kleinen Mittel entgegen . ( Lachen rechts . )

Dieses Programm kann die Landwirthschaft beruhigen und
überall nach allen Richtungen Helsen und nützen . Wenn die
Landwirthschaft fortfährt , dem unerreichbaren Ziel des Antrags
nachzustreben , wird sie sich immer niehr in Gegensatz zu
allen anderen Kreisen bringen ; das Programm der
kleinen Mittel darf aber auf die Unterstützung
aller produktiven Männer rechnen und wird uns
einen kauskrästigen , seßhaften Bauernstand erhalten . Auch
andere Erwerbs stände leiden Roth . Der Staat
und seine Gesetzgebung vermag nicht alles , was er

vermag , kann er un' terz vertrauensvoller und thätiger Mitarbeit
derer lhun , welche zu Helsen gewillt sind . Je mehr die Land -

wirthschaft bei ihren Wünschen die ganze Sachlage ins Auge
saßt und gleichzeitig den Blick auf das Ganze richtet , je eher die

besitzenden Klassen mit gutem Beispiel vorangehen in Selbst -
beherrschung und Genügsamkeit ( Beifall links , Unruhe rechts ) ,

um so sicherer werden wir ( das Ziel erreichen : das Wohl der

heutigen Gesellschastsordnung und aller Erwerbszweige unter dem

kräftigen Schutz des Staates und der Gesetze . ( Lebhafter Beifall
links . Anhaltendes , starkes Zischen rechts . )

Abg . Gras v. Galen ( Z. ) : Ich habe die Stellung meiner

Freunde gegen den Antrag darzulegen . Der

Antrag liegt zum dritten Mal vor und ist bereits ein -

gehend auf seineu Kern und Inhalt geprüft worden , er

ist auch im Staatsrath ausführlich behandelt worden . ES

hat sich ergeben , daß er nicht ausführbar und mit den Handels -

vertrügen nicht vereinbar ist . Daß die Landwirthschaft sehr dar -

niederliegt , wissen wir ( Sehr richtig ! rechts ) ; es kommt nur

darauf an , wie zu helfen ist . Im vorigen Jahre habe ich bereits

nnsern Standpunkt dahin präzisirt , daß der Antrag nach

unserer Ansicht nicht auf christlich - sozialem
Boden gewachsen ist und daß aus innerer Konsequenz
ans diesem Antrag das Monopol hervorgehen muß . Dieser

unser Standpunkt hat sich seitdem sehr geklärt . Die Herreu Antrag -

steller können nach den Ausführungen des Staatssekretärs platterdings

nicht verantworten , daß der Antrag , wie er jetzt vorliegt , möglich

sei . Mit innerer Roth wendigkeit muß die

Monopolisirung des ausländischen GetreideS
die Monopolisirung des inländischen Ge -
treides nach sich ziehen . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )
Muß der Staat auch das inländische Getreide ankaufen , so muß
er auch dafür sorgen , daß der Landmann sein Getreide lagerfähig
baut , dann muß er jedem Landinanu einen Polizisten
ins Haus geben , der jedem Bauer vorschreibt , wie er seine Aussaat

machen soll . Somit zerstört der Antrag bis in die tiefste Wurzel
den letzten Theil von christlich - sozialer Reform . Die westfälischen
Landwirthe haben sich gegen den Antrag erklärt . Wir haben im

vorigen Jahre die Kommissionsberalhung beantragt , um zu zeigen ,
daß ivir trotz unseres prinzipiellen Standpunktes gegen den Antrag
bereit sind , auf das eingehendste zu prüfen , ob sich nicht doch ein

Kern herausschälen läßt , welcher der Landwirthschaft helfen kann .
Die Kommissionsberalhung hat auch nicht ergeben daß der

Antrag ausführbar und mit den Handelsverträgeu vereinbar ist .
Die Verhältnisse im Westen und Osten s in d s o

verschieden , daß eine V e r st ä u d i g u n g z w i s ch e n
beiden überhaupt n i ch t möglich i st. Die Nothlage
der Landwirthschaft liegt viel weiter zurück , als die Ursachen
des Antrages Kanitz , sie beruht auf der Befolgung des

Grundsatzes des laisssr fair , laisser aller seit Anfang des

Jahrhunderts . Es muß eine Dezentralisation stntiflnden »
die Verhältnisse müssen innerhalb einer jeden Provinz
geregell werden . Tie kleinen Mittel würden der Land «

wirthschaft nützlich sein . Besonders müssen zu gunsten des

Westens die Staffeltarife für Vieh fallen . ( Zustimmung im

Zentrum . ) Es ist kein Zweifel über die Stellung des Zentrums
zu dieser Frage . Es ist kein Koinmissionsantrag gestellt worden ,
ich erwarte auch nicht , daß er gestellt wird ; sollte er doch ge-
stellt werden , so sagen wir auch nein . ( Beifall im Zentruin . )

Abg . Graf v. Schwerin - Löwitz (k. ) : Aus der KommissionS -
berathuug ist der heulige Antrag hervorgegangen . Es fragt sich
jetzt nur : billigt man de » Zweck des Antrages oder nicht , und
wenn man ihn billigt , ist der Antrag durchführbar oder stehe »
erhebliche Bedenken entgegen ? Ich vermeide alle Wiederholung
früherer Ausführungen , habe aber auf den Tisch des Hauses
eine auf grund amtlichen Materials der bayei ischen
Regierung angefertigte Aufstellung über die Weizen -
preise auf dem Münchener Lokalmarkt niedergelegt .
Aus diesen Tabellen sehen Sie die sehr unruhigen Schwankungen
der Getreidepreise ; jeder starken Bewegung nach oben folgt ein «
ebenso starke nach unten . Die extremen Schwankungen fallen
zusammen mit den politisch - unruhigen Zeiten und mit wirthschaft -
lichen Krisen . Bei regulären Zeiten hatten die Getreidepreise
eine Tendenz des langsamen Stcigens , wie sich das ja immer
bei allen Kulturvölkern zeigt . Die Linie , wekche die Brotpreise
bezeichnet , folgt der der Getreidepreise , aber nach unten niemals
vollständig , so daß ein erheblicher Unterschied blieb . In Stnlt -

gart waren die Brotpreise den Getreidepreisen gefolgt bis

zu dem Moment , wo die Brottaxen aufgehoben wurden ;
da erfolgte eine rapide Steigerung . Nach Urlheil aller
Sachverständigen fällt bei jeder Tonne Getreide , ehe
es an den Konsumenten kommt , ein Betrag von zirka
50 M. als Gewinn ab . Die Schwankungen der Getreide -
preise vergrößern den Gewinn der Zi/ische »geiverbe , deren
Uniernehmer sich daher sehr schnell verm/hren . Die Beseitigung
der Schivankungen würde nur das Gewerbe der Getreide -
speknlanten schädige ». ( Sehr richtig ! rechts . ) Deshalb sträubt
sich die Börse gegen den Antrag Kanitz , weil ihr derselbe die
Gewinne entziehen würde , die mehr als 100 Millionen
ausmachen . Das übrige deutsche Volk hat von dem
Antrage einen ivirthschaftlicheu Schaden nicht . Beim Ge -
treibe würde ein Ausgleich der Preise eintreten , beim Brote
daneben auch eine effektive Verbilligung . ( Zustinimung rechts . )
Man hat gesagt , die Bauern würden sich von uns abwenden .
wenn sie den wahren Inhalt des Antrages Kanitz erkennen
würden . Die Bauern haben nur ein Interesse an stabilen Preisen ,
ebenso wie die Konsnmenlen . ( Zustimmnng rechts . ) Ich will
nicht den Schein erwecken , als wenn das Juteresse der Kon -
sumenteii mir vorzugsweise am Herzen liege ; die Interessen der

Produzente » sind noch viel schwerer ins Gewicht fallend ( Sehr
richtig ! rechts ) , denn es handelt sich um die Existenz der Land -
wirthschaft . Das Mißverhältniß zwischen Getreidepreisen und
den Produklionskosten wird allseitig anerkannt . Einige Pro -
duklionskosten sind ja gesunken , nur die Löhne noch nicht .
Die Landwirthe haben zum Theil mit Verlust gearbeitet , aber
die Löhne aufrechterhalten , damit die Arbeiter nicht zur Sozial -
demokratie übergehen . Aber niedrige Getreidepreise und hohe
Löhne vertragen sich aus die Tauer nicht mit einander . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Da begreifen Sie wohl , weshalb die Sozial -
deniotraten gegen den Autrag stimmen , obgleich sie andere Par -
teien damit schrecken möchten , daß sie den Antrag als sozialistisch
bezeichnen . Warum wollen Sie denn die wahren Gründe nicht
offen aussprecheii . ebenso offen wieKarlMarr sich für denFreihandel
erklärte , weil durch denselben die soziale llievolution beschleunigt
werde ? Sie wollen keine gesunde Reform , die der gegenwärtigeu
Gesellschaft zu gute konimt . ( Zustinimung rechts . ) Die Bezugnahma
auf die Handelsverlrags - Staaien ist dahin ausgelegt worden ,
daß wir den Widerspruch des Antrages mit den Handelsvertrags -
Staaten anerkennen ; das ist nicht der Fall . Wir wollten im »
entsprechend den Erklärungen der Regierung über diese Frag »
eine Anregung geben , in welcher Weise die Vereinbarung mit
den Vertragsstaalen über die Ausführung eines solchen Monopols
angebabnl werden kann . ( Zustinimung rechts . ) � Denn di »
Einführung eines solchen Monopols steht bei »,
Reich unzweifelhaft zu . ( Zustimmung . ) D a b e j
könnten die europäischen Staaten , welchtz
Getreide einführen , bevorzugt werden ; iiii ,
w e n n der europäische Gelreide - Vorrattz
nicht ausreichen sollte , sollte man auch
außer - europäisch es Getreide heranziehen . De ,
inländische Getreidehandel würde dabei vollständig frei bleibe ».
Welchen vernünftigen Grund sollten die Vertragsstaateu haben ,
auch eine Beschränkung des inländischen Handels zu fordern . Di »
Durchsetzung einer solchen Vereinbarung erfordert nur einen festen
Willen . ( Zustimmung . ) Die Neberzeuguug von der Durchführbarkeit



m> se « r Vo�schlAge wird kommen , je schwieriger die Zeiten werden .
Ter Widerstand der preußischen und der verbündeten Regierungen
richtet sich gegen etwas ganz anderes als den vorliegende » An -
trag ; die Regierungen werden sich der Pflicht nicht entziehen
tonnen , den Antrag wiederholt neu zu prüfen . Die Beschränkung
der Dauer des Eiiifuhrinonopols aus acht Jahre wird viele Ge -
ruülher beruhigen . Wenn die Dauer nicht beschränkt wäre , dann
würde man sich doch nicht scheuen , das Monopol schon früher
abzuschaffen , wenn es sich nicht bewährt . Im sozialen und
wirlhschaftlichen Interesse bitte ich den Antrag an -
zunehmen ; derselbe will nicht Unfrieden stisten , sonder »
den Frieden , und die verbündeten Regierungen
haben am allerwenigsten Anlaß , die Tendenz
unseres Antrages zu verdächtigen . ( Zustimmung . )

Abg . Richert ( frs . Vg. ) : Ein schöner wirthschafllicher Frieden
würde das werden . ( Lachen rechts . ) So sehr ich dem Herrn
von Marschall dankbar bin für die Bekämpsung des ungeheuer -
lichen Antrages , so sehr muß ich es bedauern , daß die Volks -
Vertretung der erste » Kulturnation sich drei Jahre mit diesem
Autrag beschästigen muß . ( Lachen rechts . ) Freilich wäre das
nicht möglich gewesen , wenn man den Antragstellern nicht Kon -
Zessionen gemacht hätte . Eine » Antrag , den Herr von Bennigsen
als gciiieiilgefährlich bezeichnete , den Graf Galen als rein fozia -
listisch charakterisirle , hat man an eine Kommission verwiesen .
Und welchen Dank hat Herr v. Bennigsen von dem Führer des
Bundes der Landivirthe geerntet ? Den großen Grundbesitz läßt
nian ganz bei Seite ; man spricht dann immer nur von dem
Bruder Bauer . Aber die Bauern wollen von den Dingen nichts
wissen . Redner beruft sich aus die Auslassung eines Bauern ,
der sich nicht aus Kosten der anderen Stände bereichern will .
Wer sind den » die Mitglieder des Bundes der Landwirthe , nament -
lich in den kleinen Städten , wo man versucht hat , die Geschäfts -
leuts zum Eintritt in den Bund zu zwinge » ? Wie wären
anders die Niederlagen in Colberg - Cöslin und Herford -
Halle zu erklären , wenn nicht der Antrag
Kail ih daran schuld hätte , wie der „ Neichsbote " selbst
zugiebt . Wenn die Regierung nicht geduldet hätte , daß mit der
Elaaisautorität für den Bund gearbeitet würde ( Widerspruch
rechts ) , daß die Amtsvorsteher Versammlunge » veranstalteten ,
die nicht einmal angemeldet waren . ( Zuruf : Erst müssen Sie
Minister werde » !) Das überlasse ich Ihnen , Herr v. Plötz !

Serr Rudolf Meyer hat enthüllt , daß der Antrag Kanitz die
rfindung eines österreichischen Kunstmüllers sei . Herr v. Plötz

soll aber lblU im Januar die Idee abgelehnt haben , weil sie
zu sozialistisch sei . und im April kam der Antrag an de »
Reichstag . ( Zuruf des Abg . v. Plötz : Der Mann wollte «in
volles Monopol . ) Sie nur ein halbes ? Ihr Monopol ist aber
viel schlimmer . Ter Bund der Landwirthe kann durch seine
Agitation nur Verbitterung erregen und den Landwirthe » ihre
Berussfreudigkeit rauben . Die günstige Wirkung der Handels -
vertrüge kann niemand mehr leugne ». Aber freilich , die Herren
leben ) a von der Bekämpsung der Handelsverträge und der Gold -
Währung . Die Ausführungen des Herrn v. Marschall haben
mich vollständig überzeugt . Was soll durch ein Monopol auf
acht Jahre erreicht » verde » ? In allen Debatten ist
die eine Frage nicht erörtert »vorden , welcher Theil
der Landivirthe an hohen Getrcidcpreisen Vortheile hat ,
»vie viele Landwirthe Nachtheile haben . Nach der vom

Reichskanzler gegebenen Statistik verkaufen 76pCt . der
Landivirthe kein Getreide ( Widerspruch rechts ) , davon
muß ein großer Theil Getreide zu kaufen . Der Bund der Land -
wirthe hat eine große Enquete veranstaltet ; 1300 Antworten
sollen eingegangen sei », aber es ist nichts darüber veröffentlicht .
( Zliruf des Abg . v. Plötz : Längst veröffentlicht ! Lesen Sie nur
vernüiistige Blätter ! Heiterkeit . ) Einzelheiten sind veröffentlicht ,
aber auch schon längst als unzutreffend widerlegt worden . Mir
hat ei » Bauer erklärt , daß die Landivirthe bei Sparsamkeit und Tüch -
tigleit durchkommen können . ( Zuruf : Verkaust der Mann Getreide ? )
Nein , er verkauft Butter , Eier und treibt Viehzucht . ( Lachen
rechts . )

Tie bayerische Enquete soll den Antrag Kanitz begründen !
Diese Untersuchung ist unparteiisch geführt und verdient alle
Anerkennung . Aber die Nothivendigkeit des Antrages Kanitz
kann man daraus nicht folgern ; denn es >vird keineswegs eine
schwere Nothlage der bayerischen Landwirthschast festgesteUl . Die
Verschuldiliigsverhältnisse sollen , wie aus der Untersuchung sich
ergiebt , nicht besonders schlecht sei », aber es fehlt an der Technik ;
es ist keine Drainage vorhanden , es fehlt an der Verwendung
guten Düngers u. s. w. Hinderlich sei auch der große Pessi -
nnsmus ; man stelle allen Rathschlägen entgegen , daß dem Feld -
bail bei den schlechten Preisen doch keine Zukunft bevorstehe .
Das sind die Früchte Ihrer Agitation , Herr von Plötz . ( Zuruf

des Alm . V. Plötz : Lassen Sie mich nun endlich zufrieden ! Heiterkeit . )
Ihre Presse beschäftigt sich so viel mit mir , daß ,ch mich auch
einmal dankbar erweisen muß ! ( Zuruf des Abg . v. Plötz : Aber
nicht in diese », Hause! ) Hat die Landwirthschast denn nicht
schon schlinimere Krisen durchgemacht , am Ansang des Jahr -
Hunderts , wo die Hälfte der Landwirthe ruinirt war ? Heute
sind die Preise der Güter nicht so gefallen , wie damals . Wenn
einzelne Landwirthe schlecht stehen , so wollen wir ihnen ein
Geschenk machen ; aber wir wollen nicht die reichen Majorats -
besitzer unterstützen . Aber das wollen Sie nicht . Die Sozialisten
stimmen gegen de » Antrag , weil sie einen anderen Sozialismus
wollen als den der Junker . Ich hoffe , daß morgen der Antrag
Kanitz mit 200 gegen 10V Stimmen abgelehnt wird . ( Zu-
stimmung. )

Abg . Graf b. Bismarck ( wild ) : Der Antrag Kanitz ist
nur ein Nothbehelf , das erkenne » auch die meiste » Unter -

zeichner des Antrages an . Aber die Landivirthschaft befindet
sich nun einmal i » einer auch von allerhöchster Stelle in der

Thronrede anerkannten Nothlage und Nothlagen rechtfertige »
Nothbehelse . Auch die Schutzzölle sind ja nichts anderes , und
der Antrag Kanitz ist auf demselben Boden gewachsen wie die

Schutzzölle . Es wäre ein idealer Znstand . wenn überhaupt kein

einziges Gewerbe Schutzzölle brauchte ; die Voraussetzung dazu
wäre aber , daß in sämmllichen Staaten und Kolonien unter den -

selben Bediiigungen produzirt würde ( Zustimmung rechts ) , daß
sie dieselben Bedürfnisse und dieselbe Währung hätten ( Zu -
stimmung rechts ) , sei es Gold - , Silber - oder Doppelwährung .
Daß der Antrag wirklich eine Werbckraft hat , geht daraus hervor ,
daß die Zahl der Unterzeichner seit dem vorigen Jahre von
40 auf 100 gestiegen ist . Manche haben sich erst nach schwere »
Bedenken entschloffen , ihn zu unterschreiben , und zwar sind es

keineswegs blos Großgrundbesitzer . Glauben Sie , daß die Mit -

glieder der Resormparlei Großgrundbesitzer als Wähler habe » ?
Und auch die Herren auS dem Westen , aus Bayer » haben ihre
schweren Bedenken überwunde » , weil sie kein besseres Mittel für
den kleinen Landmann wissen . Die Nothlage der Landwirthschast
wird eigentlich von keiner Partei bestritten und der Staat hat
die Pflicht , sür die benachlheiligten Erwerbskreise zu sorgen ;
selbst wen » er nur ein untergeordnetes Glied am

GesammtorganismuS wäre , so ist anzuerkennen , daß auch
die Regierungen bemüht sind , der Landwirthschast zu helfe ».
Die Herren links thun so, als wollten sich die Landwirthe auf
Kosten der Gesammtheit dereichern . Nun giebt es aber nach der

letzten Berufszählung an landwirthschaftlichen Betrieben allein

b. K Millionen mit ungefähr 26,2 Millionen Seelen , während die

Gesammtheit der Bevölkerung des Reiches circa 51 Millionen

beträgt . Die Hälfte aller Haushaltungen entfälls auf die Land -

wirthschast . Dem gegenüber werden Sie doch nicht bestreiten , daß
wir die Berechtigung habe » , nach Mitteln der Abhilfe zu suchen ; und

wenn uns von den verbündeten Regierungen oder aus dem Hause
ein sympathischeres Mittel vorgeschlagen würde , so würden wir
mit Freude » dafür eintreten . Es sind uns aber keine besseren
Mittel vorgeschlagen . Dazu gehören auch die sogenannten kleinen
Milte ! nicht . Die Viehzucht wird von der Landwirthschast mit

Eiser betrieben , wenn aber beispielsweise im nächsten Jahr « die

umgrenzende » Staaten seuchenjrei und die Grenzen wieder ge -

öffnet werden , bann sind alle Ausgaben der Landwirthe zur
Hebung der Viehzucht weggeworfen .

Die Zucker st euer - Vorlage ist ebenfalls sehr dankens -

werth , aber die Vorlage ist ganz anders im Osten wie im Westen
aufgenommen worden , und mein eigener Wahlkreis hat ein -

stimmig beschlossen , niich zu ersuchen , gegen die Konliugentirung
zu stimmen , ohne welche die Vorlage sür die verbündeten Regie -
runaen unannehmbar ist . Zu einer Verbilligung der

Eisenbahn tarise würde sich der preußische Finanzminister
schwer entschließe ». Auch die Kreditfrage ist eine sehr schwierige .
Die Grundschuld in Preußen beträgt nach den letzten
Veröffentlichungen des preußischeu Finanzministeriums vierzehn
Milliarden . Nehmen wiran , daß dasKapitalvermögen 50Milliarden
und der Werth von Grund und Boden 30 Milliarden beträgt , so
kommen wir zu dem Resultat , daß kleine Mittel wenig helfen .
Die Beleihnngsgrenze ist zu hoch . Man sagt mit recht , daß der

Werth der Güter heruntergegangen ist . Da ist es gefährlicb , den
Kredit zu erhöhen . Ich würde es für heilsamer halten , bei den

jetzigen prekären Zuständen den Kredit herabzusetzen , sonst ist
man schließlich nur noch Verwalter der Kapitalisten und hat
nicht mehr die Besitzsreudigkeit , die einen an die Scholle feffelt .
Die Landwirthschast würde besser fahren , wenn es schwieriger wäre ,
Geld aufzunehmen . Die Landwirthe nehmen 3 >/s —sprozentige
Pfandbriefe aus , soviel sie können , und setzen sie in llprozentige
Papiere um . Daraus entsteht schließlich die Verschuldung .
Von Meliorationen wollen viele Besitzer nichts wissen ,
weil sie sagen , sie verzinsen sich doch nicht , besonders da die
Grenze des Fallens der Getreidepreise gar nicht abzusehen ist .
Wenn die Gelreidepreise so weiter sinken , geht schließlich das
Nationalvermögen verloren . Der Bruchtheil der landwirthschast -
lichen Bevölkerung ist sehr bedeutend .

Nach der Berufszählung von 1682 beträgt die Zahl der -

jenigen landwirthschaftlichen Existenzen , die bis 100 Hektar
haben , also Bauern , 2119 000 . Wenn Sie das mit 5
multiplizire », was für die Landwirthe wenig ist , so
bekommen Sie 11 Millionen , die darauf angewiesen
sind , von ihrem Lande ihr Leben zu fristen . Glauben
Sie doch nicht solchen Phantasien , daß Bauern mit
10 Morgen noch Getreide zukaufen . ( Sehr richtig ! ) Wer das
Leben auf dem Lande kennt , weiß es besser . sTer kleine Besitzer ,
auch der von 20 Morgen , hat keinen Vortheil von billigen
Getreidcpreisen , der Bauer ist doch nicht nebenbei Kapitalist ,
sonder » zieht seinen Unterhalt aus seinem Getreide ; die anderen
landwirthschaftlichen Produkte kommen daneben nicht in betracht ;
das Margarinegesetz kann wohl Genossen -
schasten und Molkereien nütze » , aber nicht dem
kleinen Bauer .

Nicht angebracht ist es , den Antrag mit Entrüstung zurück -
zuweisen und ihn als eine Schande zu bezeichnen . Wir
müssen den Antragstellern dankbar sein , daß sie sich
monatelang hingesetzt und gerarbeit habe » , um nach einem
Mittel zu suchen . ( Beifall rechts . ) Man kaun sagen , es taugt
nichts , es paßt nicht , wir ivollen zur Tagesordnung übergehen ,
aber ich finde es unberechtigt , daß man Schlagworte dagegen
gebraucht . Ein weiser Staatsmann muß auf die Erhaltung des
Körnerbaus bedacht sein . In England wäre » die Getreidezölle
niemals aufgehoben worden , wen » dort der Grundbesitz so ge -
theilt wäre wie bei uns . Als Englands Landivirthschaft anfing ,
ruinirt zu werden , gab es dort nur 20 —30 000 Grundbesitzer ,
wir haben 9 Millionen . Warum hat man in Frankreich die Ge -
treidezölle nicht heruntergesetzt , sonder » sogar noch erhöht ?
Weil dort der Grundbesitz noch vielmehr getheilt ist als bei uns .
Bei weiterer Demokratisirung würden wir noch zu dem französischen
Erbrecht kommen .

Auf die Handelsverträge will ich nicht eingehen — towpi
passati ! Was hat es für einen Zweck , über verschüttete Milch
inimcr von neuem zu klagen . Man hat gesagt , die Eiufuhr des
Getreides sei nicht wesentlich gestiegen . Das ist aber nicht richtig .
Die Roggeneinfuhr ist ganz erheblich gestiegen und beim Weizen
liegt die Sache ganz ähnlich .

Cecil Rhodos hat den Plan gehabt , das ganze Süd -
Afrika unter seine Macht zu bringen und dann feste und
hohe Schutzzölle gegen alle Staaten einzuführen . Die
Armuth greift immer weiter um sich. Wo sind die Großkaufleut « ,
wo sind die großen Vermögen geblieben ? Namentlich am Rhein
Leidet der Großkaufmann allmälig einen Prozentsatz von seinem
vermögen aus , um ihn in Grund und Boden anzulegen . Der
Nothstand ist einmal da , und wir können nichts machen , so lange
wir durch die Handelsverträge gebunden sind . Der ganze Zweck
der Diskussion ist , die Leute , die kulturfähig gehalten iverden
olle », vor dem Untergang zu bewahren . Die Klausel über die

ewige Meistbegünstigung ist in dem französischen Friedensvertrage
nur aufgenommen , weil die Franzose » , wenn es nach ihnen
ginge , keine Unze nach Frankreich hineinlaffen würde » .
Wenn man von anderen Zöllen spricht , da habe ich noch nicht
gehört , daß man sich gleich in den Mantel der Entrüstung hüllt ,
daß man von Erpressungen , Liebesgaben und Almosen spricht .
27l/i Millionen Seele » sind nach der Berufsstalistik an land -
wirthschaftlichen Gebieten - interessirt . Wen » die armen Leute
von Haus und Hof gejagt werde » , dann werden sie noch schlimmer
als die Fabrikarbeiter ; sie falle » der revolutionären Partei in
die Arme ; sie verlieren unzweifelhaft ihre monarchische
Gesinnung . Die festesten Wurzeln monarchischen Ge -
ühls liegen doch in der seßhaften Bevölkerung . Die

Leute , die wir vertreten , sind dieselben Bauern , welche nach
dem dreißigjährigen Kriege auf ihre Fahne geschrieben hatten :
wir sind Bauern von geringem Gut und dienen unserem Fürsten
mit unserem Blut . Auf diese Leute wird nicht zu rechne » sein ,
wenn wir ihnen nicht beistehen . ( Zustimmung rechts . ) Vielleicht
' chaffeu günstige Konstellationen von selbst einmal höhere
Gelreidepreise , aber wenn es nicht geschieht . so hoffe ich
auf eine größere Zustimmung sür andere Pläne , die durch -
greifend dazu helfe », daß unser tüchtiger , seßhafter iBauern -
stand , der Stolz Deutschlands uns erhalten werde . ( Lebhafter
Beifall . )

Abg . Graf Bernstoff ( Welse ) : Die Modifikationen des An -

träges Kanitz können unsere ablehnende Stellung nicht erschüttern .
Im Gegentheil , wir halten es für sehr bedenklich , eine solche
Maßregel nur auf so kurze Zeit einzuführen , wie
der Antrag will . Er ist praktisch nicht aus «
und durchführbar , widerspricht dem Grund -
sah : gleiches Recht für Alle und kann der Land -
wirthschast »vielleicht momentan aber nicht auf die Dauer
nützen , w ä hren d er uns dem sozialen Staat und
der Verstaatlichung des Grund und Bodens
näherbringen würde . Die jetzige Nothlage ist eine Folge
der schrankenlosen Freiheit auf allen Gebieten , welche die
Liberalen durchgeführt haben . Solchen schnellen Umwälzungen
gegenüber giebt es keine großen Mittel , die schnell helfen , aber
ich hoffe , daß die Elemente , von denen der Graf Bismarck am
Ende seiner Rede sprach , uns auch über diese Krisis hinweg »
helfen werden .

Um 6 Uhr wird die weitere Berachung auf Freitag
1 Uhr vertagt .

Viommunases .
Stadtverordneten - Bersammlnng .

Oeff « » tliche Sitzung vom Do NN er st ag , Iv . Jan . ,
nachmittags 5 Uhr .

An stelle des zum Stadtrath gewählten Stadtv . Wagner
wird in den Ausschuß für die Vorlage wegen Verlegung der
sog . Kirchhofstraße in der Hasenhaide Stadtv . Hütt , in die
gemischt « Deputation zur Berathung über die zur Zeit innerhalb
der städtischen Verwaltung schwebende » Fragen des Verkehrs -
wesenS Stadtv . Schwalbe gewählt .

Die Wahlen der Stadtvv . Bergemann , Liebenow

P e r l s . E i s o l t und G e h r i ck e II . welche sämmtlich erst in

engerer Wahl gewählt worden sind , hat der Wahlprüfmigs -
Ausschuß für g i l l i g erachtet . Bei Gelegenheit dieser Wahl -

prüfnngc » ist im Ausschuß auch der Antrag gestellt worden , den

Magistrat um die Vorlegung eines Entwurfs eines Wahl -
r e g l e me n t s für die Wahlen zur Sladiverordneten - Versanimlung

zu ersuchen . Ter Ausschuß hat die Maßregel für undurchführbar
gehalten , da sie nur die Zahl der Proteste zu vermehren und daS

Wahlgeschäft zu erschweren geeignet erscheine , auch die Städte -

ordnung hinlänglich genaue Vorschriften über das ganze Wahl -
verfahren enthalte . Im Ausschuß ist darauf der Antrag mit
alle » gegen die Stimme des Aulragnellers Stadtv . Singer ab¬

gelehnt worden . Letzterer hatte somit vergeblich aus die Noch -

wendigkeit und Zweckmäßigkeit einer solchen Aussührungs -

« » Weisung der grundlegenden Bestimmungen der Städteordniing

hingewiesen .
Ohne Debatte tritt die Versammlung dem Ausschuß -

Antrage bei .
Der wegen Abbruchs der Baulichkeiten Königstr . 1 —6

( früher alte P o st ) eingesetzte Ausschuß hat beschlossen , der

Versammlung zu empfehlen , de » Mngistratsanlrag abzulehnen
und dagegen den Magistrat zu ersuchen , ei » Provisorium
auf die Dauer eines Jahres in der Weise zu schaffen , daß die
in dem Grundstück befindlichen Läden zu ei » em Durchgang
umgewandelt werden . Ter Baupia » soll der Versammlung
schleunigst vorgelegt werden . Da von den Magistratsvertretern
im Ausschuß erklärt worden ist , daß nach Zustimmung der Ver -

sammlung zu diesem Beschlüsse der Magistrat mit der Reguliruilg
der Königstraße in ihrem Theile zwischen Schloßplatz und Post -
straße ungesäumt vorgehe » und die erforderlichen Schritte lvegen
sofortiger Anlegung der Pferdebahn durch die Königstraße thirn
werde , so hat der Ausschuß die Aiilegiiiig eines vorläufige »»
Durchganges sür die zweckmäßigste Lösung der Frage gehalten .
Gegen den sofortigen Abbruch der Gebäude spricht
nach Ansicht der Ausschußmehrheit vor allem , daß der

gegenwärtige Moment kein günstiger sür de » Verkauf sei , die

Preise würden dadurch gedrückt . Erhalle man das Gebäude »och
einige Zeit und schaffe einen provisorischen Flißgäiigerdurchgang
durch die im Grlliidstück besindlichen Läden , dann werde man bei
dem Verkauf leichter und bessere Preise erzielen , als dics jetzt
der Fall sein iverde , wo man annehme , baß der Magistrat sich
in einer Zwangslage befinde und naturgemäß mit dein Angebot «
zurückhielle . Auch der Werth der Sandsteinfaffade , der auf 30 bis
40 000 M. angesprochen werden könne , würde bei Annahme dcs

Magislratsantrages verloren gehen . Außerdem koinnie aber hier -
bei hauptsächlich in betracht , daß man im Jahre der

Gewcrbe - Ausstellung , wo voraussichtlich hunderttausende
von Fremden Berlin besuchen werden , unmöglich an dieser

hervorragenden Stelle der Stadt ein n e u e s R u i n e » f c l d

schassen und ein arges Verkehrshinderniß herstelle »
dürfe . Der zu schaffende Durchgang durch die Läden sei ei «

guter Nothbehelf ; er koste wenig , sei schnell herzustellen , und ei

empfehle sich daher , auf dieses Projekt einzugehen .
Von den Stadtv . Sachs II und Genossen wird zusätzlich

beantragt , daß das Provisorium am 1. April 1897 dergestalt
enden soll , daß , wenn bis dahin der Verkauf mit der Verpflichtung
des Käufers zur Freilegung der Straße nicht erfolgt , das Ge -
bände öffentlich meistbietend ans Abbruch verkauft wird .

Stadtv . S a eh s II ist gegen den Zlusschußantrag . Ma »

dürfe die Sache nicht auf die lange Bank schieben , das könnte

zu unliebsamen Mißdeutungen führen . Es sei doch sonderbar ,
daß das ästhetische Gewissen sich gegenüber der jetzigen
Marstallssassade auf dem Schloßplatzenichtrege , dagegen uin so stärker

bezüglich der Königstraße . Hier solle auch der jetzt bescheiden Fuß .
gängeriveg geuannle Arkadeniveg wieder aufleben . Das Provisorium
werde keinen Käufer bestimmen , annehmbarere Gebote zu machen ;
es könnte verlängert werden , es könnten auch andere Beschlüsse
zu stände kommen , und plötzlich hätte man die „ Alte Post " mit
dem Arkadengang als Definitivum . Das wenigstens solle sei »
Antrag verhüten . „ Hütet Euch vor dem Interim , er hat de »

Teufel hinter ihm ! " ( Heiterkeit . )
Stadtv . Ja codi : Für 15 000 M. kann man keine Arkade «

anlegen , die Besorguiß vor diesem Plan kann Herr Sachs getrost
fallen lassen . Pekuniär und auch vom ethischen SlandpunUe bat
d«r Ausschuß unzweifelhaft das richtige getroffen . Für das

Zentrum und für den Osten der Stadt würde der Abriß in die

Zeit der Gewerbe - Ausstellung hineinfallen und sür diese Stadt -

theile einen schwer zu vermeidende » Schlag bedeuten .
Stadtv . Talke : An ein « Verschleppung der Sache denkt

niemand . Ich habe bis zum letzten Augenblick sür die Magi -
stratsvorlage gesprochen , lasse mich aber belehren , daß der jetzige

eitpunkt für den Abriß ungeeignet ist . Zur Beruhigung deS
ublikums sollte aber der Zusatzantrag Sachs ll angenommen

werden .
Der Ansschußantrag gelangt mit dem Amendement Sachs II

zur Annahm e.
Vom Stadtv . Stadthage » wird mit Unterstützung der

sozialdemokratischen Mitglieder folgender Antrag gestellt :
Ten Magistrat zu ersuchen , der Versammlmig darüber

Mitthnlung zu machen :
1. in wie weit für die Fälle von Krankheiten » der

Unfälle » von Arbeitern Fürsorge getroffen ist , die

für die verschiedenen Venvaltmigszweige der Gemeinde
Berlin beschäftigt sind ;

2. Einrichtungen zu treffen , durch welche für alle Arbeiter ,
welche für die Gemeinde Berlin direkt oder indirekt Ar -
beiten auszuführen haben , für die Fälle von Erkrankung
oder Verunglückung mindestens dasselbe Maß von Fürsorge
gewährleistet wird , welches für die dem Reichs - Kranken -
und Unfall - Verficherungsgesetz unterstehenden Arbeiter zu
ersülle » ist .

Vom Stadtv . Goldschmidt und noch von einer anderen Seite
wird beantragt , über den Antrag 2 die Berathung zu vertage «.
bis die Auskunft des Magistrats über den Antrag 1 erfolgt ist .

Antragsteller Stadtv . Stadthagen : Obwohl ich schließ -
lich , wenn der Magistrat zu der verlangten Ausknnst bereit

wäre , nichts gegen die Absetzimg des Antrags 2 bis dahin . wo

sie erfolgt , einzuwenden haben würde , halle ich doch sür nölhig ,
die Dringlichkeit beider Anträge in Kürze darzulegen . Die

Reichsgesetzgebung hat die Versicherling der Arbeiter in gewerb -
lichen Betrieben für den Krankheits - und Verunglückuiigssall
in gewissem Sinne obligatorisch gemacht , und die
beiden Versicherungsgesetze wirken ja auch auf die
Stadt hinsichtlich aller Betriebe zurück , die sie gewerblich betreibt .

Sehr strittig aber ist die Frage , welcher Betrieb ein gewerblicher
oder ein öffentlich rechtlicher ist ; der Streit hat sich bei fast allen

städtischen Betrieben mit Ausnahme der eigentlichen Bauthätig -
keit der Stadt wiederholt . Der Magistrat trifft deshalb

auch kein Vorwurf , wenn er hin und wieder erst
vom Reichs - Versichcrungsaint eine Entscheidung herbei -
zusühlen versucht hat . Was aber kann der Arbeiter ,
der erkrankt oder verunglückt , dafür , daß er zufällig in einem

öffentlich rechtlichen Betriebe beschäftigt ist und nun gar keiner

Fürsorge theilhaftig werden soll ? Gern erkenne ich an , daß
der Magistrat in solchen Fällen durch Geschenke , Almosen u. s. w.
im allgemeinen wenigstens das gewährt hat , was der Arbeiter

hätte verlangen können , wenn er versichert gewes «
wäre . Wir halten ja selbst die Frage siir nicht

ganz klar und bitten daher im Antrag l um Aus »

kunft . Aber auf einige besondere Fälle , zumal aus der

Praxis des Rcichs - Versicherimgsamts muß hingeiviesen werden .
Tie Arbeiter auf dem städtischen Vcr»' . ess >mßLbureau gehören zu
der Kategorie , deren Versicherungspflicht nicht feststeht . Et , er

dieser Arbeiter ist 1693 beim Transport von Veriiicssungs -

gerätheu verunglückt ; seine vermeintlichen Ansprüche , die er

geltend machte , weist der Magistrat ab . An Kranken «

geld »vurde dem Mann » s « viel gewährt , wie » h «



die RrmilenMe Jifitle zahlen können ; den Unfall
aber bnl der Magistrat nicht entschädigt , sondern bisher dem
Manne blas Versprechungen auf Anstellung gemacht . Das
Schiedsgericht hat den Betreffenden ebenfalls abgewiesen , und
das Neichs - Versicherungsaint hat stch leider über diese für uns
interessanteste Frage nicht deutlich genug ausgesprochen , sondern
die erste Entscheidung bestätigt , weil es stch um Feldmesser handle
und das ? lmt diese stets als nichtversicherungspflichlig angesehen
habe . Jedenfalls hat der Mann ein Almosen erhallen müssen ,
da er ja nicht arbeitsfähig ist , aber er hat eben keinen Rechts
anspruch , und es wäre nicht unbillig , wenn auch Berlin wie
andere Gemeinden hier die Versicherungspflicht statuirle . Ferner
gehören hierher gewisse zwischen den Beamten und den Nicht -
bcamten stehende , in den Kranken - und Irrenhäusern und in den

Wohlthäligkeitsanstalten der Stadt verwendete Personen . Zwei
Fälle derart sind mir in ganz kurzer Zeit mitgetheilt worden
Einer im Jrrenhause beschäftigten Dame wurde von einer Irren
«ine schwere Verletzung beibebrnchl , welche sie völlig erwerbs

unfähig machte . Der�Magistrat hat versucht , sie zu unterstützen
durch Anstellung in leichterer Beschäftigung ; es ging nicht . Daß die

Fra » keinen Rechtsanspruch aus Unterstützung hat , ist im höchsten
Grade unbillig . Alle diese Unglücklichen sind doch schließlich auf die

Armenpflege angewiesen , » nd ob Armenpflege oder Rechts�
anspruch , das berührt nicht den Stadtsäckel , aber die Anstandst
Pflicht der Städte . Ferner kommen hier die 800 Treiber ans
dem Viehhose in betracht . die weder gegen Krankheit , noch gegen
Unfall versichert sind , obwohl sie dieselben und vielmehr noch
gröbere Gefahren lausen als die Arbeiter anderer Betriebe .
Das Krankengeld wird für sie wohl mit Recht nicht bezahlt , weil
es vielleicht von den Kommissionshandlungen zu zahlen wäre
Deshalb haben wir auch die indirekt beschäftigten Arbeiter aus -
drücklich in den Antrag aufgenommen . Ich erwähne serner die

Straßenreiniger , die wenigstens , sosern sie weniger als eine Woche

beschäftigt sind , nicht versichert werden . Das trifft gerade
jene Aermsten , welche im Winter aushilfsweise angenommen
werde » , und besonders hart bezüglich der Unfälle . Zireien dieser
Schneeschipper , beides Handwerker , sind im vorige » Winter bei
der Beschäftigung die Hände erfroren . Das Reichs - Versicherunys
aml bejaht die Frage , ob dies ein Betriebsunfall ist ; thatsächlrch
sind die beide » ohne Unterstützung geblieben . Ganz Unrecht hat der

Magistrat mit seiner Rechlsausicht nicht , denn die Straßen
reinigung ist kein Gewerbebetrieb , sondern eine öffentlich recht
liche Funktion , die zu übernehmen eigentlich die Grund - und

Hanseigenthümcr verpflichtet wären . Endlich komme » noch
die noch nicht definitiv angestellten Beamten in Frage .
Tie ganze Angelegenheit kann ohne jede politische
Voreingenommenheit erörtert werden , sie ist gleichzeitig von

außerordentlicher sozialpolitischer Tragweite . Ich bitte um An «
nahnie beider Anträge und beantrage ausdrücklich Ausschuß -
berathung beider wegen der event . finanziellen Wirkung des An-

lrags 2. Dort im Ausschuß kann auch der Magistrat genauere
Auskunft gebe », als es im Plenum anginge . Die anderweit ge-
stellten Anträge können vielleicht zurückgezogen werden .

Stadtv . G o l d s ch m i d t : Wir ( die neue Fraktion der
Linken ) werden für beide Anträge stimmen . Wir wünschen nicht ,
daß auf den Gebieten , die die Anträge im Auge haben , Tadel

gegen die Sladtgemeinde ausgesprochen werden können . Den

Autrag L können wir aber nicht annehmen , ohne die Tragweite der
Nr . 1 zu kennen . Die über die indirekt beschäftigten Arbeiter vom
Antragsteller gegebene Auskunft genügt smir nicht ; a priori ist
doch anzunehmen , daß diese alle versichert sind .

Stadtv . Talke steht dem Antrage auch sympathisch gegen
über . Indessen täusche sich der Antragsteller über de » Umfang
der von seinem Antrage betroffenen Arbeiterkategorien . Die
Treiber auf dem Viehhofe z B. seien alle selbständige
Leute , mit denen die Viehkommissiouäre nichts weiter zu thun
habe » . Redner befürwortet den Antrag Goldschmidt .

Stadtv . Stadthagen weist dem Vorredner nach , daß er

sich wegen der Treiber in starkem Jrrthum befindet . Hier - könne

Herr Goldschmidt sehen , daß es Ardeiterkategorien giedl , die nicht
versichert sind , während er das Gegentheil glaubt . Gehe es nicht
anders als auf dem Wege des Antrags Goldschmidt , so habe er
schließlich nichts dagegen .

Stadtv . Talke bleibt dabei , daß die Treiber selbständig
sind ; er habe keinen Einfluß auf sie, er könne sie nicht entlassen ,
er könne sie nicht einmal aus seinem Stall weisen .

Stadtv . Es mann : Ueber die Klassifikation der Treiber
werde hier nicht ohne weiteres entschieden werden können .

Thatsächlich seien die allermeisten im städtischen Dienst be -

schäftigten Arbeiter versichert ; die Schneeschipper allerdings
nicht . Der Magistrat würde gut thun , die gewünschten Er -

Mittelungen zu veranlassen .
Auch Stadtv . Sachs II. äußert sich sympathisch für den An -

trag Stadthagen , empfiehlt aber bezüglich der geschäftlichen Be -

Handlung den Antrag Goldschmidt .
Diesem entsprechend wird , nach Ablehnung - deS Antrages auf

AuSschußberathung , beschlossen .
Schluß 7 Uhr . _

Uokttles .
Gegen den ablehuenden Bescheid des Gemeindevorstandes

von Deutsch - Wilmersoors betreffs Errichtung eines Gewerbe -
gerichtS am Orte haben die dortigen Parteigenossen eine öffent -
liche Protestversammlnng zum Sonntag , den 19. d. M. , ein¬
berufen ( siehe auch Inserat im heutigen „ Vorwärts " ) . Die Ge -
nossen werden ersucht , sich recht zahlreich einzufinden .

Ein vernichtendes Nrtheil wird von der Berliner
Gewerbedeputatio » über die Thätigkeit der privilegirten
Innungen gefällt . In Nr . 31 des vom Magistrat heraus «
gegebene » Verwalrungsberichts schreibt die Geiverbedeputation
u. a. : Wir sind im Berichtsjahre in eine nähere Prüfung ein -

getreten , einmal der Art und Weise , wie die Privilegien von
en damit ausgestalteten Innungen gehandhabt wurden , ferner

aber die Wirkungen , welche die Privilegien für die betreffenden
Innungen sowie für die übrigen Betheiligten gehabt haben .
Einen erheblichen Vorlheil aus dem Privileg hat nur die
G a st w i r t h s - I n n u n g gehabt , da sie neben durch -
schnittlich 310 Jnnungs - Mitgliedern 700 außerhalb der
Jninlng stehende Gewerbetreibende zu verhältnißmäßig hohen
Beiträgen ( S —S,S0 M. im Durchschnitt ) heranzuziehen in der
Lage war . Wegen dieser Belastung ist von Nichlinnungsmit -
gliedern , besonders von den freien Vereinigungen , häufig Be -
schwerde geführt worden , worin die . Aufhebung des Privilegs
oder wenigstens die Einschränkung der etwas ko st spieligen
Geschäftsführung der Innung beantragt wurde . Bei
gutachtlicher Aeußerung über diese Anträge haben wir den
Standpunkt eingenommen , daß die Innung nur einen kleinen
Theil des Gastwirthsgewerbes repräsentirt , da die von der
freien Vereinigung unterhaltenen Arbeitsnachweise ebenso zweck -
mäßig arbeiten , wie die der Innung , da schließlich der Arbeits -
Nachweis der Innung trotz der großen Begünstigung und
der aufgewendeten erheblichen Kosten einen entscheidenden
Einfluß auf die Lage des Arbeitsmarkts im Gastwirlhsgewerbe
und Beseitigung der oft beklagten Mißstände des Kommissionär -
wesens nicht habe gewinnen können , der Unentgeltlichkeit des
Arbeitsnachweises der Innung nicht ein so entscheidendes Ge -
wicht beigelegt werden könne , um das Preivileg zu rechtfertigen .
Die Entziehung des Privilegs ist daher beim Polizei -
Präsidenten beantragt , Entscheidung aber noch nicht eingetroffen .
Die beiden anderen Innungen , nämlich die der Schneider
und Schuhmacher , haben dagegen aus dem ihnen zustehende »

Privileg aus Z 100k keinen erheblichen Vortheil , da der

größte Theil der Beiträge in Verwaltungskosten
aufgeht und nur ein ganz geringer Betrag für
dre eigentliche » Zwecke Verwendung findet . Die Schuh -

«acher - Jnnuug hat dabei bedauerlicherweise verschiedene Aus -

gaben , die anderen Kassen der Innung zur Last fielen , unrecht -
mäßig aus der Privilegienkaffe bestritten , um so die außer
halb der Innung stehenden Meister in unzulässiger Weise noch
höher zu be st euer » . Die Schneiderinnung aber hat sich
bei der Handhabung des Privilegs die größten Versehen
zu schulden kommen lassen . Trotzdem der Bezirk der Innung
nur den der Stadt Berlin »»nfaßt , hat sie doch von den V' /e Kilo -
meter im Umkreise von Berlin wohnenden Gewerbetreibende »
Beiträge erhoben , indem sie gleichzeitig in den Zahlungs
anfforderungen eine angebliche Verfügung des Herrn Polizei
Präsidenten mit abdruckte , in der die A u s d e h n u n g des
Innungsbezirks ausgesprochen wird . Lluf die an die
Innung gerichtete Aufforderung zur sofortigen Vernichtung
der fraglichen Formulare und ans die ihr gemachten ernstlichen
Vorhaltungen ivegen des Mißbrauchs des Namens des

Herrn Polizeipräsidenten entschuldigle sie sich damit , daß sie
für ihre Zahlungs - Auffordernngen ein bei der Schuhmacher

Innung ( deren Bezirk sieb thatsächlich 7V2 Kilometer im Umkreis
über Berlin hinaus erstreckt ) gebräuchliches Formular als
Vorlage benutzt und wörtlich abgedruckt habe . Dieser E» t
schuldigungsgrund bedarf wohl kanm einer weiteren
Beleuchtung . Der Jnnnngsvorstand hatte sich serner in
wesentlichen Punkten über die eingehende für die Handhabung
des Privilegs von dem Herrn Polizeipräsidenten erlassene Vor -
schrisl hinweg gesetzt . Die Innung erhob an Beiträgen
von den gewerbesteuerpflichtigen Gewerbetreibenden L pCt . der
Gewerbesteuer und von den übrigen 50 Pf . Es war dabei ganz -
lich außer Acht gelassen worden zu prüfen , ob die zur Beitrags -
leistung Herangezogenen regelmäßig Gesellen be -
sch äst igen , also überhaupt beitragspflichtig
wäre n. Erwägt man , daß unser Vollstreckungsamt in diesem Be -
triebsjahre nur für die Schneiderinnung ( 1500 Jnnungs
Mitglieder und 6S00 außerhalb der Innung stehende
Gewerbetreibende , wie weiter oben erwähnt , 3624 Zwangs
Vollstreckungen vornehmen mußte und noch dazu meistens
wegen 30 Pfennige , so kann man sich schon hieraus über die
finanziellen Erfolge des Privilegs ein sicheres Urtheil bilden .
Wir haben einmal aus Abstellung der bei den beiden Innungen
vorgefundenen Versehen gedrungen und haben serner die Auf
Hebung der Privilegien beantragt , weil die
selben de in öffentlichen Wohle widerstreite » .
Auch über diese Anträge Haider Herr Polizeipräsident ebenfalls
noch nicht entschieden .

So der amtliche Bericht , der so vernichtend ist , daß selbst
ein sozialdemokratifches Blatt ihn unkommentirt bringen kann .
Gespannt darf man aus die Entscheidung des Polizei - Präsi -
denke » sein .

Die Prostitntion reicht zwar weit hinaus über den Kreis
der unter Kontrolle stehenden Prostituirten — in Berlin schätzt
man die Zahl aller Prostituirten auf das mindestens Zehnfache
der kontrollirten — , es dürft « aber trotzdem bis zu einem ge
missen Grade richtig sein , aus den Schwankungen der Zahl der
5io »trolldirnen auf eine » Wechsel des Umfanaes der Pro -
stilution überhaupt zu schließen . Unter Koutrolle standen in
Berlin am l . Januar 1394 : 4794 Prostituirte , in den
Vorjahren ( zurück bis 1375 ) : 4663 , 4364 , 4063 , 8713 ,
3392 , 3063 , 3006 , 3598 , 3724 , 3769 , 3900 , 3465 , 3186 ,
3033 , 2767 , 2547 , 2386 , 2241 , 1956 . Die Zunahme von 1375 bis
1894 beträgt 145 pCt . , viel mehr als die Zunahme der Be -
völkerung Berlins in derselben Zeit , auch mehr als die der
weiblichen Bevölkerung des entsprechenden Alters . Nach den
„ Gründerjahren " halte die gewerbsmäßige Prostitution rasch eine
große Ausdehnung erreicht . Die Polizei schritt zwar mit un -
erbittlicher Strenge dagegen ein , aber der sittenpolizeiliche
Feldzug hatte nur den zweifelhaften Erfolg , daß die
Zahl der Kontrolldirnen erheblich vermehrt wurde ,
ohne daß die Prostitution abnahm . Ein Rückgang
der Zahl der Kontrolldirnen trat gegen die Mitte der 80er Jahre
ein , jedoch schwerlich infolge größerer „Sittlichkeil " der Berliner
Bevölkerung , sondern wohl infolge einer gewissen Besserung der

Erwerbsverhällnisse in Verbindung mit dem Rückgang der Preise
der wichtigsten Lebensmittel . Auch die Minderung der polizei -
lichen Strenge mag mitgewirkt habe » . Der tiefste Stand ,
3006 Kontrollirte , wurde 1887 erreicht , um welche Zeit
übrigens auch die Preise für Brot , Kartoffeln und Fleisch
am tiefsten standen . Nach 1637 trat , gleichzeitig mit
erneutem Steigen der Lebensmittelpreise und neuer Ver -
schlechterung der Erwerbsverhällnisse , wieder eine Zunahme
ein . Sie betrug voin 1. Januar 18S7 —9l bereits 35 pCt . , von
1887 —94 60 pCt . Vom 1. Januar 1887 —91 nahm dagegen
Berlins ledige weibliche Bevölkerung im Alter von lS —40 Jahren
nur um 20 pCt . , von 15 —30 Jahren um lOVa pCt . , von 20 bis
30 Jahren um 15 pCt . zu. ( Weiter ist die Fortschreibung der

Bevölkerung nach Aller und Zivilstand noch nicht ausgesührt . )
Obwohl sich auch unter den Witlwen und Geschiedenen und in
den Altersklaffen über 40 Jahre noch Kontrollirte finden , wird
man doch ein in der Hauptsache richtiges Bild gewinne » , wenn
man nur die Ledigen von 15 —40 , besonders die von 20 —30

Jahren zur Vergleichung heranzieht . Erfreulich ist das Bild
nicht . Von 1887 —9l hat die Zahl der Kontrollirten , also ver -
muthlich auch die der Prostituirten überhaupt , viel mehr zu -
genommen , als nach dem Bevölkerungsstand erwartet werden
durfte, und sür l89l —94 liegen dieDinge wahrscheinlich ähnlich .
Die Zunahme ist zu groß , als daß sie nur aus einer Steigerung
des stitenpolizeilichen Eifers zu erklären wäre . Man wird viel -

mehr nicht fehlgehen , wenn man auch einen Zusammenhang
mit der Wirlhfchastslage annimmt . Zur Beleuchtung
diefes Punktes können vielleicht noch die Zahlen der

wegen Eintritt in Dienst oder Arbeit aus der Kontrolle

Ausgeschiedenen diene ». Im Vergleich zu den am Jahres -
ansang vorhandenen Kontrolldirnen schiede » aus dem genannten
Grunde aus , im Jahre 1393 : 8>/s pCt . ( 396 Personen ) , in den

Vorjahren ( zurück bis 1875 ) : 9»/ «, 91/4 , 103/4 , 10 , llVs , 121/4 ,
22, 153/4 , 16, 141/3 , 16, 16, 21V2 , 19, 172/s , 123/3 , 14, ISVa pCt .
Wenn diese Zahlen auch nicht ausschließlich von der größere »
oder geringeren Schwierigkeit , Arbeit zu finden , abhänge » , so
werden sie doch ohne Zweifel mit dadurch beeinflußt . Wenn das
aber der Fall ist , dann muß gerade in den letzten Jahren die

Möglichkeit , Arbeit zu finden und dadurch von der Kontrolle

loszukommen , recht gering gewesen sein .

Brustmilchkiuder haben ein bedeutend günstigeres St erb -
lichkeits - Aerhältniß als Kinder , die »lit Thiermilch ,
Surrogaten je. ernährt werden . I » Berlin waren bei der Volks -

zählung vom Jahre 1890 unter ; e 1000 lebenden bis 1 Jahr
alten Kindern 529 mit Brustmilch ernährte . Dagegen waren
( nach Angabe des letzten „Stalistifchen Jahrbuches der Stadt
Berlin " ) im Durchschnitt der zehn Jahre 1884 —93 unter je 1000
im ersten Lebensjahre gestorbenen Kindern , bei denen die Er -
nährungsweise aus den Todtenscheinen angegeben war , nur lö ?
Brustmilchkinder . Auf 167 Promille also stellt sich der An -
theil der Brustmilchkinder , wenn alle Todesursache » zusammen -
geworfen werden . Betrachtet man jede Todesursache für sich , so
kommt für manche Ursachen ein noch viel günstigeres , für andere

dagegen ein weniger günstiges Verhältniß heraus . Unter je
1000 im ersten Lebensjahre gestorbenen Kindern waren mit Brust -
milch ernährt « z. B. bei Diphtherie 847 , Kroup 294 , Keuch-
husten 197 , Lungenentzündung 174 , Lungenschivindsucht 127 ,
bei Lebensschwäche 224 . Erschöpfung 93 . Abzehrung 76 ,
bei englischer Krankheit 95 , bei Ruhr 253 , Magen -
katarrh 99 . Durchfall 85 , Magen - und Darmkatarrh 70 ,
Brechdurchfall 56. Ain günstigsten ist das Sterblichkeits -
verhältniß der Brustmilchkinder begreiflicherweise bei den Ver -
dauungskrankheiten . Aber auch wo es weniger günstig ist , ist der
Antheil der Brustmilch - Kinder an der Säuglingssterblichkeit doch
immer noch viel geringer als ihr , wie oben bemerkt , 529 Promille
betragender Antheil unter den lebenden Säuglingen . Eine Ans -

nahine scheint nur ein « einzige Todesursache zu machen . Bon

den an Starr ! ra » ipf gestorbenen Kinbern waren « 79 Promille

Brustmilchkinder . Die Sterbefälle an Starrkrampf fallen aber

fast sämmtlich in den 1. Lebensmonat (z. B. 1893 ,ni 1. Lebens -

jähre 74 . davon im 1. Lebensmonat 70) , wo die Brustmilchkinder

nach dem Ergebniß der Volkszählung von 1890 739 Promille der

lebenden Säuglinge ausmachen . Wird dieser Umstand berück -

fichtigt. so stellt sich auch beim Starrkrampf das Sterblichkeits -

verhältniß der mit der Brust genährten Kinder noch günstiger
heraus , als das der übrigen Kinder .

Ueber die Verbreitung ansteckender Krankheiten durch
die Schule sprach am 13. d. M. in der Gesellschaft für öffent -
liche Gesundheitspflege Dr . Zadel . Er wies an der Hand der
in den letzten Jahren veröffentlichten Arbeiten nach , daß die

Schule , insbesondere die Volksschule seit Durchführung des all -

gemeinen Schulzwanges , eine immer steigende Bedeutung für die

Verbreitung der Kinderkrankheiten erlange . Insbesondere für
Masern , Scharlach und Diphtherie wäre im Ausland — wo wir

durch Schulärzte resp . städtische Gesundheitsbeamte über die

Verhältnisse »ngloich besser unterrichtet wären als bei uns —

auch statistisch dieser Zusammenhang zwischen Schulbesuch und

epidemischer Ausbreitung von Krankheiten erbracht worden . Durch
de » Schnlstaub würden Augenkrankheiten mastenhaft verbreitet ,
infolge mangelnder Schulaussicht selbst die Ueberlragung von in
die Schule eingeschlepptem Ungeziefer , ganz gewöhnlich beobachtet .
Beinahe jeder Berliner Gcmeindeschüler mache 1 —2 Mal während
des Schulbesuches letztere Krankheit durch und es werden in zahl -
losen Fällen skrophulöse Hautausschläge , Erkrankungen der Augen -
lider , Ohren und Drüsen durch diese Parasiten hervorgerufen .

Unter stetem Hinweis ans unsere Schnleinrichtungen wurd «
der Nachweis geführt , daß die bestehenden Einrichtungen und
sanitätspolizeili ' chen Maßnahmen ohnmächtig sind , der Ver -

breitung ansteckender Krankheiten durch die Schule wirksam
entgegen zu treten . Ein Theil dieser Maßnahmen sei für
die Verhällnisse unserer Gemeindeschulen in dicht bevölkerten
Großstädten nicht mehr zeitgemäß » nd die zeitgemäßen , von dem
heutigen Standpunkt der Wissenschast diklirte » kämen nicht zur
Durchführung , aber auch diejenige », welch « an sich zweckmäßig
wären , ivären unwirksam , weil es an der beständigen fach -
verständigen Kontrolle , an der schulärztlichen Ueberwachung noch
immer bei uns fehle . Schulreinigung und Desinfektion ivären

mangelhaft , die Frequenz in den unteren Klaffe » viel zu groß ,
die mangelnde Ernährung vieler Kinder , die schlechten häuslichen
Verbältniffe begünstigen die Einschleppung kontagiöser Er -

krankuugen und lähmen die Widerstandsfähigkeit gegen
Infektionen .

Der Bortragende faßt seine Ausführungen in folgende Thesen
zusammen :

1. Die Schule , insbesondere die Volksschule trägt zur Aus -

breitung ansteckender Krankheiten in hervorragendem Maße bei .
2. Die bestehenden Schnleinrichtungen und gesetzlichen Be -

stimmungen genügen nicht , um dieser Ausbreitung wirksam zu be -

gegnen . 3. Die rechtzeitige Ermittelung , Jsolirung und Wieder -
zulassung erkrankter Schulkinder , die weiteren prophylaktischen
Maßnahmen und deren Kontrolle erfordern die ständige Mit -
arbeil beamteter Aerzte ( Schulärzte ) . 4. Ist ein Fall von schwerer
ansteckender Erkrankung bei einem Schüler ärztlich konstatirt , so
hat noch am selben Tage die Desinfektion der insizirten Klasse
zu erfolgen . 5. Die Fernhaltung der gesunde » Geschwister er -
krankter Kinder vom Schulbesuch ist von zweifelhaftem Werth
und durch sorgfältige Beobachtung dieser Kinder in der Schule
zu ersetzen . 6. Der Schnlschluß bei gehäuften Erkrankungen ist
niöglichst zu vermeidsn , insbesondere bei Volksschulen
in dichtbevölkerten Slädten . 7. Die Schulränme sind
täglich naß zu reinigen . Wände . Fenster , Thüren
mindestens allmonatlich zu seifen . 8. Anderweite Reformen in

Schnleinrichtungen und Unterricht , insbesondere die Herabsetzung
der Frequenz i » den unteren Klassen auf 30 —40 5tlnder , sind
geeignet , die Gefahr der Ueberlragung ansteckender Krankheiten
durch die Schule wesentlich zu verringern . 9. Die häuslichen
Verhältnisse der Schüler sind sür die Einschleppnng Übertrag -
barer Krankheiten in die Schule von grundlegender Bedeutung
und daher ohne die Hebung der arbeitenden Klassen alle schul -
hygienischen Maßnahmen von nur beschränkter Wirksamkeit .

Montag den 20 . Januar findet die Disknsfion über den
Vortrag statt .

Die Erkrankung des Herrn Bransewetter ist dem
B. - C. " zufolge die sogenannle progressive Paralyse , eine der

häufigste » Geisteskrankheiten , die gerade Männer im besten
Lebensalter und g e i st i g sehr regsame Menschen
befällt . Sie fordert ihre meisten Opfer in den Kreisen der

Kausleute , Gelehrten und Offiziere . Nach mehrmonatige » , mehr
oder minder stark ausgeprägten Vorboten steigert sich die Krank -

heit meist ziemlich schnell zu solcher Höhe , daß die Kranken

geistig nicht mehr zurechnungssähig sind und zu ihrer eigenen
wie ihrer Angehörige » Sicherheit in einer Anstalt untergebracht
werden müssen . Besserungen kommen nicht vor . Von großer
geistiger Regsamkeit konnte unseres Erachtens bei Herrn Brause -
ivelter nun eigentlich keine Rede sei ».

AuStveisung . Angeblich wegen politischer Umtriebe ist der

Bureaugehilfe I . Ehrenstein , der aus Ungarn gebürtig ist , vom

Polizeipräsidium ausgewiesen worden . Die Maßnahme soll auf
die Denunziation eines Antisemiten zurückzuführen sein .

DaS dynastisch - militärische Fest des 18. Januar wird .
wie so maiiche frühere Feste ähnlicher Art dem großen Publikum
durch eine große Vortchrsabsperrung fühlbar werden .

Der Polizeipräsident erläßt anläßlich der am 13. d. M.

vormittags zur 25 jährigen Jubelfeier der Wiedererrichtung des

Deutschen Reiches Unter den Linden östlich der Charlotten -
traße und auf den Plätzen am Opern - und am Zeughaufe .
owie im Lustgarten stattfindenden Parade der hiesigen

Garnison auf Ansuchen des königlichen General -
K o m nl a n d o s d e s G a r d e k o r p s die folgende Bekannt -

machung über Beschränkungen des Verkehrs :
1. Es werden gesperrt :
a ) spätestens von 10 Uhr vormittags ab sür den gesammten

Fährverkehr einschließlich der Omnibuse und Pferde - Eisenbahnen
owie für Fußgänger und Reiter bis nach beendeter Parade die

Straße Unter den Linden östlich der Friedrichstrabe ausschließlich ,
die Plätze am Opern - und am Zeughause , die Schloßbrücke , der

Lustgarten , die Schloßfreiheit und die Kaiser Wilhelmbrück « , sowie
nach Bedarf die Charlottenstraße zwischen der Behren - und

Dorotheenstraße , die Behrenstraße östlich der Friedrichftraße , die

Universitätsstrahe südlich der Dorotheenstraße , die Straß « hinter
dem Gießhanse , die Straße am Zeughause , die Niederlag - und
die Oberwallstraße nördlich der Werderschenstraße und der

Schinkelplah .
b. von 11 ' / , Uhr vormittags ab biS nach beendetem Durch -

marsch der Truppen für den gesammten Fahrverkehr einschließlich
der Omnibuse und Pscrdo - Eisenbahnen und für Reiter die Kaiser
Wilhelmstraße von der Kaiser Wilhelmbrücke bis zum Neuen Markt
einschließlich , die von der Kaiser Wilhelmstraße bezw . vom Neuen
Markt auslaufende » Querstraßen bis zur König - und Neuen
Friedrichstraße , sowie nach Bedarf die Friedrichsbrücke und die
Nene Friedrichstraße zwischen der Spree und der Spandauerbrücke
ausschließlich . Der Fußgängerverkehr aus den unter b) bezeich¬
neten Straßen je . , mit Ausnahme der Burgstraße , deren gänzliche
Sperrung zwischen König - und Neue Friedrichstraße vorbchaiten
bleiben muß , soll nach Möglichkeit aufrecht erhalten werden .

Demgemäß wird der von Norden kommende Fährverkehr
von II1/ , Uhr vormittag ab seitens der Anfsichtsorgane an der
Klosterstraße nach dem Hacke ' scheu Markte bezw . nach der König »
straße und dem Molkenmarkle abgelenkt werden und liegt eS im
Interesse der beschleunigten Aufhebung der erforderlichen Ber -

kehrseinschränkungen , wenn die betheiligten Kreise von Hansd
a » S durch die entsprechende Mahl der zu befahrenden Elraßen -
züg « zur Entlastung derjenige » Straß , Myznugen befivggny wo



spätestens die seitliche Ablenkung des Fnhrverkehrs wird statt -
flnden müssen .

Es ist anzuerkennen , daß der Polizeipräsident , zu dessen Ob -
liegenheite » es gehört , für O f f e n h a < t u n g des Verkehrs zu
sorgen , diesmal dem Publikum wenigstens Fingerzeige giebt , um
über die empfindliche » Folgen des Festes mit möglichst geringer
Schädigung hinwegzukommen . Recht bemerkenswerth ist auch ,
daß der Polizeipräsident ausdrücklich betont , das General -
kommaudo des Gardekorps habe ihn ersucht , die
bekanntgegebenen Sperrungen vorzunehmen . Ob den lieben Ber -
linern noch öfter das Vergnügen einer militärischen Parade
inmitten des Weltstadtgetriebes bescheerl wird ?

Wer dem Slrbciter seine » Lohn nicht zahlt , ist ein
Blttthnnd , lagt Jesus Sirach in der Bibel . Die bürgerliche Presse
hebt rühmend hervor , daß der Magistrat de » städtische » Au -
gcstcllten und Arbeiter », „ soweit es ohne Schädigung des Dienstes
möglich ist ", den nächsten Sonnabend unter Belassung ihrer Be -
züge freigeben wird .

Zur Auszahlung des Tagelohnes ist der Magistrat einfach
nach dem Buchstaben des Gesetzes verpflichtet . Wenn eine
große Anzahl Berliner Unternehmer ihren Arbeitern ans Patrio -
tismns den Sedantag „ freigegeben " und die Ausgebeuteten
in gleicher patriotischer Ansivallnng dann ungestraft um den ge-
setzlich schuldige » Lohn betrogen haben , so folgt daraus noch
nicht , daß der Magistrat eine Gnade übt , wenn er seinen gcsetz -
licheu Pflichten nachkommt .

Prinz Friedrich Leopold soll mit seiner Gattin Kamerun
und die anderen deutschen Kolonien besuchen . Also berichtet die
„Vossische Zeitung " .

Mit der Reinlichkeit soll der 13. Januar auf gespanntem
Fuße stehen . Also hat es der Magistrat der Reichshaupt ' tadt
beschlossen . Es werden nämlich an diesem Tage die beiden
städtischen B a d e - A n st a l t e n an der Schillingsbrücke und in
Moabit ans Anlaß des „ Nationalfestes " bereits um l U br
inittags geschlossen werden . Wenn man erwägt , daß am
Sonnabend Abend die öffentliche » Bade - Anstallen iveitaus am
stärksten in der ganzen Woche benutzt werden , dann ivird man
begreifen , daß die arbeitende Bevölkerung nunmehr noch inniger
als bisher der Behörde zugethan ist , die sie selbst der Gelegen -
heit beraubt , de » Schweiß und Schmutz der Woche vom Körper
zu spüle » — alles eines Festes ivegen , an dem das Proletariat
eisig kalten Herzens vorübergeht !

Fünfzehn Damen , die am Montag bei Frau Lina Morgen -
ster » zum Kaffee ivaren , haben mit der Gastgeberin den Beschluß
gefaßt , für das Zustandekommen eines internationalen Frauen -
kongresses einzutreten , der im September stattsinden soll .
Vorher soll Frau Lina Morgenstern sich jedoch bei dem Polizei -
Präsidenten vergewissern , ob dem Kongreß der bürgerlichen
Dame » auch keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden .
Frau Lina Morgenstern wird sich , was die polizeiliche Ein -
mischuug betrifft , wohl beruhigen können . Proletarieriuncn , die
mit klassenbewußten Männern darüber beraihen ivollen , wie sie
sich vor dem Verhungern und der Prostitution zu schützen haben ,
werden an dem Kongreß doch wohl nicht theiluehmen .

Gegen den Rechtsanwalt Dr . Fritz Friedman » hat die
Staatsanwaltschaft gestern , am 16. Januar , den erwarteten
Steckbrief erlassen . Friedmann wird der Unterschlagung be -
z ich! igt .

Das Wild leidet gegenwärtig große Roth , da im Freien
alles mit einer Eisschicht überzogen ist , welche es den Thieren
unmöglich mach « , sich bis zu den Saaten durchzuscharre ».

Omnibusse mit — Akknmnlatorcnbctrieb ist das neueste
der vielen Projekte , die jetzt auf eine gründliche Verbessernug der
großstädtischen Verkehrsmittel abziele ». Im Anschluß an die
Versuche , Pferdebahuwagen init elektrischem Akkumulatorenbetrieb
einzuführen , hat jetzt nämlich die Omnibus - Kompagnie Berlin
( welche Konipagnie sagt der Berichterstatter nicht ) in Westfalen
Versuche gemacht , welche dahin zielen , einen nicht auf Schienen
laufenden , sondern sich auf dem freien Straßenpflaster fort -
bewegende » Omnibus mit Akknmulatorenbetrieb herzustellen . Es
wäre sonderbar , wenn hier der elektrische Betrieb eher bei
Omnibussen als bei den Pferdebahnen eingeführt würde .

Eine Art Despotenwahnfinn muß sich eines Hauswirthes
bemächtigt haben , über den uns folgende Meldung zugeht : Auf
strenge „ Zucht und Sitte " hält ei » Hauswirth in der Frank -
furter Älllee , gegen welchen seine Miether eine Klage beim
hiesige » Amtsgericht angestrengt haben . Der betreffende Herr
hat die Angewohnheit , sein Haus selbst und zwar bereits um
8 llhr abends zu schließen ; natürlich hatte jeder Miether einen
Hansschlüssel , doch duldete der Hauswirth nicht , daß die Mieths -
partner , die fast alle an Chambregarnisie » und Schlafburschen
abvermiethet hallen , sich zweite Hausschlüssel anfertigen ließe »
Eine Zeitlang tobte der Kanips um die Sperre ; sobald der Haus -
tvirlh die Hansthür geschlossen , schlichen die Miether herbei .
ivclche das Thor wieder öffneten , woraus der Hauspascha , oft
bis 12 Uhr nachts , in fortwährendem Zuschließen der Thür «
blieb . Jetzt aber hatte der Hauswirth einen Portier engagirt ,
der streng darauf hält , daß die Hauslhür um 8 Uhr gesperrt
wird , und infolge dessen haben die Mielher sich zusammengetha » .
um durch Klage beim königlichen Amtsgericht I eine andere

Hansordunng zu erzwingen .

Durch de » Eisenbahn - Znsammeustost am Montag war
der Lokomotivführer Jansen vom Spandauer Eisenbahn - Train

seiner Sprache beraubt ivorden . Erst nach vielen Stunde » gelang
es der ärztlichen Kunst , I . , der ivohl vor Schreck stumm geworden ,
die Sprache wiederzugeben . Jetzt befindet sich der Maschinen -
sührer verhältnißmähig wohl ; er wurde gestern bezüglich des

Unfalles behördlich vernommen .

Die Verdachtsgriinde gegen die muthmaßlichen Mörder
des Bildhauers Bruno Steiger in Potsdam , de » Töpfermeister
Hoffmann und Bauunternehmer Grabkoivsky , haben sich inzwischen
so vermehrt , daß ihre Thäterschaft , trotzdem sie dieselbe leugnen ,
noch kaum bezweifelt wird . Es hat sich nämlich freiwillig ei »
Gärtner gemeldet , welcher bekundete , daß kurz vor der Zeit , in

welcher die Blutthat verübt wnrde , in der Alten Louisenstraße
zwei Männer aus dem Dunkel an ihn herantraten . Einer von

ihnen zündete «in Streichholz an und leuchtete dem Gärtner ins

Geflcht, worauf er sagte : „ Das ist er nicht !" Der Gärtner hat
nun bestimmt Hoffmann und Grabkoivsky als diese beiden
Männer rekognoszirt . Das gleiche geschah durch 3 Zeugen ,
welche die muthmaßlichen Mörder nach der That haben davon -

laufe » sehen . Von einer Entlassung GrabkowSky ' s aus dem Ge -

fnugniß ist daher keine Rede . Vis jetzt ist das dolchartige
Messer , mit dem Hoffmann anscheinend die That vollführt , trotz
einer erneuten Haussuchung nicht gcfnnden ivorden . Es soll des -

halb der Schafgraben und die Umgebung des Thalorts nach dem -

selben abgesucht werden .

Die Glätte des Biirgerstciges hat am Donnerstag Morgen
wieder ei » Opfer gefordert . Gegen 3 Uhr ging der Schneider

Johann Grottjohann aus der Greifswalderstraße Nr . 3 durch die

Seydelstraße . Vor dem Hause Nr . 31s . kam der 60jährige Man »

infolge der Glätte zu Falle und verletzte sich am Oberschenkel so

schiver , daß er in ein Krankenhaus gebracht iverden mußte .

Ein roher Patron ist der 5?ellner Schicklinski , der mit

seiner Frau in der Linienstr . 27 wohnt . Schicklinski war zur
Aushilfe im Cafö Gärtner am Bahnhof Bellevue beschäftigt und

kam abends stets zu verschiedenen Zeilen nach Hause . Als er

gestern . Mittwoch , gegen 10 Uhr heimkehrte , sing er , ivie es schon

öfter geschehen war , mit seiner Frau Streit an . Von Worten

ging er bald zu Thaten über . Er schlug die 42 Jahre alte Frau
nicht nur blutig , sondern ergriff auch einen Topf mit heißem

Wasser , in dem seine Frau hatte kochen wollen , und goß de »

Inhalt der Frau über den Leib . DaS heiße Wasser verbrannte
die Unglückliche am Gesicht und am ganzen rechten Arm so schwer ,
daß sie sofort ein Krankenhaus aufsuchen mußte .

Das alte Drama . Im Hause Wilsnackerstr . 34 hat sich
am Dienstag ei » Dienstmädchen durch Gift zu lödte » versucht
Ein Liebesverhällniß , das die Arme mit einem Militär unrer
halten hatte , war nicht ohne Folgen geblieben , und da keine Aus
ficht ans Heirath war , so griff sie zum letzten Verzweiflungs -
mittel . Das bedauernswerthe Mädchen wurde noch lebend nach
einem Krankenhause geschafft .

Schwer vcrunglülkt ist am Mittwoch Abend das 26jäbrige
Dienstmädchen Alwine Kabat aus der Gleditschsir . 24. Das
Mädchen fiel gegen 10 Uhr die Treppe hinunter und mußte wegen
einer erheblichen Verletzung des Rückgrates mit einem Kranken -

wage » in eine Anstalt gebracht werden .

Durch Ocffneu der Ader » hat in der Nacht vom Dienstag
zum Miltivoä , die 60jährige Witlwe Petsch aus der Rigaerstraße
sich selbst getödtet . Die atte Frau hatte seit Jahren große Be
schwerde » durch Unterleibskrämpfe , von denen sie nicht mehr frei
kommen konnte . Darauf ist augenscheinlich ihr Selbstmord zurück
zuführen .

In der Schule ist am Dienstag der l6jährige Oberprimaner
Johannes R. . der Sohn eines hiesigen Gemeinde - Schulrektors ,
irrsinnig geworden . Der junge Man » , der das Leibuitz
Gymnasium besuchte , war schon längere Zeit tiefsinnig .

Der taubstumme Schuhmacher Golz , der an , Mittwoch
Nach ' nittag einen großen Arbeitstisch durch die Frankfurter Allee

trug , wurde von einem aus Lichtenberg kommenden Schlächter -
fuhnverk so unglücklich überfahren , daß er schwer verletzt ins
Krankenhaus am Friedrichshain gebracht werden mußte . Den
Leiter des Fuhriverks soll keine Schuld treffe ».

Unfall oder Selbstmord ? Am 11. d. M. wurde auf dem
Bahnhof Halensee der S2 jährige Rentner Julius Rapp von
einem Eisenbahnznge überfahren und so schiver verletzt , daß er
bald darauf im städtischeu Krankenhause zu Charlottenburg
starb . Nach einer Darstellung hat sich Rapp selbst vor die Ma -
schine geworfen , um sich überfahren zu lassen , nach einer ander »
ist er auf dem glatte » Bahnsteige ausgerutscht und durch Zufall
ans das Geleise gerathen , als gerade ein Zug einfuhr .

No » Einbrecher » hcintgesncht wurde in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag die bekannte Verlags - Buch -
Handlung von Stille in der Dorotheenstraße 31. Den
Dieben sind nur zirka 80 Mark Geld in die Hände gefallen , da sie
den Geldschrank nicht zu öffnen vermochten . Weiter stahlen sie
für 5 —6 M. Postwerlhzeiche » und einen geladenen sechsläufigen
Revolver .

Im Grunewald hat sich der 32jährige Tischler Marten
aus der Ackerstr . 72 erhängt , der am Sonnlag mit Bekannte »
eine Partie »ach Spandau machte und auf dem Rückwege im
betrunkenen Zustande allein zurückgelassen wurde .

Wittcrnngsübersicht vom 46 . Jannar 1896 .

Wetter Prognose für Freitag , 47 . Januar 4896 .
Ei » wenig wärmeres , zeilweise heiteres , vielfach wolkiges

Wetter mit geringen Niederschlägen und frischen westliche »
Winden . Berliner Wetterbureau .

VunZk und AVist ' enMufk .
Das Schillerthcater befaßt sich gegenwärtig mit dem schon

oft unternommene » Versuch , Fritz Reuter ' s prächtiges Lebens -
bild „11t niine Stromlid " dem Theaterpudlikui » zu veranschau¬
lichen . Ein Bremer Künstler , Adolf S t e i n i ck e , der jetzt unter
der Direktion Löwenfeld spielt , hat in einer neuen Bearbeitung ,
die nach altem Muster „ O u k e l B r ä s i g" genannt ist , eine

Reihe der bekanntesten Bilder aus des Dichters Werk in

dramatischer Form auseinandergereiht . Ob diese Bearbeitung
die srühere » Versuche anderer untergeordneter Autoren über -

trifft , läßt sich schwer sagen ; auf keinen Fall ist es Herrn
Steineck gelungen , ein Bühnenwerk zu schaffen , das sich mit dem
Werke Reuter ' s selber messen könnte . In der Erzählung lauter
Menschen von Fleisch und Blut in so lebendiger Gestaltung , baß der
Leser wie bei den Werke » weniger anderer Dichter weint und lacht mit
dem Lebensschicksal der Handelnden , und auf der Bühne Figuren ,
die bestenfalls an Auerbach ' sche Vorbilder erinnern . Anstatt des
von innen kommenden Humors einige Schnurren und Kalauer ,
ivenn ' s hoch kommt , und an stelle des packenden Lebens hohle
Thealersenlimentalität . Bei alle » Versuche », die „ Stromlid " auf
der Bühne vorznsühren , lag die Schuld am Mißglücke » allerdings
sowohl bei den Autoren , wie bei de » Darsteller ». Wie ist auch
von jedem Künstler zu verlaugen , daß er in die Eigenlhümlich -
keilen des Dialekts und i » die Besonderheiten des Volksstamnies
eindringe , die doch dem ganzen Bilde erst die Farbe geben . Bei
der gestrigen Aufführung kommen noch einige recht Unglück -
liche Lizenzen des Bearbeiters hinzu , von denen nur die
eine hervorgehoben sei , daß er den alten Havermann sowohl in
der Unterhaltung mit Bräsig , wie auch nnt seiner Tochter hoch-
deutsch rede » ließ und ihm nur in , Affekt , als er der Gräfin
Rambow seine Lebensgeschichte erzählte , den Gebrauch des Platt -
deutsche » erlaubte . Lawise , diesTochler Havermann ' s . erschien in
der Gestalt , die Fräulein Illing ihr gab , ganz als eine höhere
Tochter , die sich schämte , auch nur ans Plattdeutsche eriunert zu
werden . Aber auch die Hauptperson , der Inspektor Bräsig , de »

Herr Steinecke selber gab , trat wenig mecklenburgisch zum Vor -

schein . Er war überall der tölpelhafte Spaßmacher , aber nicht
der gravitälisch - kernfeste Mann , der er doch bei Renter auch in
den lustigsten Augenblicke » bleibt . Meistens pendelte der

Inspektor gester » merkwürdigerweise gleich einem Angetrunkenen
auf der Bühne . Brav war in jeder Beziehung Frau Wilke als
Mittler Nüßlern , auch Fräulein ' Agnes Werner gab die Mamsell
Müller niedlich , ivenn sie auch ostpreußischen Dialekt sprach .
Jnszenirt waren die Bilder , wie fast immer im Schillertheater .
mit hübscher Sorgfalt .

Unfreiwillige Reklanie . In Klageufurt ist die Anfführnng
von Max Halbe ' S „ Jugend " von der Landesregierung Kärntens
verboten worden .

Gerichts
Wegen Mißhandlung eines Gefangenen hatte sich heute

der zweite Hausvater des Gefängnisses am P l ö tz e n s r e ,
Ausseher Karl S t a b e n o w , vor der ersten Strafkammer am

Landgericht II. zu verantworten . Angeklagter ist seit 23 Jahren
in Plötzensee nnd hat sich während dieser Zeil nur eine kleine

Disziplinarstrafe zugezogen , indessen wird er von den Gefangene »
als sehr grob gefürchtet . Am 10. Mai v. I . wurden 12 ab -

geurtheilte Untersuchungs - Gefangeue nach Plötzensee überführt .
Darunter befand sich der srühere Gefangeuen - Aufseher Mehl -
has aus Charlotlenbnrg , welcher früher an ber Wassersucht
gelitten und im Dienst von einem Gefangenen einen schwcrc »
Stoß vor den Unterleib erhalten hat , was zu seiner Pensionirnuz
führte . Außerdem litt der Mann am graue » Slaar und ist
fpäter , der Operation ivegen , aus dem Gefängnisse beurlaubt
worden . Er hatte sich im Zivilverhältnisse eines Betruges
schuldig gemacht nnd ivar dafür mit einem Jahre Gefängniß be -

straft ivorden . Bei der Einlieferung in Plötzensee mußten die

Gefangenen wie üblich Slräflingskleider anlegen und ihre

eigenen Sachen nach der „ Kammer " ans dem Bode » bringen . Als
die Kolonne nuter Begleitung des Hausvaters die Treppe » wieder

herunterstieg , konnte der gebrechliche und schwachsichlige Mehlhas
nicht so schnell mit wie die anderen , weshalb ihm der Hausvater
einen Stoß ins Genick gegeben haben soll , so daß der
Gefchlagene zu Boden stürzte . Derselbe Vorgang soll sich noch
einmal wiederholt haben . Der Angeklagte bestritt dies und

gab vor , den Mehlhas nur am Arm gefaßt zu haben , um ihm
Hilfe zu l e i st e n , dieser habe sich aber s e l b st hingeworfen .
Die Zeugen dagegen unterstützten den Mehlhas i » seinen Be -
kunduugen . Staalsanwalt Schäffer meinte , daß die Ge -

fangenenaufseher mit den Sträflingen streng verfahren müsse »,
doch dürften sie sich nicht zu Ausschreitungen hinreiße »
lassen . Die Aufrechlerhaltung der staatlichen Autorität verlange ,
daß Handlungen , welche diese Autorität in Mißkredit bringe »
könuen , streng bestraft werden und wenn er dem Angeklagten auch
vieles zu gute rechne und der Fall nicht gerade schiver liege , so
müsse er doch einen Monat Gefängniß in Antrag bringen .
Nechtsanwalt Dr . Schwiudt als Vertheidiger plaidirte für Frei -
fprechung, weil den Belasluiigszeugen kein Glauben beizumessen sei.
Der Gerichtshof gelangte jedoch zu der Ueberzeugung von der
Schuld des Angeklagten , erkannte aber nur auf 50 Mark

e l d st r a f e.

Dicustbotc » - Käfige . Dem Hauseigenthümer L e n z und

fünf Mielheru seines Hauses Rochstr . 17 wurde durch Polizei -
liche Verfügung vom 14. November 1834 untersagt , die Hänge -
böden in den Wohnungen der betreffenden Mielher ferner als

Schlasräume für Dienstboten zu verwenden . Gegen die erfolg -
lose Beschwerde beim Oberpräsidenten von Berlin er -
hoben die betheiligten Miether und Herr Lenz beim

Ober - Verwaltungsgericht die Klage auf Aufhebung
der Verfügung des Polizeipräsidenten Nach dem auf Beschluß
desselben geschaffenen Situationsplan befinden sich die „ Schlaf -
jimmer " der Dienstmädchen in den gedachten Wohnungen am
Ende des Korridors und sind , wie die unter ihnen liegenden
Baderäume , vom Tageslicht vollständig abgeschloffen. Zu ihrer
Lichllosigkeit kommt dann , daß sie Luftzufuhr nur durch die

Thür vom Korridor aus , und wenn die Thür geschlossen ist ,
was ja meist und hauptsächlich nachts der Fall sei » dürfte ,
durch die Fugen der Thür erhalten . Die lichte Höhe
der zwei im ersten Stock belegenen Hängeböden be-

trägt 1,73 Meter , der zwei des zweiten Stockes

1,47 und 1. 43 Meter , während die der letzten im dritten Stock -
werk gar nur 1,23 Meter ist . Ter 4. Senat des Ober - Ver -

waltungsgerichls wies die Klage » ab und erklärte das Verbot
des Polizcipräsidciite » für begründet . — Da Käfige , wie die ge-
schilderten , in Berlin noch in Masse den Dienstmädchen zmn
Schlafgemach angewiesen werden , wäre es eine dankbare Aufgabe
ür die Polizei , hier recht gründlich einzugreifen .

Eingelaufene Drnckschrlften .
Bon der . . Zlene » Zelt " ( SluUgarl , I . H. W. T te tz' Berlaa ) ist soeben da «

i«. Heft beS l«. JahixaiigeZ ersckNenen. AuK dem Inhalt heben wir hervor :
Die » ründung des Teulsche » Reichs . — Dt« Kämpfe umS Burenland .
Bon Ed. Bernstei ». — Stepnial . Bo » «era Sassulilsch . — Serhart
Hauptmann ' « Florian (Beyer. Bon F. Mehring . — Die SchweftlsSure -
und Soda- Arbeit - r . Bon Heinrich Bogel . ( Schluß . ) — Literarische Rund -
schau . — Notizen : Zur Entwicklung der s - ldwtrthschaft und der Groß -
indusirie in Brtttsch - Jndten . — Feuilleton : Die Armen in Hamburg
während de« ls . . 17. und 18. Jahrhundert «. Bon Gustav SchSnfcldt .
( Schluß de « »weiten Theil «. )

Koziaie prari » , Zeniralblatt für ' Sozialpolitik . enthält in ihrer
nenefien Nr. IS solgendcn leitenden Aufsatz : Konlurreni - Klausel und UN-
laulerer Wettbewerb . Bon Dr. jur . M. Quarck . — Au « dem Notizenthetl
heben wtr » a. hervor : Die Unterstützung der Arbeitslosen im Winter
lsss —se in Masfachus - tl «. Bon Prof . H. Herlner . — Soziafpolttifche « in

den Anträgen der NetchStagS - Pärteie ». — Die belgischen Semetndewahlen .
Bon Prof . E. Bandelvelde . — Balteriologische Kommunalanstalt in Dan,ig .
— Siädlische « VolkSdureau in Hamm . — Bauarbeiter - Schutz der Stadt
Breslau . — Siädlische Bauarbeiler - Schutzverordnung in Leipzig . —
Marimal Arbeitstag und Minimal - ArbetlSlohn für städttlche Arbeiter in
Wtnterthur — Forderungen der städlifchen Arbeiter in Bern . — Frauen -
Nudtum in Oeflerreich . — Frauen - Sttmmrechl für England . — Ber -
iniltelungS - Thätiglett der ( B- werbs - Jnfpslloren in Oesterreich . — Rech-
»ungSergebniffe der d- uifchen Unfallversicherung iss «. — Eintreibung der
Versicherungsbeiträge bei Konlurfen in Braunschweig . — StaatSmiilel für
Fach - und Fortbildungsschulen in Preußen . — Landwtrihschafllichs Winter -
schulen in der Rhetnprovinz und in Ostpreußen . - wesundheitSzustänb «
der Bollsschullehrer t » Leipzig . — Jnternaltonale Ausstellung sür lörper -
liche Erziehung . S- sundhettSpflegs und Sport in Innsbruck .

Sa » «atnracseß . Bon A. HohnS . Leipzig . M. Svohr .
Genie und Arbeit . Dramatisches Gedicht von M. H öfletn . Leipzig ,

W. Friedrich .
Kante » » » Uisr Kieder . Bon Th . Lesftng . Leipzig , W Friedrich .
Ucrinindernng der Arbeitslosigkeit bei de » Steinsrber » und Ke»

r »f »s - »»ste ». Bo » A. K n o l l. Berlin , Selbstverlag , Waldenserstr . t «.
24 Seiten , 10 Pf.

Anerbrnreätt für Rentengüler . von I . Zun « . Franssurt a. M. ,
6. Bechhold .

Soiiai « Streitfragen aus lommunalein Gebiete , l. Gemeinde »
Finanzwesen von A. Da m as ch kejBerlin , W Moller .

Sa » »enr Znälergesrh . Bon L. v. G. Jstvwwzlaw , Dziennil KujawSlt .
Ser hessische ßandbol » von S. Büchner , sowie de» Aersasser « Lebeu 40.

Bon Dr E. David . München , Verlag von M. Ernst , Senefelberstr . 4.
Mritordnung . Bon O. Büloiv . !t. Band . Brannschwelg , Verlag von

A. Limbach .
zierwöchinist . Roman von E. VollSmann . Leipzig , «erlag von

E. Gütlich .

VermifilzkeSd
Germanische Jugend . In Bamberg wurden kürzlich zehn

Gyintiasiasteii entlane », weil sie an Kneipereien „ mil Damen "

teilgenommen bitten . Jetzt meldet man aus Bamberg , daß
vorläufig auch vier Schülerinnen der köderen Töchterschule , deren

Theilnaknie an den Kneipereien der Schülerverbindung erwiesen
ist , ebenfalls aus der Schule entlassen worden sind .

Briefkasten der Redaktion .

A. 41. Zu Geschäftsvermittelungen können wir unS nicht
hergeben .

T. , Bafel . Wir bedauern sehr , Ihnen ein Frei - Exemplar
nicht überweisen zu können .

Zwei Wettende . Es brennt bei Ihnen .
Kopenhagen . E S. ist dort .
Unlauterer Wettbewerb . Wir haben Ihre Briefkarte den

Ko»» nissio »s »>itgliedern zugestellt .
A. B . 84 . Besten Dank ! Vor Benutzung sollen noch

weitere Erknudigungeu eingezogeil werde » .
M . E . Wie eine Legili » alion zu erwirken ist , finde » Sie

ausführlich unter 9l . R. im Briefkasten vom 4, d. M. Wenden
Sie sich n » den Jilstizniistister . — G. 466 . Soiveil ersichtlich ,
habe » Sie sich nicht strafbar gemacht . Sprechen Sie gelegenllich
mit den Papieren i » der Sprechstunde vor . — K. M . 20 . D. r
es lediglich eine Beweisnrknnde ist , eliva 2 M. — F . D. 400 .
Nach § 104 des preußischen Gerichlskosten - Gesetzes vom 25. J » » i
1835 wird in dem Verfahren belreffend den ' Ansliitt ans der
Kirche oder einer Synagogeiigemeiiide feit dem I. Oktober 1835
eine Gebühr von 3 M. erhoben . Außerdem iverden in jedem
Falle nach Z 103 deffelbcn Gesetzes Schreibgebübrcn , Porto nnd
dergleichen baare Auslage » in Ansatz gebracht . Neben der
Schreibgebühr werden ferner 50 Pf . Steiupelgcbührcn erhoben ,
falls man sich eine Bescheinigung über den Anslritl geben läßt .

Briefkasten der Expedition .
A. K. Sch . Das Inserat kostet 5. 20.

Vcraiiiworllicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliuer Volksblatt .
Kr . 14 . Freitag , de » 17 . Januar 18S6 . 13 . Jahrg .

2. Sitzung v o in 16. Januar 1896 , IVe Uhr ,
'

Erster Vizepräsident v. Manteuffel theilt ein Telegramin
deZ Präsideuteu Fürsten zu S t o l b e r g nüt , in welchem dieser
erklärt , seine Wahl zum Präsidenten mit Dank anzunehmen und
hofft , daß sein Gesundheitszustand ihm bald die Theiluahme an
den Geschäften des Hauses ermöglichen werde .

An stelle des Herrn v. Neu m a n n , der das Amt als
Schriftführer wegen Kränklichkeit nicht annehmen kann
wird Herr Oberdürgermeister G i e s e - Altona gewählt .

Zu Q u ä st o r e n ernennt Vizepräsident v. M a n t e u f f e
den Senator E g g e l i n g und Oberbürgermeister B o i e
Potsdam .

Das Andenken der seit der letzten Session verstorbenen Mit
glieder Friedrich Wilhelm Prinz zu H o h e n l o h e - I n g e l
fingen , Graf Pfeil - Burghauß und Oberlandeskultur -
gerichts - Präsident G l a tz e l ehrt das Haus in der üblichen
Weise .

Ausgeschieden aus dem Hanfe ist Freiherr v. W i n tz i n g e
r o d e - K n o r r.

Zum Mitglied der Matrikelkommission wird
Fürst H a tz f e I d t durch Zuruf gewählt .

Das neu eiiigeiretene Mitglied Gras von Franke nberg
und P r o s ch l i tz wird in der üblichen Form auf die Verfassung
vereidigt .

Ein Schreiben des Auswärtigen Amts , worin die Er -
m. ächtigllng zur strafrechtlichen Verfolgung der „ Schaumbnrg
Lippe ' schen Volkszeilung " wegen Beleidigung des Herrenhauses
nachgesucht wird , wird der Geschäftsordnungs - Kommission über
wiesen .

Die Vorlage betreffend die Errichtung einer General -
k o in m i s s i o n für O st p r e u ß e n wird der A g r a r -
kommission überwiesen .

Zur Vorberathung der Vorlage betreffend das Anerben -
recht bei Nenten - und Ansiedelungsgütern ,
schlägt Vizepräsident v. Manteuffel die Einsetzung einer be -
sonderen Kommission vor .

Oberbürgermeister Struckmann - Hildesheim schlägt vor , eine
Kommission von IS Mitgliedern zu wählen , aber vorher
noch eine Generaldiskussion über diese wichtige Vorlage statt -
finden zu lassen , damit die Kommission die Meinung des Hauses
darüber kennen lerne . Das Herrenhaus habe sich inimer beklagt ,
daß sein Ansehen dadurch heruntergedrückt werde , daß
es nicht sofort Berathungsmaterial erhalte und später ,
wenn die Vorlagen erst aus dem anderen Hause kämen ,
nicht mehr die Zeit zur gründlichen Berathung habe . Hier
sei einmal Gelegenheit zu einer gründlichen Berathung einer sehr
wichtigen Malerie .

Graf v. Ich liebe » schlägt dagegen vor , heute die Kom «
Mission zu wählen und erst später , wenn deren Arbeiten vorliegen ,
eine Generaldiskussion stattfinden zu lassen .

Nach weiterer Geschäftsordnungs - Debatte , an welcher sich
die Herren v. Wedel - Piesdorff und Graf Klinckowstrom be -
theiligen , beschließt das Haus , die Generaldiskussion vor der
Koniiiiissionswahl vorzunehmen .

Schluß 2>/e Uhr . Nächste Sitzung Montag 11 Uhr .
( Erste Lesung des Gesetzentwurfes betr . das A n e r b c n r e ch t
bei Nenten - und Ansiedelungsgüter n. )

AbgeovdnekotthÄUS .
2. Sitzung vom 16. Ja n u a r 1396 .

Am Regiernngstisch : Miquel , Thielen , v. d. Recke .
Seit der letzten Session sind die Abgg . Q u a s s o w s k i ,

Greiß , Thanisch , Ahlisch und Graf » Elberfeld ver -
slorben . Das Haus ehrt das Andenken derselben in der üblichen
Weise .

Das Haus beschließt , auch in dieser Session den Mittwoch
jeder Woche als Schwerinstag sestznsetzen und alsbald die üblichen
Fachkommissionen zu bilden .

Ans der Tagesordnung steht zunächst die Wahl der
Präsidenten und der Schriftführer .

Abg . Stengel schlägt zur Erleichterung des Wahlgeschäftes vor ,
den bisherigen Präsidenten Abg . von Koller und den

Vizepräsidenten Abg . v. Heere man durch Zuruf wieder -

zuwählen .
Gegen diesen Vorschlag wird kein Widerspruch erhoben und

zunächst der Abg . v. Koller zum Präsidenten durch
Zuruf unter lebhaftem Beifall wiedergewählt .

Präsident v. Köllcr : M. H. Wenn Sie es so haben
wollen , so bin ich bereit , mich auch in dieser Session in den
Dienst des Hauses zu stellen . ( Beifall . ) Ich setze dabei voraus ,
daß Sie die wohlwollende Unterstützung , deren ich mich nun
16 Sessionen hintereinander erfreut habe , mir auch in dieser

Session nicht vorenthalten werden . In dieser Hoffnung nehme
ich mit bestem Dank für das mir geschenkte Vertrauen die Wahl
an . ( Lebhafter Beifall . )

Zum ersten V i z e p r ä s i d en t e n wird ebenfalls durch

Zuruf der Abg . v. Heere mann wiedergewählt , welcher die

Wahl mit freundlichem Dank annimmt .
Bei der Wahl zum zweiten Vicepräsidenten . ' welche Stellung

bisher der verstorbene Abg. Graf - Elberfeld bekleidete , werden
291 Sliiuiiizettel abgegeben , von denen 273 de » Namen des

Abg . Krause tragen ; 16 sind unbeschrieben , 1 Zettel lautet

auf den Abg . Hake . Abg . Krause ist somit gewäblt .
nimmt die Wahl mit Dank und erklärt , daß er immer die Ehre
des Hauses wahren werde .

Zu Schriftführern werden auf Antrag des Abg . Stengel
die früheren Schriftführer Worzewski . Im walle .

Jerusalem , Weyerbusch . Olzem . Irin er und

Bode wieder - , der Abg . Meister neugewählt .
Zu Quästoren beruft der Präsident die Abgg . Sattler

und B u n z e n.
Damit ist das HauS konstituirt .
Darauf erhält das Wort der

Finanzminister Miguel : Auf grund der Ermächtigung voni

6. Januar d. I . lege ich dem Hause vor : Die allgemeine

Nechnuiig für 1892 —93 , die Uebersicht der Einnahmen und Aus -

gaben sür 1891 —95 , ferner den Etat für 1396/97 und das Gesetz

wegen Ergänzung der Einnahmen desselben . Während der

laufende Etat große Umänderungen einhielt , weil er die

Konsequenzen zog aus der Umänderung des Steuerwesens und

der Unigestaltuiig der Organisation des Eisenbahnwesens , ichliebt

sich der vorliegende deni vorjährigen vollständig an . Derselbe

schließt mit einem Defizit von 15 Millionen Mark , also

19 Millionen weniger als im laufenden Etat . H' �ber rit aber

in b - merken , daß der verzeichnete Fehlbetrag von 34 Millionen

in Wahrheit auch damals nur 2V>/2 Millionen betrug . Wir konnten

natürlich im vorigen Jahr - wie in allen Jahreii unseren

Etat nur ausstellen auf der Grundlage des Reuhsetats .

Indessen waren die Matrikularuinlagen zu hoch bemessen ,

während die Ueberweisuugen . welche schließlich Preußen zufallen

solllen , zu niedrig waren . Ich erwähne das ausdrücklich , damit

nicht Verwechselungen entstehen in der materiellen Beurtheumig

der Lage und west dieser Fall so recht klar zeigt , zu welchen

Unzuträglichkeiten die Verquickung derReichs -
finanzen mit denFinanzen der Einzel st aaten
s ü h r t. ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Verhandlungen über den
Etat zwischen den Kominissarien der verschiedeucn Ministerien
sind also auf einer ganz falschen Grundlage geführt worden .
Zu welchen Verwirrungen das führen muß , bedarf keiner Aus -
führung . Die Eiuzelstaaten sind gar nicht in der Lage , die
Finanzen zu übersehen , während sie über den Etat berathen .
Wir können den preußischen Etat nicht einmal hinterher
korrigireiy weil der preußische Etat früher abgeschlossen war ,
wie der Reichsetat . Selbst wenn das der Fall gewesen wäre ,
so würde immer »och ein Uebelstand vorliegen , namentlich da
der Reichsetat sich durch Nachtragsetars verschlechterte . Wenn
wir auf den lausenden Etat kommen , bitte ich zu beachten , daß
wir ein Defizit nur auf dem Papier veranschlagt habe ». Wir
können augenblicklich wohl kaum die Hoffnung hegen ,
daß diesem unhaltbaren Zustand gegenwärtig ei »
Ende gemacht wird . Erst wenn Sie der R e -
f o r m p l a n , welchen die deutschen Regierungen
und die Mehrheiten der Landesvertretungen
für nothwendig halten , durch das Schwer -
gewicht der Thatsachen schließlich durchdringt ,
kann die Sicherheit der Finanzverwaltung in Preußen und in
den Einzelstaaten gewonnen werden . ( Zustimillung rechts . )

Dieser Etat zeigt eine Besserung der Lage der
preußischen Finanzen . Er zeigt eine Mehrausgabe von
9 Millionen Mark . Aber vor allem ist das Extra - Ordinarium
um 17 Millionen gewachsen , auf 79- /z Millionen ; es beträgt
jetzt 4,1 pCf . der gesammten Staatsausgaben , ein Ergebniß ,
welches wir in langen Jahren nicht mehr gehabt habe » . In den
Vorjahren betrug das Extra - Ordinarium 2,5 , 2,6 , 2,9 , 3,2
und jetzt 4,1 pCt . Das Extra - Ordinarium war bisher viel zu
niedrig . Wir waren aber dazu gezivungen durch die gesammte
schivierige Finanzlage . Eine Reihe von nothwendigen Aus -
gaben müsse zurückgestellt werden . Es ist glücklich , daß wir jetzt
eine Verstärkung vornehme » können . Weiiii Sie die Vorschläge
näher ansehen , werden Sie nicht finden , daß ivir zu viel gelhan
haben ; wir werden später fortfahren müssen , das Extra - Ordinarinm
noch mehr zu dotiren und wir werden dadurch viele berechtigte
Klagen verstummen machen . Das Haus war bezüglich unserer
Finanzen mit mir darin einverstanden , daß wir auf grund
schwankender Betriebseinnahmen dauernde Ausgaben begründet
haben . Wir müssen uns hüten , in diesen Fehler wieder zu ver -
fallen . Die dauernden Bedürfnisse dürfen nicht erhöht iverden ,
sondern nur das Extra - Ordinarium , welches wir in schlechten
Zeiten wieder einschränke » können .

Der Minister giebt sodann die ziffernmäßigen Ergebnisse
der einzelnen Betriebsanlagen und Berwaltungs - Resforts . Das
Gesammtergebniß ist , daß wir gegenüber einem veranschlagten
Defizit von 56 Millionen nur ein faktisches von acht
Millionen habe » , also eine faktische Besserung gegenüber dem
Voranschlag von 46 Millionen . Das laufende Etatsjahr ( 1896/97 )
wird uns vermuthlich kein Defizit , sondern sogar einen kleinen
Ueberschnß bringen , wenn keine besonders ungünstigen Verhältnisse
eintreten .

Der Minister erörtert die Mindereinnahme aus einzelnen
Einnahmequellen der Steuerreform . ( Hört ! Hört ! ) Ja , meine

Herren , das „Hört ! Hört ! " kann hier nichts nützen ; das sind die
'

olgen der Beschlüsse , welche bei der Steuerreform in diesem
anse gefaßt sind . Die Ueberschüsse aus der
iomäne » Verwaltung find zurückgegangen

und iverden voraussichtlich noch weiter zurückgehen . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Ein « Mehrausgabe ist nöthig geivorden für die
Aufbesserung der Forstgehilsen , die dringend
nölbig war und auch vom Hause anerkannt worden
ist . ( Sehr richtig ! ) Die Dienstaltersklafsen der Sub -
altern - und Unterbeamten sollen so gestaltet
werden , daß diese Beamten nach 21 Dien st -
jähren das Höch st gehakt erreichen . Eine Gehalts -
erhöh ung der Sekretäre und Assistenten , die
rüher bereits für die Justiz angeregt wurde , würde

eine Mehrausgabe von >/2 Million erfordern .
Die Schuldentilgung hal erfreuliche Fortschritte ge -
macht und in diesem Jahre um 1,6 Millioneil zugenonimcn . lieber
die von dem Hause beschlossene Entschädigung sür die

G r u n d st e u e r soll eine Denkschrift vorgelegt und in der -
selben dargelegt werden , daß die Regierung in der wohl -
ivolleudsten " Weise und mit möglichster Rücksicht auf die Wünsche
des Hauses vorzugehen beabsichtigt . Die lieb erweis » » gen
v o ni Reich bleiben um acht Millionen hinter
den Zahlungen zurück , die wir dem Reiche zu
leisten haben . Für die Justiz müsse allerdings

twas geschoben , um bessere Dienstgebände zu
erlangen . Die Roth wendigkeit einer Personal -
verinehrung kann ich nicht anerkennen , wohl aber

ist die Einführung der D i e n st a l t e r s k l a s s e n für
die Justizbea inten eine Nolhwendigkeit . Ersparnissein
diesem Ressort sind von einer gründlichen Reform des
Gerichtsvollzieher - Wesens zu erwarten , zu der sich
der Justizniinister bereit erklärt hat . ( Bravo !)

Für den Charilee - Umdau finden Sie keinePosition
m Etat , es soll Ihnen ein b e s o n d e r e s G e s e tz in dieser

Angelegenheit vorgelegt werden ; wir beabsichtigen die K o st e n
der Verlegung nach Dahlem durch den Verkauf des
botanischen Garte nterrains zu decken . Ein B e -

dürsniß , den Park der Stadt Berlin zu über -

lassen , kann ich bei dem Vorhandeilsein des

Thiergartens nicht anerkennen . Daß einige Berliner
anders in diesem Punkte denken , ändert an der Sache nichts .
(Heilerkeit und Sehr richtig !)

Der Minister bespricht dann die Vervollkommnung
des Sekundärbahn - und Tertiärbahn - Netzes ,
wobei namentlich für Ostpreußen und Hannover größere Bauten
in Aussicht genommen sind . Gegenüber den schwankenden Er -

gebnissen der Eisenbahnen ist eine größere Reservebildung und
eine energische Schuldentilgung dringend nöthig . ( Sehr richtig !)

Hier müssen gleichmäßige Durchschnittsverhältniffe geschaffen
werden , denn sonst gerathen alle Ressorts in Verwirrung .

In dem Vertrauen , daß Sie nach diesen Grundsätzen ver -

fahren werden , übergebe ich Ihnen den Etat . Sie werden sich
um König und Vaterland wohl verdient machen , wenn Sie die
bisherige Finanzpolitik beibehalten , denn heute mehr als je be-

ruht die Kraft des Staates nicht zuletzt aus guten Finanzen .
( Lebhafter Beifall . )

Nächüe Sitzung Dienstag , 21 . Januar , 11 Uhr . Erste Etats -
beratbung .

Schluß 3V2 Uhr .

SoziSile AebevMzt -
Vom Reichs - Versicherungsamt . Invalidenrente

beantragende Personen können in die Lage kommen , daß die

Versicherungsanstalt sie einein Krankenhause zur Behandlung
überweist , um möglichst wieder «inen Zustand der Erwerbs -

fähigkeit zu erzielen und dadurch ihrer Fürsorge enthoben zu
werden . Für solche Fälle hat das Reichs - Versicherungsamt eine

wenig bekannte und von den Versicherungsanstalten nicht immer

befolgte wichtige Entscheidung getroffen . Hat nämlich die

Krankenhaus - Behandluiig keinen Erfolg , so ist die In -
valideiirente nicht vom Tage der Entlassung aus dem

Kraiikenhause ab gerechnet zu zahlen , sondern von dem -

jenige » Tage ab , an welchem der Antragsteller thalsächlich
ein Jahr lang ununterbrochen erwerbsunfähig gewesen ist . Es

hat also die Zahlung der Invalidenrente neben der
von der Ve r sicher ungsan st alt übernommenen
K r a n k e » h a u s p f l e g e zu erfolge ». — Von Wichtigkeit ist
eine weitere Entscheidung , die ausspricht , daß eine einmal be-

ivilligte Reute »ach eingetretener Rechtskrast des Bescheides auch
dann nicht ohne weiteres entzogen werden kann , wenn sich nach -
träglich auf grund neuer Thatsachen ergiebt , daß die Rente zil
unrecht beivilligt worden ist . Es soll damit die Bedeutung der

Rechtskraft des Feststelluiigsbescheides unter allen Umständen ge -
nährt werden .

Nusbeutuiia der weibliche » Arbeitskraft . Einen neuen
Vers zum alten Lied von der schamlosen Ausbeutung weiblicher
Arbeitskraft bilden die Verhältnisse , unter denen Frauen in den

Ziegeleien des Kreises Zauch - Belzig beschäftigt werden . Die

Frauen werden mit dem Fortschasse » der gebrannten Steine be-

fchästigt ; sür den Transport von 1606 derselben erhalten sie
18 Pf . bis höchstens 25 Pf . Die Steine müssen dafür dreimal

durch die Hände der Arbeiterinnen gehen , gekippt , aufgeladen
und abgeladen werden . Beim Aus - und Abladen helfen auch
ivohl Kinder . Die Schubkarren , die zum Transport der Ziegel
dienen , sind oft zum Brechen voll gelade », und doch kann man

gelegentlich sehen , daß hochschwangere Frauen dieselben
vor sich Herschicben . Man kann sich denken , wie außerordentlich
förderlich derartige Arbeits - und Lohnverhältnisse für die Ent -

wickelimg eines guten Familienlebens sind , das zu erhalten sich
die herrschenden Klasse » — im Gegensatz zu der umstürzlerische »
Sozialdemokratie — so eifrig bemühen .

Neber die Beschäftigung der Schulkinder , die die Er -

gänzungsschule besuchen , d. h. Über 12 Jahre alt sind und Unter -

richt an zivci halben Tagen per Woche genießen , wurden i » der
Stadt Zürich Erhebungen angestellt . Von den 1325 Befragten
waren nur 39 ohne Beschäftigung . 17 Knaben aber

müssen in ihrem zarten Alter über 14 Stilnden täglich arbeite »,
118 12 - 14 Stunden , 176 11 —12 und 412 10 —11 Stunden .

Diese Angaben bekunde » eine geradezu gräßliche Kinderausbeutung
und das in einem Staate , der an der Spitze der sozialpolitischen
Gesetzgebung und Einrichtungen steht . Was die A r t der

Beschäftigung betrifft , so ivaren 108 Knaben in der Stellung als

gewerbliche Lehrlinge , 39 Austräger , 47 Packer : 44 Mädchen
zwischen 13 und 16 Jahren besorgen in fremden Familien die

Haiisgeschäfte . Ein Knabe , der Kegel aufsetzt , antivortete auf die

Frage nach seinem Lohn : „ Zwee Franke und z' sufe gnueg " und
der Vater entgegnete auf ihm gemachte Vorhalte : Ich nehme ihn
gern weg , sobald er anderswo ebensoviel verdient . — 1050 der
1325 besuchen die Ergäiizuiigsschule regelmäßig , und 3/4 derselben
haben im Betrage » , 400 in den Leistungen die beste Note . Die

beste Abhilfe wäre die achtjährige Schulpflicht , doch ist sie bisher
stets von den Bauern und den Reaktionären abgelehnt worden .

G eviifzts - Bcilmtö »
Die nngalante Polizei . Den Theater - Agenten liegt

durch polizeiliche Verfügung die Verpflichtung ob , das
Nationale der Künstler , welche ihre Vermiltelung zur Er -

langung eines Engagenients in Anspruch nehmen , in
das Meldebuch einzutragen . Besonders die Künstle -
rinnen machen häufig aus begreiflichen Gründen Sch ' vierig -
leite » . wenn sie ihr Alter angeben sollen . Sia

bringen dadurch die Theateragenten in eine schiefe
Lage , denn wenn bei einer Revision in dem Melderegister
Mängel festgestellt werden , so verfallen die Agenten in eine

Polizeistrase . Tie Inhaber der Firma Ritter und Lcwinski ,
welche ebenfalls zu den Gemaßregelten gehörten , beantragten
richterliche Entscheidung und machten gestern durch ihren
Berlheidiger , Rechtsanwalt Pinner den Einwand , daß
sie die betreffenden Personen — es handelte sich
um drei Chorsängerinueii und einen Schauspieler —

aufgefordert hätten , ihr Alter anzugeben ; es wäre ihnen aber

rundweg abgeschlagen worden . Einen Zwang könnten sie doch
nicht ausüben .

Ein als Zeuge vernommener Angestellter der Firma be -
kündete , daß eine ' der Künstlerinnen auf die Aufforderung hin ,
ihr Alter anzugeben , dies mit den Worte, » abgelehnt habe , daS
sei „ Quatsch " .

Der Gerichtshof vertrat die Ansicht , daß die Theateragenten
unter allen Umstände » die polizeilichen Vorschriften zu erfüllen
hätten ; wollten die SteNesuchcuden ihr Nationale nicht angeben ,
so könnten die Agenten ja einfach ihre Vermittelung ablehnen .
— Das Urtheil lautete für jede » Fall auf eine Mark , insgesammt
also auf vier Mark Geldstrafe .

Der frühere Polizeilieutcnant von Haackc legte gestern
vor Gericht iiierkimirdige Begriffe von Schicklichkeit an den Tag .
Der Polizeilieutenant >var von seiner Behörde aus den » Dienst
entlassen und dann bei der Verlagshandlung Paul Kittel als
Abo>i »e»te >isaiiiiiilcr angestellt worden , wo er jedoch auch
entlassen wurde . Später erbat eine andere Firnia bei
der vorerwähnten Verlagshandlung eine Auskunfl über
von Haacke und nun soll der Buchhalter eine ungünstige
Auskunft über ihn gegeben habe », von welcher v. H. Kmutniß
erhielt , der sich dadurch beleidigt fühlte und Privatklage an -
strengte . Als nun der Vertheidiger des beklagten Buchhalters .
Rechtsanwalt Dr . M. Flatow vor der Schöffenabtheilung im

Zimmer 24 den Beweis der Wahrheit anbot , gerieth der Kläger
in furchtbare Wuth , er schrie den Vertheidiger an :
„ Sckurke , Schuft , ich schlage Dich nieder ! " Mit
Rücksicht auf die Erregung des Klägers wurde eine
andere Sache vorgeiioinmen und die Verhandlung für einige
Zeit ausgesetzt . Als um V22 Uhr die Verhandlung fortgesetzt
werden sollte , stürinte v. H. mit geballten Fäusten auf
de » Vertheidiger zu. weshalb der Richter ihn nicht zu Haftstrafe
sondern milde zu 30 M. Geldstrafe verurtheilte . Bei der Ver -
kündung dieses Urtheils verfiel der Kläger in W u t h k r ä m p f e ,
er stürzte zii Boden und erfüllte mit seinem Geheul das ganze
Haus . Die sänimtlichen Vorgänge wurden protokollirt und nun
wird ein Strafverfahren gegen den früheren Polizeilieutenant
v. Haacke eingeleitet werden .

Reichs - Versichcrungsanit . Die R ein i g un g s arbeiten
a u f N e u b a u l e n gehören nach einer am 7. Januar von ,
2. Senat gefällten wichtigen Entscheidung zu den Thätigkeiten .
welche bei den Baugewerks - Berufsgenossenschaftcn v ersich c -
r u n g s p f I i ch t i g sind . Einer Schauerfrau , welche bei der
in Akkord übernommenen Säuberung der Fenster eincs
Neubaues von der Leiter stürzte und sich schwer verletzt «
wurde die Unfallrente bewilligt , nachdem der Einspruch der
Magdeburgiscken Baugewerks - Berufsgenossenschast znrückgewieien
war . Das Rekurs geiicht vertrat die Meimnig , daß es sich
hierbei nicht uni cin Scheuern und Reinigen im gewöhnlichcn
Sinne handele , sondern vielmehr um den Abschluß von Bau -

arbeiten .



GenrevksiLznftlirhes .
«Siimillich « MItlhetlitng «» von Organisal7on «n> vor aNem solch « Uder

»ussiand « oder Aussperrungen , müssen stet » den Sump « l der belressenden
Organisatton tragen .

An alle Schneider und Näherinnen der KunfeftionS -

Industrie « Berlins <Mänt « i » äh « rin » en . Bügler , Zuschneider ,

Stepper , Stepperinnen , Kinderkonfeltions - Näherinnen , Herren -

konfektions - Schneider und - Näherinnen u. f. w. ) . M o n -

tag , den 20 . Januar , werden sechs öffentliche

Versammlungen abgehalten und zwar : in Kell er ' s

Festsälen ( großer Saal ) , Koppenstr . L9, im Sanssouci ,

Kottbuserstr . 4a , im Berliner Prater , Kastanien - Allee 7,

in G r ü n�d e l ' s F e st s ä l « n , Brtinnenstr . 188 , in Raabe ' s

S a' . l o n , Kolbergerstraße 23 , und in Schmiedle ' s

Lokal , Stromstraßi 28 . Die Tagesordnung lautet :

L Gedenken wir Forderungen zn stellen

und welche ? 2. Diskussion und Beschlußsastung darüber .

Kollegen , Kolleginnen i Erscheint zahlreich und bekundet , ob Ihr

gewillt seid . Forderungen zu stellen und zu erkämpfen . Arbeiter ,

Parteigenossen ! Eure Frauen und Töchter sind gezwungen ,
unter erbärmlichen Verhältnissen in der Konfektion zn schaffen .
Wir fordern Euch auf , mit ihnen in den Versammlungen zu

erscheinen . Es ist Pflicht aller Betheiligten , darüber zu

entscheiden , was geschehen soll . Die Agitations - Kom¬

mission der Schneider und sSchneiderinnen
Berlins . Im Auftrage : I . T i m m , Vertrauensmann .

Mit dem prcusttschcn Versammlungsrecht geht es fort -
gesetzt bergab . In L e h n i » , einein Flecken im brandenburgi -
scheu Kreis « Zauch - Belzig , wurde am Sonntag eine öfsent -
l i ch e Versainmlung abgehalten . Als der Referent einige Anträge
verlas , die von der Freien Vereinigung der Schiffer demnächst
der Regierung vorgelegt werden sollen , wurde die Versamm -
lung aufgelöst , weil eine Frau anwesend war .
Diese Frau war als Berichterstatterin des Fachorgans
der Schiffer anwesend und mit der Führung des Pro
tokolls betraur worden .

Verlnntmlungrtt .
Die letzthin gewählte Fiinfer - Kommission , die für den

Massenaustritt aus der Kirche agitiren sollte , setzte
am IS . d. mit einer Volksversammlung in Joel ' s Salon ein , die
von etwa tausend Personen , darunter von sehr vielen Frauen
und Mädchen besucht war . Man hatte zu dieser Versanunlung
die Geistlichen der Andreas - und Markuskirche brieflich ein

geladen und zwei derselben wohnten auch der Versammlung bei ,
ohne indeffen das Wort zu nehinen . Referent des Abends
war R o h r l a ck , der die Forderung deS Austritts aus
jeder Konfessionsgemeinschast unter lebhaftem Beikall der Ver
sammlung begründete . Di « Diskusston , die mitunter eine leicht
politische Färbung annahm , bewegte sich im Sinne des Referats .
Von den Gegner » äußerte sich nur Herr W e i g e l . der seinen
Glauben an den Heiland bekannte und von einem Austritt aus
der Kirche nichts " wissen wollte . In theilweisen Widerspruch
mit der Mehrheit der Versammlung setzte sich R e g g e dadurch ,
daß er der Bethätignng der Parteigenossen auf wirthschaftlichem
und politischem Gebiet eine größere Bedeutung beimaß als einer

solchen auf religiösem Gebiete , und dieser Frage lediglich eine

nebensächliche Bedeutung zuerkannte . Mit dem angeregten
Massenaustritt aus der Kirch « war aber auch dieser Redner ein -

verstanden , weil durch den Austritt ein deutlicher Protest gegen
die Maßnahmen der Regierung in der Angelegenheit der frei -
reiigiösen und freidenkerischen Bewegung erhoben werden soll .
Der Redner verpflichtete sich selber zum Austritt . Beantragt
war eine Resolution , wodurch die Versammlung ihr Bc -
dauern darüber ausdrücken sollte , daß ein großer Theil der

sozialdemokratischen ReichStags - Abgeordneten und Stadtver -
ordneten es noch nicht für nöthig gefunden hat , aus der Kirche

auszuscheiden . DieseResolution wurde indessen mit großerMehrheil
abgelehnt und dann gegen eine Stimme folgende angenommen :
„ Die Versammlung hält es für Pflicht eines jeden denkenden

Menschen , welcher mit der Kirche gebrochen hat , auch offen und

ehrlich , um nicht als Heuchler zu gelten , einen Namen abzu -
legen , der ihm nicht gebührt . " Im Laufe der Versammlung
wurden 96 Austrittserklärungen angemeldet . Die Kommission
besorgt auf ihre Kosten alle Meldungen an das Aintsgericht .
Allwöchentlich soll eine Versammlung abgehalten werden . Die

nächste ist zum Dienstag Abend anberaumt und wird im Eng -
tischen Garten ( Alexanderstr . 27o ) stattfinden . Zu allen Ver -

fammlnngen werden die Geistlichen der benachbarten Kirchen ein -

geladen werden . An dem Plakat , worin zu der hier geschilderten
Versammlung eingeladen war , haben die Herren Nauck und

Hartmann wiederum Zensur geübt , indem sie den Vermerk

strichen , daß die Geistlichen der Andreas - und Markuskirche
brieflich eingeladen seien .

Der Verein der Einsetzer ( Difchler ) Berlins hielt am
b. Januar feine ordentliche Generalversainmlung ab . Der frühere
Kassirer M a r t i n berichtete , daß im 4. Quartal die Ausgab «
398 M. , die Einnahme 393,57 M. , der Bestand also 195 , S7 M

betrug ; dazu daS sichergestellte Geld von 226 M. gerechnet , er -

giebt sich ein Vereinsvermögen von 331,57 M. Der Kassirer er -

hielt Decharge . Der Obmann R o h m a n n von der Arbeits -

vermittelungS - Kommission theilte mit . daß im 4. Quartal
85 Kollegen außer Stellung waren , 73 Arbeit erhielten , also
immerhin noch 12 Kollegen außer Stellung blieben ! Aus der

Neuwahl der Arbeitsvermittelungs - Kommission gingen die

Rollegen Nölte , Pfarr , Butzke . Raclin , Karschi -
in e r s k y . W. Rasch nnd F r a n z k e als gewählt hervor .

Deutscher Holzarbriter - Berband . Im Bezirk Moabit

erklärte sich am 7. Januar eine gut besuchte Versammlung für
die Forderungen : neunstündige Arbeitszeit und 21 M. Minimal -

Abschlagszahlung pro Woche . Die Mittel zur Durchführung der

in Aussicht stehenden Lohnbewegung sollen durch Listensamm -

lungen aufgebracht werden . In der Versammlung waren die

Werkstellen von Herrgrsell und Gaul , sowie einige kleinere nicht
vertrcten , was bedauert wurde : die arbeitenden Kollegen hätten
es doch gewiß auch nöthig , sich mit der vorliegenden Frage zu

beschäftigen .

Deutscher Metallarbeiter - Vcrband . Verwaltung Berlin -

Zentrum . In der am 8. Januar zn End « geführlen General -

Versammlung dieser Zahlstelle berichtete der Bevollmächtigte über

die Thätigkeit der Verwaltung im verflossenen Jahr « unter de-

sonderer Berücksichtigung der Borkommnisse im letzten Quartal ,

wo der Streik bei Melles und daraus der Zwist mit den

Berliner Vertrauensleuten entstand . Die Mitglieder erklärten

sich nochmals mit dem Vorgehen „einzelner Mitglieder " einver -

standen und bewiesen dies bei der nun folgenden Wahl der

Ortsverwaltung , wo der erste Bevollmächtigte Karl Berger
und der erste Kassirer Fr . Baur einstimmig , die Stell -

Vertreter T h. Penning und Ri » . Hirsch , sowie

die Revisoren M. Hirsch und . O S c. Heidenreich
mit bedeutender Mazorität wiedergewählt wurden : neu

hinzugewählt wurde Jos . S e d e m e i e r . Slus dem

Bericht de ? Bibliothekars ging hervor , daß die Bibliothek

jetzt stark benutzt wird nnd daher Neuanschaffungen nöthig

sind . Zum Bibliothekar wurde I . A s ch gewählt . Der Kassen -

bericht verzeichnete für das IV. Quartal 1895 einschließlich

des alten Kassen bestandes von 239 . 97 M. eine Gesammteinnahme

von 1138,57 M. . die Ausgaben betrugen 893,49 M. , wovon

' 571 . 60 M. an die Hauptkaffe eingesandt wurden ; sonach blieb
am Jahresschluß ein Kaffenbestand von 335,17 M. übrig . Die

Mitgliederzahl ist von 423 männlichen und 22 weiblichen Mit -

gliedern am 1. Oktober auf 436 männliche und 39 weibliche ge¬
stiegen . ( Die Steigerung ist so gering , weil gerade viele sänmige
Zahler gestrichen wurden . Unterstützung wurde gezahlt an die
Arbeiterinnen von Melles 865 M. Die Herberge wurde im

Jahre 1895 von 2742 Kollegen in Anspruch genommmen
( 1894 : 3185 ) . An Reiseunterstützung sind 661,45 M. ausgezahlt
worden ( 1394 : ca . 1599 M. ) Ter von Herrn Dr . Bernstein ge -
haltene Vortrag über die Berufskrankheiten fand allgemeinen

Beifall .

Der Verein für die Arbeiter der Schäftebranche hielt
am II . Januar seine Generalversammlung ab . Der Kassirer

Hülle gab die Abrechnung vom letzten Quartal . Danach be -

lief sich die Einnahme auf 67,13 M. , die Ausgabe betrug 23,99 ,
worunter 19 M. Unterstützung für die streikenden Bildhauer . Der

Kassirer erhielt Decharge . Aus der Neuwahl des Vorstandes

gingen hervor : Kehr er als Vorsitzender , Ludwig als

Kassirer . Spange als Schriftführer , Krolewskj und
B e h n ke als Revisoren .

Tie organisirtcn Bildhauer Berlins hatten in ihrer Ver -

sammlung am Dienstag Gelegenheit , sich durch einen sehr inter -

cssanten Vortrag des Privatdozenlen Dr . Leo A r o n s über das

Entstehen und die Entwicklung der englischen Gewerk -

sch asten zu unterrichten . Dr . Arons , dessen Ausführungen
mit großem Beifall aufgenommen wurden , wird in der Bildhauer -
organisatton noch einen zweiten Vortrag über dieses Thema halten ,
da sich der umfangreich « Stoff nicht wohl an einem einzigen Abend

bewältigen läßt . Die Diskussion wurde deshalb bis zur Be -

endigung dieses zweiten Vorlrages vertagt ; Dr . Arons gedenkt
ihn in elwa vier Wochen zu halten . Zum Schluß ehrte die außer�
ordentlich gut besuchte Versammlung das Gedächtniß des ver >
ftorbenen Kollegen Steiger in der üblichen Weise .

Tie Steinarbciter beriethen , wie schon kurz erwähnt
worden ist , am D i e n st a g in einer öffentlichen Versamm-
lung über die Lohn Herabsetzung bei der Firma
N i g g e l , Trebbinerstraße . Nach oen in der Versammlung ge -
machten Angabe » hat die Firma den Steinmetzen erheblich
niedrigere Akkordlöhne zahlen wollen , als diese nach dem

geltenden und von der Firma sogar ausdrücklich anerkannten Tarif
zu fordern berechtigt waren . Die den Steinmetzen für einzelne
Stücke gebotenen Preise sollen um ein Drittel , ja in manchen Fällen
fast um die Hälfte niedriger gewesen sein , als die betreffenden
Tarifsätze . Ä h l i ck e schilderte den Gang der bereits seit Frei¬
tag währenden Unterhandlungen der Arbeiter mit dem Polier
und dem Geschäftsführer , die aber trotz mehrfacher Be>

mühungen der Arbeiter , die Sache zum gütlichen Aus

trag zu bringen , an der Weigerung des Geschäftsführers und

zum lheil auch durch die Schuld des Poliers gescheitert wären .
Von der Firma seien den Arbeiter » zivar geringe Zulagen zu
den gebotenen Preisen bewilligt , die volle larismäßigc Bezahlung
dagegen wäre verweigert worden . Die Steinmetzen , 12 an der
Zahl , hätten infolgedessen nur die angefangenen Stücke noch
fertig gemacht und dann am Montag — bis ans einen , der sich
ibnen nicht anschloß — die Arbeit niedergelegt . Sie beab -

sichtigten , die Differenz zwischen den gezahlten und den tarif -
mäßigen Löhnen beim Gewerbegericht einzukl eigen . Im Laufe
der Debatte wurde bemerkt , daß die Firma Niggel die
Arbeiten zu ungewöhnlish niedrigen Preisen übernehme ; so soll
sie beispielsweise die Eteinmetzarbeiten an einem Bau in Trebbin
für 18 WM jM . übernommen haben , während eine andere Firma
für dieselben Arbeiten SK < 881 M. gefordert hätte . Hieraus
erkläre sich hinreichend die bei Niggel übliche Lohndrückerei .
Funke hielt es nicht für richtig , daß sich eine öffentliche Ver -
sammlung mit dieser Angelegenheit befaffe , dagegen wurde jedoch
von Thomas und anderen Rednern das Verhalten der
Niggel ' schcn Arbeiter für durchaus korrekt erklärt und einstimmig
eine Resolution angenommen , worin die Versammlung das Bor -

gehen der Firma Niggel verwarf , sich mit den ausständigen
Kollegen solidarisch erklärte und sie in jeder Weise thatkräflig
zn unterstützen versprach . Ferner wurde beschlossen , den Streiken -
ze » , ohne Unterschied ob sie verheirathet oder ledig
sind , eine wöchentliche Unterstützung von 15 Mark zu zahle ».
Thomas ersuchte die Kollegen , nunmehr nach Kräften zum
Slreikfonds beizutragen und bemerkte ferner , daß Niggel viele
Arbeiter in auswärtigen Steinbrüchen beschäftige und jetzt , wie
bereits angedeutet worden wäre , die Stein metzarbeiten
von diesen werde ausführen lassen . Vermuthlich
wird das aber an der Solidarität der auswärtigen Steinarbeiter
cheitern . Tie Versammlung beschloß noch , an die wegen des

Bildhauer - Streiks Gemaßregelten Unterstützung nicht mehr zu
zahlen .

In einer Versammlung der in der LnxnS - und
Tpitzcn - Papier - Branche beschäftigten Arbeiter und Ar -
bciterinnc « , die am 14. Januar bei Boltz in der Alten Jakob -
lraße tagte , berichtete der Vertrauensmann Bergmann über
eine Thätigkeit im letzten Jahre . Danach sind 5 öffentliche

Versammlungen abgehalten worden , gegen 8 im Jahre 1894 .
Die Hauptagitation lag im letzten Jahre mehr in den zahlreiche »
Werkstuben - Versammlnngen . Dem Besuch derselben wurde zwar
von den Fabrikanten viel Schwierigkeiten bereitet , so z. B. durch
Denunziation bei der Polizei wegen AbHaltens angeblich unange -
nieldeter Versammlungen ( die Anmeldung war stets erfolgt ) , durch
direkte Verbote , die Werkstuben - Versammlungen zu besuchen , durch
Ueberstundenarbeit am Tage der Versammtungen und theilweise
auch durch Maßregelung derjenigen Kollegen nnd Kolleginnen ,
die die Handzettel zu solchen Versammlungen in der Fabrik aus «
theilte ». Trotz aller dieser Schwierigkeiten sind aber wesentliche
Erfolge erreicht worden . Verschiedene Mißstände sind jetzt beseitigt ,
u. a. wurde die Bezahlung des Sedantages , wo er durch
Arbeitseinstellung gefeiert werden mußte , durchgesetzt . Die Or -
lZanisation ist durch Anknüpfung weiterer Verbindungen mit
Werkstuben gefördert worden . Anfang vorigen Jahres
bestand solcher Verkehr mit II Werkstuben , von denen
einige wieder verloren gingen , jetzt wird mit 18 Werk -
siätten Verbindung unterhalten . Die gemaßregelten Kollegen
nnd Kolleginnen ( natürlich wurden sie unter sonstigen
nichtigen Vorwänden entlassen ) erhielten Unterstützung bis zum
Wiedereintritt in eine Arbeitsstätte ; viel « davon sind treue An -
Hänger der guten Sache geblieben . Der Redner besprach sodann
die einzelnen Werkstubensitzungen , deren Abhaltung , beiläufig be -
merkt , aus praktischen Gründen auf die Eonnabende verlegt
worden ist , und richtete zum Schluffe einen warmen Appell an
die Kollegenschaft , auch künftig recht eifrig für guten Besuch der
Werkstuben - Versammlungen Sorge zu tragen . Die hieraus

olgende Neuwahl der Vertrauensperson fiel wieder auf den Kol -
legen Bergmann ; die Kollegin Fräulein R i t t n « r wurde ihm
beigeordnet und dem Kollegen Krank übertrug man wiederum
die Stellvertretung .

In der Freien Vereinigung der Kauflent « sprach am
Mittwoch Abend der Nervenarzl Dr . Moll über daZ Seelen -
leben des Weibes . DeS Redners Leitmotiv war : die
Emanzipation der Frauen , die sich entsprechend ihren Anlagen
entwickelt , wird gute Früchte bringen . Der Redner entwickelte
die Abweichungen des Seelenlebens der Frauen von der des
Mannes auf dem Gebiete des Erkennens . Wollens und
Fühlens . Der Vortrag , der mit einigem Beifall auf¬
genommen wurde , fand theilweise lebhaft « Kritik , da der
Redner den proletarischen Staudpunkt gar nicht zum Ausdrucke
brachte , fondern bei seinen Erörterungen immer nur auf die
Damen der Beffersiluirten «xenipiifizirte . Ganz abgesehen aber
von der Tendenz , waren die rein sachlichen Ausführungen und
die daraus abgeleiteten Folgerungen vor dem Forum der Wissen -
schast nach Ansicht unsers Berichterstatters keineswegs stichhaltig .

In elüer Braffchenversammlung der Gürtler hielt am
Mittwoch Dr . P a u l B e r n st e i n einen beifällig aufgenommenen
lehrreichen Vorlrag über Berufs - Krankheiten im
G ü r t l e r g e w e r b e. Als solche führte der Referent in erster
Linie die Lungeiischivindsncht an , die in Berlin 17 —29pCl . aller

Todesfälle verursachte und die zwar die Angehörigen aller Stände
und Altersstufen befalle , besonders aber die A r b e i te r kr e i se
heimsuche ; von den Arbeitern seien wieder diejenigen der

Erkrankungsgefahr am meisten ausgesetzt , die Slein - , Holz - ,
oder — was bei den Gürtlern zutreffe — Metallstaub
einzuathmeii genöthigt sind . Ferner käme in diesem Beruf
der Bronchialkatarrh , und bei denen , die Blei verarbeiten , die

Bleikrankheit vor . Zur Verhütung der letzteren empfahl der

Referent eine sorgfältige Reinigung der Hände vor jedem Essen ,
wozu leider in den Fabriken nicht immer die nöthige Gelegenheit
vorhanden sei . Heinrich erwähnte unter anderm , daß die

Kollegen in der Fabrik von Adler u. Versuch besonders
unter dem gesundheitsschädlichen Tauchverfahren , einer Melhode

zum Bronziren von Metallgegenständen , zu leiden hätten .
Rüther meinte , die Fabrik von Hirschhorn u. K o.

lasse in gesundheitlicher Beziehung manches zu wünschen übrig .
trotzdem ein früherer Arzt Mitinhaber dieser Firma sei . In
den meisten Fabriken fehle es an genügender Ventilation und

sonstigen Einrichtungen zum Schutze der Gesundheit der Arbeiter .
Ziedner forderte die Kollegen ans , von derartigen Mängeln die

Organisation zu unterrichten , damit diese geeignete Schrille da -

gegen thnn könne . Ferner wurden die Kollegen ersucht , die

statistischen Fragebogen recht sorgfältig auszufüllen , damit man

auf grund des gewonnenen Materials beurtheilen könne , ob eS

angebracht sei , in diesem Jahre etwas zur Besserung der Lage
der Gürtler zu unternehmen .

Der Sozialdemokratische Volksvcrein für Britz » nd

Nmgcgend hat , wie in der ordentlichen Generalversamnilung
am 6. Januar vom Vorsitzenden mitgetheilt wnrde , im letzten
Vierteljahre 5 Versammlungen veranstaltet ; die Mitgliederzahl
des Vereins beträgt jetzt 61. Die Kasse hatte eine Einnahme
von 62 M. zu verzeichnen ; die Ausgabe betrug 51 M , es blieb

also «in Ueberschuß von ll M. Der Kassirer Kursch erhielt
Decharge . Der Vorstand hatte in seiner letzten Sitzung de-

schloffen , die Vereinsbibliothek an Herrn H u t t e r i « B r i tz für
60 M. zu verkaufen ; die Generalversammlung faßte nun den

Beschluß , dem Vorstand die Erledigung dieser Sache zu über -

lassen . Mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie ging die gut
besuchte Versammlung auseinander .

Freie « ereinignng der Kandier nnd Kändlerinne » Keriin « nnd
Ningegend , v- i »«. Fretlag , abends 8 Uhr, bei Loren, , »oppenstrahe «7,
Sitzung .

Arv »iter - Kild «ns «schule . Unterricht am ssrellag . S üd o st » S ch u te ,
MaldemarNr . u : Redc - Uebuna . Nord - Schule , Müllersrr . 179 «: Ute-
schichte. Bcatnn 9 Uhr , Schluß 10X Uhr. Tie SchutrSume sind »ur Be-
nuuung der Bibltothet und des reichhaltigen Zettschriftenmaterials schon von
8 Uhr an geöffnet . _

Arbeiter • Siinoerbnnd «erlitt « NN» ! lma « oen » . Borst lzender
«ld. Meumonn , PasewaNersirobe Z. — Alle Aenderungen tm Vereins -
tötender sind zu richten an Fried , fforlum , ManteuffelNr . «9, v. i Tr. Freitag .
llebungssiunde Abends ? —Ii Ubr. Ansnabmevon Mitgliedern , llo ll eg ia .
«dalbertsir . - i bei Noll . — Rais er ' scher Männerchor , Schönhauser

Allee 28, bei Helle. — Arbeiter - Sesangveretn Nord , veteranenstr . 18 bei
Schul, . — Bnchbinder - Mönnerctior , Holzmarttlir . 9 bei Teter . —
Sefangver . M a ig I öckch en I . Lindowerstr . 2« b. Sachs . — « emtit hlichkeit .
Neue striedrichflrabe u , bei Mölltg . — Typogruphta . «esangverein
Berliner Buchdrucier und Schrtstgleher , Tohn ' s Neffaurant ( grober Saal ) .
Bcuthstr . 20, — Liesangvereln M h e i n g o ld , Weinfir . ll bei Fetnd . —
Sleiai gverein M e l o d i a , Rirdorf , Bergsir . l «e bei Thomas . — I r t s ,
Naunynstrabe 86 bei Fritz Znbeil . - B ra n d e n b urger M än n e r »
Gesangverein in Brandenburg a. H. , Menaert « BoNsgarten ,
Bergstraße . - Freie Liedertasel , Große Frantfurterstraße 7t
bei Breuer . — Nordwacht , «hauffeestr . 71 bei Meißner . —
FreieSSnaer , Cchmargendors , Warnemünderstraße bei M. Schulze . —
«ideiler - Gesangverein Sängerkreis sWeißensee ) , Weißenburger -
slraße und Sedanstraßen - Gcke bei Brennert . — Lorelei ) , Gruu -
Ilialerstraße « bet päminerllng . - L » st t » e s ä n g e r . Potsdam . Bran -
benburger ttonnnunilatlon ie bet Glaser . — Bteber ' scher Manner -

ch or , Ackerftroße 123 bet Marten . — « eselltgtett , Henntgsdors ,
Böhmerl ' « Gasthaus . — Orante , Weißensee , Langhansstr . 137 bet
Wiv. Busch. — Gesangverein Vereinte Sanaesbrüder , Mvabtt ,
Perlebergerfiraße 2« bet Hernierschmldt . — Sangerverein Sorgen .
frei , Sldmirolsiraße 19 c, MärMcher Hos. — Eangessr eund .
Tragonerslr . SS bei Kamlowsky . — Gesangverein Wach t a ns I, Wörcher .

( lraße 19 bet Schmidt . — Sesangveretn Treu und Etntgtett .
Rtrdorf , Prinz Handjerystraße Nr. 58 bet Reden . — Gesangverein
Frohsinn , Rummelsburg , Göthestraße . Ecke «ontstraße , bei Mertens .
— Gesangverein der Metallarbetier (Oft) , Blumenftr . ts .
— Morgenrolh 2, Ehartotlenburg , Bismarckstr . 7t bet Krause . —
RSsen thaler Vorstadt . Bernauerstr . «7. — Froh - Hossnun »
«Berlin �v. ) , PallaSstraße Nr. l « bei Faller . — « r » d er s ch a s t , »tle
' akobliraße Nr. 87 —8? bei Lamprecht . — R » s a l t a , Blumenstraße 4« bei
e. omalscheck. - Enrene , Rosen thalerstr . 67 bei Julius Werna ». — Gin .
tracht III , Sberswalde , Freienwalderstraße bet Weber . — Fortschritt ,
Melchiorstr . l « bei Slehmann . — Liedes - Echo . Reichender , erstr . 118 bet
«öppen .

K» nd der geselligen Arbeitervereine Kerlin « nnd hlmgegen » .
Alle Zuschriften sind M senden an P. S e n t , Dresbenerstr . 107 —10«, I. SM. IV.
Freitag ! Musilverein Hoffnung , Große Franksurterstr . Hl bet Gold . —

LoNerteNub Fortuna , Görtttzerftr . 50 bei Tiewert .
Arb »iter - Nanil » «rdnn » Kerlin » » nd Pinigegen ». Freitag : Apf el -

bliithe , Hochsiad , erstr . 80 bei Graminstp . — Rauchllub Südost . Wiener -
slraße 03, bei Feiste .

Gesang - , Tnrn - ,i »d gesellige hierein ». Freitag . OuarieUverew
« ebding . Abend « ez Uhr . bei Schäser . Neue Hochstraße 4». — Gesang -
verein H i r a r ia , abend « ei; Uhr . Sitzung «lnmensir . 4« bei Tomascheck .

— « arthaus ' sclier Gesangverein . Nebungsstunde : abends 9 Uhr
bet Wiedeinann , Blumenstr . 30. — Ztlherklub „ Alpen grüß " ( Tirektion
A. Wolkcwltz ) , bet ff. Gomoll , Waldemarstr . 38, abend « » Uhr. — Privat -
Tbeaie . deretn « reseend » , 9 Uhr , bei Schulz , Pmbuserstr . 35 . — »er -

'
ungsveretn TbuSnelba , abend « Uhr, bei Znbetl , Lindenstr . 10».
nstkveretn H o fsnung ( Ost ) , ab « ds von » —II Uhr. Uebungsstunde
! Frantsurlerbraße >33 bei Gotb . ; — Tamdourveretn Fret - weg ,
ngsstunde bei Oberschmtdt , Wetndergsweg 11, — Zilherllub Waldrose ,

abends 9 Uhr, Manleustetstr . 80, Parterre Restaurant . — Biretn Grüne
Tanne , abend » 9 Uhr , bet Kaiser , Markusslraße 8. — Bergnügungsverei »
Im Brand , Sitzung abend « 9 Uhr bet Feind , Weinstr . II . — Gesang -
verein der Bauanschtäger Berlin «, abends 9 Uhr bei I . Wernau ,
Rosenthaterfir . 57. — Zilherllub Frohsinn , abends oh Uhr bet Reich ,
Blumenstr . 33.

Lese und TlSkuttrNub « uftlärung , abend » » Uhr bet Ferger ,
Seballlanstr . 7g.

Turnverein Fichte . Mitglied des deutschen Arbe ! Ier - Tumerbunde «.
eben Dienstag und Fretlag , abends von o —10 Uhr : 2. MSnnerabtheilung
latltzerstraße 66—60. — 4. MännerobIheUung Stephanstraße 3. — 6. Männer -

ablhetlung Acterstr . 07. — l. Lehrlingsabiheilung Friedenstr . 37. —
8. LehrlingSabtheilung Boeckhftraße 27. — Tamenabtheilung Mariannen -
Ufer in. — Turnverein Gesundbrunnen . Tie erste Männer -
«btheilung turnt heute Abend von oz — io)j Uhr in der Turn -
Halle des Lessing - Ghnwastum », Panksir . o —io. — Kraft - und A r I i st e n -
tlub Berolina . Jeden Dienstag und Freitag Uebungsstunde bet Srüßner ,
Walbemarstr . 42. — Krafl - Turnverein Hoffnung , abend « von 9 —u Uhr
bet Slowal , Manteuffetstrabe 9 — Jugend - Athlelenllud „ Junge Kraft "
übt jeden Montag und Fretlag , abends von oz —10 Uhr, bet Ftikert , Statt «
schreiberstr . 19. (Säfte wtUlommen .

«eretn der T a n , m e t st e r lagt jeden Freitag Abend Annenstr . io.

Vevmifchkes «
Daff übermäßige Beschäftigung mit dem edlen Schach -

spiel für die Gesundheit iiachtheüig ist , dürste wohl allen Schach -
spielern bekannt sein . Besonders leidet das Nervensystem dar -
ltnter , und mehrere hervorragende Schachspieler sind bekanntlich
zuletzt geisteskrank geworden . Ein neuer Fall dieser Art hat sich .
wie wir den „ München « ! Neuesten Nachrichten " entnehmen , in
Kiew ereignet . Dort hat sich der Buchhalter Kultschizkij .
ein Oesterreicher , ausgehängt . Nachträglich hat sich heraus -
gestellt , daß Kultschizkij einige Jahre vor seinem Tode von
einer solche » Leidenschaft für das Schachspiel erfaßt wurde , daß
er den Dienst aufgab und sich seitdem nur noch mit Schach -
spielen befaßte . Er spielte tagelang , und wenn er keinen Partner
finden konute , so spielte er mit sich selbst . Infolge dieser Lebens -
weise stellten sich bei ihm mit der Zeit Nervenzerrüttiing .
melancholische Gcmülhsstimniung und zuletzt Spuren von Geistes¬
störung ein . Mit Selbstmordgedanken hatte sich Kultschizkij offen .
bar schon lange getragen ; denn er halte den Strick , an welchem
er sich aushing , schon einen Monat vor seinem Tode gekauft und
ihn beständig bei sich getragen .

I » Qedcnburg in , städtischen Armenhaus starb Paul Deux
de la Roserry , augeblich königlicher Prinz und Kronprätendenl
von Frankreich , Bruder des Grafen Chambord , im 89. Lebens -
fahre . Der Verblichett « diente lange Jahre in der österreichischen
Armee .



ftii « deuJnhalt der Inserate über -
nimmt die Stedaktion dem Pnbliknm
gegenüber keinerlei Berantivortnng

Theater .
Freitag , 17. Januar .

Gpernhan « . Hänsel und Grete ! .

Phantasien im Bremer Rathskeller .
K« >» ausptell >an « . Die Quitzows .
Arntschr » Theater . Die Weber .

Hrrtiner Theater . Fedora .
Kessing - Theater . Komtesse Guckerl .

Nene » Theater . Der Herr Direktor .

Kestdenz - Theater . Hals über Kopf .
Vorher : In doppelter Bekehrung .

Lriedrich - Withetnistädt . Theater .
Geschlossen .

Kchiller - Theater . Der Widerspenstigen
Zähmung .

Adolph Ernst - Theater . Frau Lohen
grin .

Eentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Ateranderplatz - Theater . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Fortunto ' s Lied .

�tatianal - Theater . Der Trompeter
von Säkkingen .

Theater Unter den Linden . König
Chilperich .

KeUe - AUiance - Theater . Böse Buben .

Anieriran - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Kaufmann ' » U aristo . Spezialitäten -
Vorstellung .

Keichshallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Freitag , abends 8 Uhr : Der Mid » » -
fpenstigen Zähmung .

Sonnabend , abends ö Uhr : Minna
von Karnhrlm .

�ationäl - ' I ' deAter .
Große Frankfnrterstraß - IltS .

Direktion : Samat .

Große Doppel - D- rsteUnng
zu bedeutend ermäßigten Preise ».

Gastspiel des Herrn Baua Eagemann .

Trolllpeter von Siikkivge «.
Schauspiel in 3 Akten

von Hildebrand und Keller .
Regie : Fritz Schäfer .

Zum Schluß :
Zfchen « , da » MaldmSdchen .

Morgen : Die Königstochter als

Kettlerin . Zfchrns , da » Mald -
mädchen «

Sonntag nachm . t Uhr : Uobinfon
Trufoe .

Centrai - Thealer .
Alt « Zakobstr . 30 .

Freitag , 17. Januar 1896 ;
Zum 133 . Male :

Eine tolle UM .
Groß « Post « mit Gesang und Tanz

in b Bildern von
stuiins Freund und Villi . Hannatädt .

Musik von Jnlins Einödahofer .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�lexänilerplat� - llteater .
Zum 89 . Mal « :

Die Kleinen Lämmer .
Baudeville in S Akten von L. Varney .

SßGF " Räch Drthell der gesammten
hiesigen Presse die beste RoTitlt
dieser Saison .

Vorher : Fortnnios Lied . Operette .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Lrn8t >IIie » ter .
Zum 30 . Male :

IsvÄtt Uohengvin .
Schwank mit Gesang in 8 Akten von

Ed . Jacobson und W. Mannstädt .
Anfang 7' /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Weldi ' ein Erfolg !
Stets das Gate bricht sich Bahn !

Täglich ausverkauft
ist

Kaufmannes
Variete - Theater

Königstraße , Kolonnaden .

Blanck ' s

Stadt - Klatsch
Die modernen Bänkelsänger

Gebr . Nickel ' s

KollMttKeln' s Leidev
Schmidt Hawkins ,

Rudersport

Hals filier Kopf!!!
Der lustige Kar »e » » l » - Kchert .

v na n i s

tlustalt für volkswümlfode
ftaiurkuuäe .

Am Landes - Ausstellungopark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet « on 5 —10 Uhr .

Täglich Torsiellnng im wissenscbafi -
lichen Theater .

näheres die Anschlagsettel .

Castan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 163 .

Heu : Theatrum mundi !
t " " " -

( Mechanisches Welttheater . )
Im Illuston » Kaal :

hsssfis-rsilliptlräill .
Täglich um SVa

und 8 Uhr «

Affentheater
und Circus .

80 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Ren ! Zum ersten Male i Die

malerischen Alpen Oberitaliens . Paris .
Eine Reise 20 Pf . . Kinder 10 Pf . ,
Abonn . , 8 Reisen , nur 1 M.

Victoria - Brauerei
Ltttzowstrasse 111/112.

Jeden Freitag und Montag :

ÄkttlM
Siinger

( Mevsel ,
etro ,Piet

JB Britton ,
Steldl ,
Krone ,
Röhl
und

JÜ - L Schräder )

Anfang 8 Uhr . — Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (f. Plakate ) .

N» u ! Ue « !

Huf Posten am

Weihnachtsabend .
Ensemble von Meysel .

Sonntag : Concerthans Sanssouci .

gar - Nächsten Freitag , 24 . Jan . ,
findet in den Gesammtränmen
der Victoria » Brauerei der dies¬

jährig «
Stettiner Sänger • Ball

statt . Karten ä M. 1,50 sind in
der Musikalien » Handlung von
Steidl , Kommandantenstraße 1/2 ,
zu haben .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Täglich sensation . Erfolg von

Doni Parness .
Salerno . Toni Darfi.

Sergeant Simms
mit seinen 12 Negerkuaben

u. s. w. u. s. w.

Kasseneröffnnng 7 Uhr .
fang der Vo

* Alcazai * . ■ "

Tarldtd - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Aunenstr . 42/43

( City - Passage ) .
Neu I Kerlin » Neu I

letzter Nachtwächter .
Posse .

Signorlna Cati . Alfredo Rese .
Lotte Siger . Eätbchen Möller .

l ?nir - r «W° ch ° nt . ioPf . . Anf. 3U.
UulllU Sonntag 30 „ , 6 „

I R. Winkler . ■ ■

Anfang Zorstellung 8 Uhr .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Alinklrr $t Fröbrl .

Freitag , den 17 . Januar ,
wegen

Privat - Festlichkeit
geschloffen .

Sonnabend und folgende Tage
Breese Extra - Verstellung

deS gesammten vorzüglichen
SpezialitBten - Personals .

Walhalla - Theater
Oranlenstr . 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Täglich : 2096b
Ein » Stund « im

Zukutlftsstaat .
Anfang 8 Uhr . Sonntags TV« Uhr .

Entree 30 Ps .

Preise
event .

� »Theilzahl .
Frau Oiga Jacobson , Jnvalidenflr . 145 .

Zahn - Aimk.

W . Noack ' s
Konzert - und Gesellsdiafts - Säle ,

Krunnenstr . 16 .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag :

Großes Konzert
Theater - und

Lperfalitäteu - Vorstellung .
Sonntag . Dienstag und Donnerstag

« ach der Vorstellung :

O Gvoffev Vnll . ®
Empfehle meine hocheleganten Säle

für Vereine , Privatfestlichkeiten zu den
kulantesten Bedingungen .

Nk. Hoack ,

Neuer Cirous .

Circus Busch
Freitag , 17. Januar , abends 7l/2 Uhr :

vrosse Sport - Vorstellung .

Zscheus , ijaSWOmilhihen .
Außerdem :

Konkurrenz d. Springpferde La Polle

und Royallat ; KM " der phänomenale
Szandorsprung . Texas • George als

Bravourreiter und Pferdebändiger .
Dir . Busch m. f. bestdresf . FreiHeits .

pferden . Erstes Anfir . d. Schul -
reiterin Mlle . Cariot . " • O Der an¬

erkannt beste deutsche Schulreiter Herr
Poottit - Burghardt . Sonor Fessi m. f.

großartig dressirt . span . Stier . Auftr .
der beliebteste » Klowns .

Sonnabend : Gala - Fest - Vorstellung .
Z scheu » .

Sonntag : 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 Uhr ( ermäss . Preise

und ein Kind unter 10 Jahren frei ) :
Gin Miniernachtstranm .

Abends 7>/e Uhr : Zscheu « .

vauhsagung .
Für die zahlreiche Betheiligung und

Kranzspenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich allen meinen

herzlichsten Dank . 2221b

Frau Strelow nebst Kindern .

Ehreverklilriuig.
Die gegen die Keller ' schen Eheleute

am 30 . Dezember 1895 ausgesprochenen
Beleidigungen nehme ich hiermit zurück.
22146 ] Paul Wilde , Oppelnerftr . 13.

Die gegen Herrn P l e w k a aus -

gesprochene Beleidigung nehme ich hier -
mit zurück . ( 22166 ] Nietzel .

Die von mir über Herrn Mergulies ,
Weißenburgerstr . 77 , ausgesprochenen
Verleumdungen beruhen auf Unwahr -
heit . P . Fischer , Dieffenbachstr . 28.

Ich warne einen jeden , meiner Frau
Marie Jaszinski , geb . Marx , etwas zu
borgen , da ich für nichts aufkomme .
G. Jaszinski , Friedrichsfelderstr . 30 .

Tegel . Bei Frau Schulz ivird jede
Art Wäsche gewaschen und billig und
sauber geplättet . Charlottenburger
straße 63 , Ecke Schlaberstraße . 2223b

ffnentgeltliehe
Behandlung

Minderbemittelter . Heilanstalt unter

ärztl . Leitung , v. ander Stadlbahn 38 , l . ,
täglich 3 - 5 Uhr . _

4047g *

Unbemittelten Kindern Musikunter¬
richt . Off . „ Konservatorium * Postamt 79.

zu Bezügen ausreichend
in Phantast « , Uip » . Damast ,
ErSpe , Gobelin , Woquette
und Plüsch sowie Sattel -

spottbillig .

lep
Teppich - Fabrik , M

Spandauerstraße 30
gegenüber dem Rathhause .

unv 1'
raschen sp

J . Adl «

Strickmaschinen
auS der Dresdener Strickinaschinen -

abrik sind die besten und ein leichter
rwerbszweig für Männer , Frauen u.

Posam . - Geschäfte . Erlernen leicht und
ratis . Arbeit wird nachgewiesen .
Zerkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei

dem Vertreter A. Hombnrger , Heilige -
geiststr . 49 , Berlin . 4I50L *

Mohtavak .
Grösste Auswahl I Billigste Preise

Sämmtliche �abrikations -Utensilien.
Heinrich Franck ,

jlr . 185 , Krnnn « » straß « | lr « 185 .

. llz . verm .
Auskunft b. Verwalter .

Nchtung I Achtung I
Kttnstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn¬
ziehen , Zahnreimgen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gucket , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12

Slrickwoll - Reste , Zephyr , Rockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzinarktstr . 66 ,
Hof links 1 Tr .

Täglich , auch Sonntags vorm . von
7 - 9 Uhr : 4041L *

Mails von Mtem
Rind - u . Schweinefleisch

A 80 —40 Pf . per Pfd .
ROckenfett k 45 Pf . per Pfd .

Verwaltung der Lochanstalt

Centrai - Viehhof .

ophastoff -
S = Reste ™

in Uip » , Damast , Crepe ,
Phantaste , Gobelin und
Plüsch spottbillig !

Proben franllo l - W
in allen Qualitäten zu

Fabrikpreisen .

Emil Leftm ,
168 .

Cigarren - Gigaretten,
gediegenes , eigenes Fabrikat , unüber -
trefflich an Reellität und Güte .

tlenmsiin Wicht .
42780 * ] Dresdenerstraße 16 .

hitfitifiSC . i ' KöW
Blutirisohe Hasen2,75 M. , gespickt 3,25 .
Gderbrnch - Ganse , Pfd . 50 - 55 Pf .

Wild - u . GeflUgd - Keller

APJfcr - hl 87 ' Dresdenerstr . 87 .
• JAllöLJllj Eingang vom Flur ,

Alte Ailßl», S . LÄ
billig Dresdenerstr . 49 , Runge . *

Ucu

Hippodrom
Rungestrasse 8

ovöffnvkl

u , Reitbahn

Rnngestrasse 8

Großes Mnsikreiten lZ" ®trvtn und Dame « täglich
abends 11 Uhr . Gntree frei .

R. F. Mittels tädt , Berlin N. ; Brnnnenstr . 152 .

m
, V' ÄQlI9

isf aus passenden

irt vorzüglich die, llorl

/ daung und regLbesondecs '
den Appetit an . ,

inn�Mk . o; 6D. i

Im Aussehank und in Flas « hea Überall zu haben .

Hrrlin SW. , Keuth - Straße 2.

- &S -

Zur Pestalozzi - Feier .

PestalozLs Ideen
über

Arbeiterbildung
und soziale Frage .

Preis 40 Pf . Porto 5 Ps .

Zum

Reichsgrundnugs ■Jubiläum .

Der Mtzthn »
von der Kegründnng de «

Deutschen Meiches .

Preis IS Pf . Porto 5 Pf .

Sedanfeier und Sozial -
demokratie .

Preis 10 Pf . Porto 5 Pf .

Der Septemberkurs
vor dem Reichstage .

Preis 15 Ps . Porto 5 Ps .

Gegenüber dem kritiklosen ,
den Thatsachen widersprechenden
Hurrahpatriotismus geben diese
Broschüren nicht blos die hffto -
rischeu Thatsachen in ihrem
wahren Licht «, sondern widerlegen
auch die landläufigen , immer
wiederholten Verleumdungen der
Sozialdemokratie in dieser Be -
Ziehung . 23 » 20

mit Roll « und
Vorkost , Holz u.

Kohlen umständehalber zu verkaiffen .
Gillis , Stralanerstr . 20 . MIOO

Einaig in BeHiw . •

Willy Reinhard
ca . 10 Jahre als erste Kraft thätig
gewesen bei Herrn C » n > - ad ,
Berlin NO. , sowie längere Zeit
in der Universitäts - Klinik bei
Herrn Prof . Dr . L. Wamekros .

Berlin , Frlnzenstr . 103 ,
Ecke Wasserthorstraße .

Sprechstunden v. 8 —1 u. 8 —8 Uhr ,
Sonntags v. 9 —2 Uhr .

künstliche Zähne
thatsächlich das Beste auf diesem
Gebiete . Garantie . Theilzahlung
pro Woche 1 ■. gestattet . Nur Q
ein Preis . S M. , bisher

4 , SO M. NT

Plomben
in Emaille , Silber , Kupfer , erkl .

Gold 2 bisher 3 M.
Nur ein Preis .

ZäHnereinigen foivie Zahnziehen
wird bei künstlichen Zahne » und

Plomben nicht berechnet .
De « : Vollständig Ue « :

siliuierzloses Zilhiizieheil
mittel » «letztrizität . Nur «in
Preis . 50 Pf . , bisher 1 Mark .

Extraberechnung ausgeschlossen .

a Willy Reinhard , Dentist ,
j| Mitgl . d. Kaufm . Hilfsv . z. Berlin .

l
erscheint nur diekmal.

kS von einer liioseninß
liirilNgibliebm »

ivvo Stitck sogenannte

Arinee - .

Uferde - Decken
werden i »ege» »«weilte «, knicht »ai »
sauber anSgesnhrter Nord»«« »um fpaft -
btStneu Preite von Vit. »er «ück
dirett nn Lnndwirthe «»»oerrnilkt .

Diese « » « » « , — nnTtww « » « .
llekcH — Dechen sind wann wie
ein PeU , c». Wex » « « cm grofc ( «so
betnah« da» gan,e Pferd bedeckend), da »-
»elbrann mit benahten »lindern »»»
» breiten Streistn (LorbttreZ oersehe».

Hl. Posten

engl . Kport -
Nferde - Decken »

Inidaelb and «rbSgelb , »rStz « «a.
« « Xtiss — benäht mit prahl , »Ile » i

breiten Slrctsen versehen, ossertre wegen
«nnt geringem snnr vom Filchniann
mcrtbnrem ) «ebeiehler d MI. V. SS per
em« , sonst Ml. 15, —.

Deiltitch geschriebene Bestelinngen,
welche nitr gegen «orhersendiina «der
«nchnahine de« Petrngeii airbnestlhr«
werden, an den «eneral >v»r«reier der

. vereintate » Wolstoannn . gnbriltn »
ti . meknbert , Bnlla W. , leipziger »

gar »ich « ßnfaamM

<f f f f v V "6rr

Gesunde
und kleine

oh nungen ,
Gartenaussicht , vorn

Balkon , kein vis - ö - vis , hinten mit
Garten , auch ohne , billig s213Sb '

Schönhauser Allee ISO , L

Putbuferstraße 26 •

gesunde , kleine Mahnungen per sofort ,
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

Frdl . möbl . Zinnner an 1 auch 2 Herren
billig zu vermiethen Neuenburgersir . 3S,

>Ggfteichau ? pari , r . 3218 »



Große öffentliche

�olzsrbeitei ' »
Voi ' ssmmöunFvn

Westen und Südwesten
am Sonntag , den 19 . Januar , vormittags 10 Uhr , in der

Bock - Branerei , Tempelhofer Berg .

Morden und Moabit
am Montag , den 29 . Januar , abends 8 Uhr , in der

Norddentschen Branerei , Chansseestr . S8 .

Osten und Südosten
am Dienstag , den 21 . Jannar , abends 8 Uhr ,

in Keller ' s Festsäle », Koppenstr . 29 .

Tcigesordmnig in allen drei Versammlnngen :

I . Wie stelir » stch die Kolsarbeiter Kerlias f » einer Loljttbewegnttg ?
L. Diskussion . 3. Verschiedenes . L0/I1

Referenten : Millarg , Glocke und Wiedemann .

Der ivichtige » Togesordiinng wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen ,
N diesen Vcrsaimnlmlgen zu ersÄ ) einen . Der Dertranensinann .

Tentscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Jmedvirszsbevg - Nununelsbuva .
Koittttag , den IN . Jannar . vormittaov It ' /e Uhr , im Lolutle de »

Kevin Mertens , Kant und Voethestratzen Eltle :

» llersammlungm
TageS - Ordnnng :

1. Unsere Losinbeivegung . 2. Wahl von Werkstattkontrolleuren . 3. Ver¬
schiedenes . Die Ortsverwaltung .

Möbelpoürer ! �
Sonnabend , den 18 . Januar , abends 8 Uhr , bei Keller ,

Koppen - Strajtz » Ur . 29 :

Oeffentiiche Versammlung .
Tages ' Orduung : 146/16

1, Fortsetzung der Debatte vom 12. Januar : Unsere Forderungen .
2. Wie stellen sich die Polirer zum internationale » tkongrep der Holzarbeiter ?

Erscheinen ist Pflicht jedes Kollegen . Der DertraurUsmann .

Atcktung } Z Achtung !

Lachverein der Holz - und Drettertrüger
Krrlino und Umgegend .

Sonntag , den 19 . Januar 1896 , vormittags lO ' /e Nhr ,
bei Herrn Gwald , Schöulciustr . 6 :

| W» �glse « ler - Versammlung .
Tagesordnung : I . Wahl des zweiten Vorsitzenden . 2. Abrechnung

vom vierten Quartal 1893 . 3. Vereinsaugelegenheiten . 4. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheine » bittet

64/8 _ _ Dcr Dorstand . W. Kuhn .

Fachvereiu in Stellmacher
Berlins und Umgegend .

Sonntag , de » 19 . Januar , vormittago 10 Uhr , Uosentlsaterstr . S7 :

Genevnl - VorsttMtttlung .
Tagesordnung : Abrechnung vom letzte » Quartal . Bereinsangelegenheiten .

NB . Die Versammlungen finden jeden Sonntag nach dem 13. im Monat
in obigem Lokale statt . 139/9 Der Vorstand .

Achtung , Zimmerer !
Verein der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 19 . Jannar 1896 , vormittaas 10 Uhr ,
in Cohn ' s Festsälen , Beuthstraße 21/22 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom 4. Quartal 1895 . 2. Bereins¬

angelegenheiten . 3. Was bedeutet für uns der nächste Gewerkschaftskongreß ?
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist pünktliches und zahlreiches Er -

scheinen notbwendig . _ Der Uorstand . I . A. : Obst . s257/12

Zentral - Kranken- lind Sterbekasse der Zimmerer
( E. H. No. 2, Sitz Hamburg . ) Ortsverwaltnng Berlin .

Dienstag , den 21 . Januar , abends SV2 Nhr , bei Cohn ,
Benthstrahe 22 :

MUtgliedev - VerfmumUmg .
Tages - Orduuug :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1895 . 2. Wahl der Revisoren . 3. An -

träge zur General ' Bersaminlung . 4. Wahl der Delegirtcn . 3. Antrag Leon -

Hardt : Gründung einer Filiale sür den Stadttheil Wedding - Gesundbrunnen .
239/7 » Oer Verstand .

Otts - UMenlidsst fiir das Gewerbe der

Tischler mb villNdsstte -Arbeiter .
Am Cmtaz , kn ÜO. Srniun 18%, nmittqs 10 Nhr,

finden die Wahlen der Vertreter der Arbeitnehmer zu den

General - Versammlungen statt .
Im Bezirk des Kassirers ? . ZoMz in Zubeü ' S Lokal ,

Littdenstr . 106 , sind 37 Delegirte zu wählen .

Im Bezirk des Kassirers ? . Krijlm im Kolberger Salon ,

Kolbergerstr . 23 , sind 37 Delegirte zu wählen .

Im Bezirk des Kassirers C. Post im Lokale „ Südost " ,

Wnldemarstr . 75 , sind 46 Delegirte zu wählen .

Im Bezirk des Kassirers A. . Schulze in Nieft ' s Salon ,

Weberstr . 17 , sind 41 Delegirte zu wählen .
Die freiwilligen Mitglieder wählen in den betreffenden

Bezirken , in denen sie wohnen . 2220b

Mitgttedsbnch ist vori » zeig « n . _
Per Vorstand .

Mitglleder - Bersammlnns
der Zentral - Kranken - n . Sterbe¬

kasse der Dachdecker

Dentschlands „Einigkeit " ,
Filiale Berlin ,

am Sonntag , den 19 . Januar 1896 ,
vormittags IOV2 Uhr ,

im Lokale des Herrn Wilke , Andreas -

ftrahe 26 .

Tagesordnung :
1. Kassenabrechnung vom 4. Quartal

1895 . 2. Wahl der Delegirten zur
Generalversammlung . 34/3

Mitgliedsbuch legitimtrt .
Ter Bevollmächtigte .

Allgem. Kranke!!- v. SterbMe
Kr MetaUarüeiter

( Filiale Berlin S ) .

Mitglieder - Versammlung
Sonnabend , de « 18 . Jannar ,

abends SVa Uhr ,
Manteuffelstraste Nr . 46 .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Statuten • Be -

rathung . 3. Verschiedenes . 2219b
Da in diesem Jahre eine General -

Versammlung stattfindet , ist es Pflicht
eines jeden Mitgliedes , in dieser Ver -

sammlung zu erscheinen .
Die Ortsverwaltnng .

Krallkell -Ülltersttzllilgs-
tini) BegrabiGerein der Ball -

\ \ ü WMchen Marbeiter
Berlins .

Kenei ' alvei ' SktmmIimZ
Sonntag , den 19. Januar , vormittags
11 Uhr , im Lokale Owzarck , Lange -
straße 63 . 39/3

Tagesordnung :
l . Abrechnung vom 4 Quartal .

2. Vorstandsivahl . 3. Vereinsangelegen -
Helten und Verschiedenes .

Jedes Miiglied ist verpflichtet , zu er -
scheinen .

Der Vorstand .

Die

Mitgliederversammlung
der Vau- lind geiverblilljeil

Hilssarbeiter sßr SPiieberg
nnd Umgegend

findet am Sonntag , den 19. Januar ,
nachmittags 1t/s Uhr . in Obst ' s
Salon , Grnnewaldstr . 110 , statt .
99/6 Der Vorstand .

Der Verein

„ Krnderünnd "
arrangirt am Sonnabend , den 18. d. M. ,
Müllem - , 178 einen 2213b

Maskenball .
Freunde und Gönner , welche geneigt

sind , dem Fest mit beizuwohnen , können
noch Billets im Lokal Usedomstr . 22 in
Empfang nehmen . _

Vertreter gesucht
für eine » ganz vrnen patcntirtrn

Kurean - Artiüel ,
ivelcher überall den größten Anklang
findet und spielend leickt zu verkaufen
ist . Offerten sub T. 100 an Haasen -
stein u. Togler A. - G. , Frankfurt a. M.
Nur ernstliche Reflektanten finden Be -

rückstchtigung .

BS - Tie welibekaunl « - 993 >

Kettfedern - Fadrill
CSII ««» Lustig . Berlin ?rin )tnftr . 46 .
«erstndet gegen eigchnahmc (nicht unter 10 M I
gargnt . neue »erttigl . stillende Bettfedern ,

d. Pfd SSDi Halbdaunend . Pkd. M. I. �b
h. weiste Hatbdaunen . d. Psd. M t . 7S,
vorjügliche Tauneu , d. Tjd . M. 2 85.

BW- » nn »iesen Tannen geniigen
li Pfund z » m gröstten Oberbctt .
� Berpalkung wird nickt berechnet.

Arbeitsnilirkt .
Iftfwlioi » ftn der Schrauben «
. UUlllll drückbank sucht die

Brennelfabrik Köpnickerstr . 134 ».

Tüchtige Hammerkopfmacher werden
verl . W. Belli » , Urbanstr . 37 . 2217b

Metalldreher auf chirurgische
Spritze » verlangt M. Brase , Potsdam ,
Heinrichstr . 3.

Mehrere tüchtige

Metalldreher
«. Spritzen gesucht , ebenso mehrere Dreher
auf Hartgummi - Spritzen nach auswärts .
Dauernde Arbeit unter günstigen Be -
dingungen . Offerten unter R . 1999
an vie Exp . d. Bl . 2222b '

Bcrgolder , Versilberer und Ver -
silberinnen auf Leisten verl . Glischke ,
Reu - Weißensee , Charloltenburgerst . 108 .

Arbeiter ( Ausschneider zc. ) ans Perl -
mittler fii ' den dauernde Beschäftigung
bei Croslngk ? & Eisenack , Köpnicker -
straße 154 . 2200b

Klavierstimmer
Weidlich , Friedrichslr . 244 3Tr . s2206b

Fackverein der Ilnsikinstrumenfen - Arbelter .
Sonntag , den 19 . Jannar , vorm . lOVa Uhr :

� l�litgiiecier - �a�sammluug �
im Lokale des Herrn Hirte , Elifabethkirchstr . 14 .

Tages - Ordnuug :
I . Vortrag des Genosse » Äd . Hoffmann über : Glaube und Vernunft .

2. Diskussion . 3. Jahresbericht des Vorstandes : . 4. Vereinsangelegenheiien .
Den Kollegen zur Nachricht , daß die Versammlung pünktlich eröffnet

wird . In Anbetracht des wichtigen Vortrages werden die Kollegen des
Südens und Südostens gebeten , in der Versammlung zu erscheinen .

Ben Vorstand .

Zu der Volksvorstellung am 26. Januar , nachm . 3 Uhr , im Belle - Alliance -

Theater sind Billets a 60 Pf . bei A. Drabnik , Solmsstr . 33 , 4 Tr . links , und
im Bereinslokal , Naunynstr . 73 , zu haben . 143/9

Fr. Veminpiig uffer in iirc djinirg. Brinch beM . Beriissz.
Sonntag , den 19 . Jannar , vormittags 19 Uhr ,

in GrUndel ' s Salon , Krnnnen - Straße Ur . 188 :

Lensi » sl ' - VL » ' Ssmmluug . �
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Beschlußfassung über Erhöhung der Beiträge . 3 Vor -

standswahl . 4. Verschiedenes . 48/19
Zahlreichen Besuch erwartet Uer Vorstand .

Zentral - Verband bentscher Manrer .
Zuhlstelle Verlin II .

Sonntag , den 19 . Jannar , vormittags 19 ' /s Uhr , im Lokale d- - s

Herrn Cohn , Zeuthstraste SÄ :

MU " Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal . 2. Vortrag des Genossen ponl Jahn
über : „ Der Werth der Verkürzung der Arbeitszeit . " 3. Bericht und Neuwahl
des Vorstandes . — Um pünktliches Erscheinen der Mitglieder wird gebeten .
136 9 Die örtliche Verwaltung .

l! Dfe - Wilmeraciopfs Willig !
Sonntag , den 19 . Januar , nachmittags 1 Uhr ,

im Lokale des Nestaurateurs II . KlmgvuksR ' g , Kerliuerstr . 4 . 0 :

Große öffentl. Bolks - Versommlung.
Tages - Ordnung :

I . Die Antwort des Gemeindevorstandes auf unsere Petition behnfs

Errichtung eines Gewerbegerichts am hiesigen Orte und das Bedürfniß » ach
einem solchen . Referent : Herr Gewerbegerichtsbeisitzer li . AtUarg - Berlin .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 204/4

Die Herren Interessenten , welche die Pelitionslisten unterzeichnet haben ,

sind zu dieser Versammlung ganz besonders eingeladen . I . A. : 0. Kerre .

Alhtilns . Metallorbeilkl SchSnebergs !
Sonnabend , den 18 . Januar , abends 7�/2 Uhr . Grnnewaldstraße 110 ;

Große öffentliche Versammlung
aller in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen Schönebergs und Umgegend .
Tages - Ordnung :

I . Der Druck der besitzenden Klassen auf die Arbeiter . Referent :

Kollege H. Rohrlach . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . _ _ __ 120/8
Enlree 10 Pf . Der Einberufer .

�vktung , LvSpSNivIc l

Sozialdemokratischer Ardeiter - Uerein .
Dienstag , den 21 . Januar , abends Punkt 8 Uhr ,

im Vereinslokal A. Schulz , Schönerlinderstrast « :

Oeffentliche Versammlung .
Tagesordnung : 7/12

1. Vortrag : Pestalozzi und seine Bedeutung für die moderne Arbeiter »

bewegung . Referent : Schriftsteller Belaricb Schulz - Berlin . 2. Diskussion .
3. Vierteljahresabrechnnng . 4. Vereinsangelegenheiien .

NB . Die Mitglieder iverden ersucht , sämmllich zu erscheinen und Gäste

zahlreich einzuführen . Der Vorstand .

Lomlätzmokrattseker Wahlvereiu

für Teltow - Beeskow - Charlotteniburg .
Sonntag , de » 19 . JanNar ,

im Lokale ,,Bismarokshähe " , Wilmersdorferstraße 39 :

Ensemble - Gastspiel des ftlationai - Theaters »

« eiiunffl .
Schauspiel in 4 Akten von Suderman n. Regie : I . T ü r k.

Kasseneröffnung 6 Uhr . Anfang 7 Uhr . Billet 30 Pf . _
Nach der Borstellnng : Gemkthliches Hrifammenfrin . " �838

Dienstag , den 31 . Januar 1896 , abends 8 Uhr , ,,Si « marchshöhe " ,
Wilmersdorferstraße 39 :

MP - Venssrnmlung .
Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Hörster . Diskussion . Abrechnung

vom vierten Quartal . 230 ' 3

Gäste willkommen . Der Uorstand .

" u

to »

W

iz )

lüariensisrf .
Sonntag , 19. Januar , nachm . 3>/L Uhr , bei Pentzckbeln - Klarlenkeläs :

Keneral - VersamniinnA des z. riieitei ' - Liidnnxsvereins .
Tagesordnung : I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Bericht des Vor -
standes . 4. Fragekasten . — Mit dieser Versammlung beginnt ein
Cyklus von drei Vorträgen über : Tie mohamedanisch - arabische
Kulturperiode . Referent : Genosse Stadv Bruns ; worauf wir
die Parteigenossen besonders aufmerksam machen .
12/2 Drx Vorstand .

TZ

»

»»»»
« t

zr

Centrai - Kranken - a. Sterbekasse derTisckier
Berlin D. i Moabit ) .

Sonnabend , de » 18 . Januar 1896 ,
in den gesammten Räumen der Kronen » Brauerei , Alt - Moabit 47/49 :

CrosLor Wiener Maskenball
JU Bimsten des Jnvalidenfonds . Anfang 3 Uhr abends . Entree 30 Pf .

Die nächste Mitgliederversammlung findet am 2. Februar , vormittags
10 Uhr , im Moabiter Klubhaus , Beusselstraße 9a , statt . 182/5

Die Ortsverwaltung .

ftiitilll Jasina schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
»INIIslt « �lllljltl . Bemittelte Ermäßigung . Areslaweki , Spittelinarkt 13

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den JnseratetflHeil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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